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Seit den Tagen ver ſtürmiſchen Auscinanderſetzungen um 
den franzöſtſch⸗euigliſchen Wüiſters Str Caaz dle belanntlich mit 
dem Stürß des Gufßfſenminiſters Sir Famuel Hoare endeten, 
hat es im engliſchen Unterhauſe keine größeren oder erregenden 
AriSſprschen mehr geßeben Die Debaiten bewegten ſich in der 
Form ves Frage⸗ und Untwortſpiels. Auch Danziger Ange⸗ 
legenheiten jamen bekanntlich auf dieſem Wege zur Seee 
Und erſt kürzlich hat — wie wir in unferer heutiſen Ausgabe 
nuch nüher ausführen — ein Abgesrdneter den Außenminiſter 
Eden gefräagt, ob die anzuui Regierung ſchon im Benriff ſei, 
die Genſer Beſchlüſe an zuführen. Die geſtrige anserochd des 
Unterhauſes jedoch war in mancherlel Sezlehung außerordent⸗ 
lich. ja ſenſeiloncll. In dieſem Sinne wirr ſie Abrigens auch 
von ber engliſchen Vreſſe bewertet. Der frühere Außenminiſter 
Sir Auſten Chamberlain hat gegen ben jchigen Premierminiſter 
Baldwin heftige ſachliche und ſohar ins erſönniche nehende An⸗ 

üfe vorgetragen. Das iſt im variamentariſchen Leben Eng⸗ 
ands —— nlich; aber noch begeichnender iſt vielleicht die 
Tatſache, niemanp von der Konſervaliven Partei für den 
Bremierminlter eingeſprungen iſt Iit Beldwins Stellung nicht 
mehr ſu gefeflist, und ſollen die Hegenfäßke, die kich beim Stur, 

bar KSaiß iun pierbicht boiv be „Daily Herald“ ſtellt die 
de, o' Baldwin vielleicht bald das Schickſal Hpares teilen 

mitabe Eeu Unlaß mar eine Geſetzesvo ves Konter · 
abmirauιt artre Uber die Einri Lng eineß rteidiganqs⸗ 
mituißteriummb. Wir haben über die Abſichten, die auf eine ſtraffere 
Zuſamsenſaſſui der ſhieer⸗ Einxichtungen Englands 
Binzielen, ſchun berichtet. Wieder fiel, diesmal bei der Er⸗ 
wälfnung der Flyttenplänc, das Wort Deutſchland; und der 
Hiuweis varauf, daß die heutige Stituation mit der von 1814 
Vebauleue werden müſſe, gibt Auskunft darüber, von welchen 
Gedaukengängen man ‚ bei der Aufrüſtung Englands bewenen 

*& 

Das Unterhaus begann Feu2 vormittag mit der Be⸗ 
ſprechung des Geſetzanttages des Konteradmitals Sueter, der 
die Sunbue eines Verteidigungminiſteriums vorſteht. Zur 
des Peller Muf ines Antrages führte Admiral Sueter u. a. aus, 
daß ſelner Knſicht nach die drei Wehrminiſterien nicht ſo voll⸗ 
kommen ſeien, wie dies unter der. Verwaltung des Ausſchuſſes 
jür geichsverteidigung der Fall ſein könne. In der Vergangen⸗ 
heit habe es eine beirächiliche Spannung zwiſchen Flotte und 
Armee gegeben. Seitdem ſei die Luftſloite hinzulekommen. 
Die Flotte würde nicht in der Lage ſein, ein Luitbombardement 
von Vondon zu verhindern, und die Armee könne auch keinen 
Bombenabwurf auf engliſche Städte, Fabriken und Docs 
hintanhaĩlten. 

Es ſei ſomtt ein neues Problem geſchaffen worden, 
das nicht daburch gelöſt werden lönne, daß man die Luftſtreit⸗ 
macht in Keinere und ſchwächere Luftiſtreitkräfte für die 
und die Marine auiteile. — 

In der Ausſprache ſprach Vder Abrrh HADA 
Samdert, ein früherer Zipillord der Admiralität. Er kritiſterte 
die Ausßgabenpolitit ver Regierung für die Wehrmacht und 
fragte, was die Reglerung getan habe, um pie Verſorgung mit 
Lebensmitteln im Kriegsfalle ſicherzuſtellen. Man müſſe in 
Sondon 3. B 72 MNillionen ernäbren' ſei aber der Haſen von 
London ſicher? Mau müſſe daran erinnern, daß Großbrüiannien 
das Herz des Weltreiches ſei. Es ſei ein Fehler, Milllonen von 
Pfiund für die Befeſtigung von Singapur auszugeben und die 
Lebensmittelverforgung Londons auf der gleichen Stufe wie 
im letzten Krieg zu laſtien. 

Im weiteren Veriauf der Unterhaus-Ausiprache exflärte 

per Führer der Oppoſttion. Maior Uttlee, 

es ſei unbedingt notwendig, bie Mittel ber Verteidigung wirt⸗ 
jchaftlich zu verwenden; er unterſtüste den Gedanlen, der den 
Suetertchen Vorſchlag zugrunde liege. AWigungten müſfe die 
Kontrolle des Paxlamenis über den Verteidigungsminiſter auk⸗ 
rechterhalten bleiben. Er ſchlage daher vor, daß für bie Vex⸗ 
leidigungsfrage ein Miniſterium obne Portefenilte neſchaffen 
nibigs das 0 inchmen bab Lumt die Vert viceng iafan en⸗ 
teldigung zu übernehmen habe un ferteidigung zuſamme 
KHätses Der Konſervatide Amerh ſprach ſich für die Anſicht 

Der opheſitionelle Axbelterabgeordnete Oderſt Wedgewasd 
erklärte, jede künftige Aktion einer feindlichen Macht werde 
plöslich und unangekündtiat erfoinen es werde keine Lriegt⸗ 
erklärung geben, ſondern man werde von einem Krieg daburch 
Kenntnis erbalten, daß Vomben abgeworfen würden. 

ber LHuft fei virt als die SDSDK 
Benn der Feind Ueberlegenheit in der Luft beſite, würden die 
würher t Schlſte verberrn ſeic ausfahren tönnen, und ſte 

ichwer zu 
wanach dem Obertten Wirchferh griff Obertfeumant Moore⸗ 
Brubacon (lonfervativ) in die Unterhaus⸗Ausſprache ein und 
wier daranf hin, daß der vergröherle Wirkungsbereich der 

üugzeuge die Eeſamite Hande-sſchiffahrt verwundbar gemacht 
Lobe Es empfehle ſich, die Docs von CEkatam aui die andere   

Seite der Inſel zu verlegen. Geucraſtentnaut Fletcher ver 
langte, daß auch im Spionagedienſt eine Vereinbeitlichung 
erfolge. 

Ungewöhnliche Angrißfe gegen Baldwin 
Für die Regierung nahm hierauf Lord Euſt 

Wort. Er ſei ſcht in der Lage, ertlürte er, der die 
die Kegierung ugeſagt habe, vorzugreifen. De Regicrung 
uugeß auf die Frage zurücktommen, wenu ſie ihre Erklarung 

gebe. 
Hierauf ſprach Sir Auſten Chamberlain. Er bat den Ad⸗ 

miral Sueter ebenfalls, leine Abſtimmung über ſeinen Cirieh⸗ 
entwurf zu erz wingen; die Ausſprache ſei äußerſt ergebnis⸗ 
relch geweſen, ſie dürje aber erſt zu Ende geführt werden, wenn 
der geſamte Regierungsvorſchlag vorliege. Chamberlain ging 
dann dazu über, außerordentlich hefiige Angrijfe gegen Vald⸗ 
win zu richten. Er wiederholte eine Reihe von Erklarungen, die 
Baldwin in der Frage der Verteidigung innerhalb der letzten 
zwel Jahre abgegeben hat. 

Im Rovember 1934 habe Churchill Baldwin gefragt, 

was er zu dem beiſpielloſen Anwachſen der deutſchen 
ů Luftflotte zu ſagen habe. 

Darauf, hbabe Baldwin geantwortet, es ſei nicht wahr, daß 
Deutſchland ſich aß er ich n England nähere. Chamberlain 

ſtellte bazu feſt, daß er ſich nicht entſinnen könne, einc ähnliche 
rklärung über eine grundſätzliche Frage der Berteldigung von 

dem Leiter einer Regierung in den 40 Jahren feiner parlamen⸗ 
tariſchen Erfahrung erhalten zu haben. Sei es da zu ver⸗ 
wunbern, daß ſich einige Leute außerordentlich beſorgt ſühlten 

Chamberlaln dehnte ſeine Angriffe auch auf die Haltung 
Baldwins bei dem Sturze Hoares aus. Er gab eine ſehr vor⸗ 
ſicen aber nicht zu velennende Erllärung über den dama⸗ 
igen Lie Roe Veidniatn im Abeſſintenlonftitt und kritiſierte 

babei die Rolle Baldwins. Chamberlain ließ durchblicken, daß 
Baldtwwin möglicherweiſe das Unterhaus auch jetzt nicht hin⸗ 
reichend informiere. Eine ganze Reihe von Lenuten, die über 
die britiſche Verteidigung peſſer informiert ſei als die meiſten 
Mitglieder des Unterhauſes, hätten ſich die gleiche Frage geſtellt. 
Nur zögernd geſtehr er zu, daßd es dem Premierminiſter un⸗ 
mögtich ſei, ein wirkſamer⸗ Vorſitzender des Reichsverteidi⸗ 
gungsausſchuſſes zu ſein. der Premierminſſter habe zu viel 
in ſeiner Hand. Man Raher elnen Miniſter haben, deſten 

    

  

Auigabe darin beſtehe, hierfür zu arbeiten. Ein Mremier⸗ 
miniſter ſei nicht in der Lage, die verwickelten techniſchen An⸗ 
forberungen des mobdernen Krleges zu prülen. Das ſei viel⸗ 
mehr ble Aufgabe eines beſenderen Miniſters, Die von ihm 
itierten Reden Baldwins geben idm das Recht, größere Aen⸗ 
erungen zu verlangen, damit ſichergeſtellt werde, daß ſolche 

Piuerß wie dlejenigen, die Baldwin am Eiſch des Hauſes 
mnerhalb der letzten Ihun Jahre habe eingeſtehen müſſen und 
ür die er die — hung des Hauſes habe erbitten müſſen, 

nicht wieder erelgneten. 
Die Rede Chamberlains hat beträchtliches Aufſehen im 

Hauſe erregt, ba en gang ungewöhnlich iſt, daß eine ſo einfluß⸗ 
reiche Perfönlichtelt wie Sie Kuſten Chambertaln das Haupt 
der Regierung unmittelbar angreift. 

Admiral Suetet zotg bierauf ſeinen Seſetzesantras zurlick. 
Die Ausfpr war bämit abgeſchloſßen. 

GSrohes Auffeßen in Engleud 
Die ſcharfen An Die Siu GAgarsberlaln am Freltag im 

Unmißen aegen Aahſer Säſident Balbwin Lichiele⸗ find Odne 
weifel eine politif matton, wie lie London ſeit dem 
allenlaſſen ber Patifer Friedensvo 31. 25 und dem Kücktritt 

Str Samuel Hoares nicht Meht erkebt hat. Die melſten Mortzen⸗ 
Slätter veröffentlichen Die rtife Shamberlalns in gröhter 
Aufmachun He UAnterdanrs wurde bie Rede Chamber⸗ 
lains nach der Vertagung in ven Bandelgängen äußerſt lebhaft 

   
  

„Dailr Telegraph“, ver haäutig die in Regiczengskreiſen 
Eühen ibt in einem Leilauffad: 8553 — bell weßr ais elnehn t v 

ů „ das Eais Ker Anden kre⸗ gnen der wallehalen 
Berteidignng volt ins Geficht firbt. 

Dileie Slr Auſten Chamberlain einen ſchlagenden Beweia 
jel Was er oeſagt habe, lönne vie Reglerung nicht auder 
u1 laffen. Es ſei eine äbnliche Lage oie im Auguſt 1914. 

Der polltiſche Korreſpondenk der „Dallv Mait“ meldet, Sit 
mderlain ſei von einer einflusreichen Gruppe kon⸗ 

ervallver Abgeordneter auserfeden worden, der Regierung 
ſchwere Beſsrgniſſe hinſichtlich der unzulänglichen Rüſtungs⸗ 
maßnahmen zum Auädruck zu dringen. 

„Aewi Chronieie“ fiebt inlieep bes Angritles Cbamber⸗ 
lalns die Siellung des Miniſtelpräſtdenten als ſchwer ae⸗ 
fährdet an. Wenn Cbamberlains Anarifſe die Kr“ſie, die ſich 
iegen den Miniſterpréſidenten geiammelt bah.e.n. endüiltia in 

Bewegung jetze, dann ſei eine Negierungstriie unvermeidlluhb. 
   

Stfeiflichter 
einem Danziger 
S des Tünnult. des Tunvult⸗ 

des Wahlte 

  

In vet Verbaudlung 000 
Mg⸗xiß, f‚Gericht, in der auf Gr 

„Aflriſſe auf ſchadengeſetzes eriaßann 8 dendiidie 
ů aljn rors Schadenserjatzanſp⸗ e gegen e 

Leib und Leben Sladt Neuteich gelkend gemacht wurden, 
hat ein nationalſozialiſtiſcher Danziger 

Rechtsanwalt, der als Vertreter der Stadt Neuteich auftrat, 
einen Ausſpruch getan, der nicht ſchweigend hingenommen 
wenden darf. Gegen Ende der Gerichtsverhandlung, in der 
notch einmal das Unmeunſchliche Vorgehen, oitane, aberr Ele⸗ 
meute gegen abſolut ruhige und unbeſcholtene, aber nicht⸗ 
ualionalſodaliſtiſche Bürger geſchildert worden war, — ein 
Thema. daß leider wieder erhöhle Aktualilät beſitzt — trat 
der jnriſtiſche Vertreter der Stadt Neuteich ſür Abweiſung 
der Schadenserſatzanſprüche der Opſer des Terrors ein und 
erklärte dabei unter anderem, in Wahlkämpfen müßten die 
Führer der Cppoſitionsparieien mit Angriffen auf Leid und 
Veben rechnen; das ſei immer ſo geweſen. 
Wir glauben, daß es nicht notwendig iſt, dem letzten Teil 

dieſes Ausſpruches noch beſondere Aufmerkſamkelt zuau⸗ 

  

    

  

Meue Aunfvage über Danzig 
Im engliſchen Unterthaus 

Der Abgeordnete für Weſthoughton frage den Staats⸗ 
ſekretär für Auswärtige Angelegenbelten (Mr. Eden), ob er 
wüßte, daß trotz der kürzlich in Genf beſchloſſenen Entſchei⸗ 
dungen des Völkerbundes bisher noch keine Aenderung in der 
Haltung der Behörden der Freien Stadt Danzig gegenüber den 
chaflen un Minderheiten, der Oppoſitlonspreſſe, den Gewerk⸗ 
ſchaften und den Juden ſeſizuſtellen ſei; ferner ob er mitleilen 
könnte, welche Schritte vorgeſchlagen würden, um diesbezügliche 
Voͤlkerdundsentſcheidungen durchzuführen? 

Die Antwort des Minifters Eden hat folgenden Wortlaut: 
Was den erſten Teil der Frage angeht, ſo iſt mir noch kein 

UAnzeichen mitgeteitt worden, wonach die Danziger Mem ſte ſh 
nicht beabſichtige, die Maſſnahmen gzu erfüllen, zu denen ſie ſi 
auf der letzten Ratsſitzung vexpflichtete. Was den zweiten Teil 
Eeteilft, ſe überließ ver vom Rate am 23. Januar angenommene 
Bericht dem Hohen Kommiſſar des Völkerbundes in nener 
die Werichte: der Danziger Regierung bei der Ausführung 
im Bericht erwähnten Maßnahmen zu raten und zu helfen, und 
es wurde u5 DentCi, daß der Hohe Kommiſſfar auf die Unter⸗ 
ſtüzung und den Einfluß aller im Rate veriretenen Mäüchte 
rechnen könnte. 

  

ſcchtlich durch die Tatſachen widerlprochen, daß eine Wider⸗ 
legung mit WSorten ſich erübrigt. In der Geſchichte der 
Freien Stadt Danziga vor dem Auftreten der Nationalſo⸗ 
tiallſten findet ſich nicht nur kein einziger derartiger Terror⸗ 

all wie er während des Wahlkampfes im Mürz und April 
1Aß in den verſchiedenſten Teilen des Freiſtaates ſohr vit ſich 
erelgnet hat, ſondern es iſt auch kein einziger Fall eines An⸗ 
55 auf Leib und Leben eines Oppoſitlonsführers oder 
berhaupt Vartelfühßrers bekannt. 
Weſentlicher an der Erklärung des nationalſosialtſtiſchen 

Rechtsanwaltes iſt aber die darin zum Ausdruck kommende 
Auffaſſung, daß die Fubrer der Oppoſitionspartelen mit An⸗ 
kaber' auf Leib und Leöen rechnen müßten. Was 
abel ſo unfaßbar erſcheint, iſt dle Tatſache, daß ein Rechts⸗   

anwalt politiſche Gewaltakte alio keineswegs für anormal 
bält. — Auch ein Keichen der Zeit! 

Wir verkennen keineswegs, daß der politiſche Kampf., 
namentlich während einer Wahlzeit, Gemütserregungen, Se⸗ 
blsauſwallungen und aus ſolchen Stimmungen derans anch 

vontane Kandlungen mit ſich bringen kann, die im gewoin⸗ 
n Leben des Staatabüraers ſonſt ſle den Seltenbehen 

jebbren. Gewalttaken aber, Terrorakte und deimtüch 
eberfölle, ſind mit einer ſolchen Erregung der Leidenſ⸗ 

ten nicht zu erklären, viel weniger äir entſchuldigen. 
Erſabrung lehrt, daß Terrorakte und Ueberſälle telneswegs 
wontan unternommen werden, ſie ſind vielmehr faſt immer 
von langer Hand vorbereilet. genan überlegt und auberdem 
—— vlanmäßia in Szene geſetzt. Deshalb ſind ſie mit Hand⸗ 

üngen, ôie aus der Erregung des volitiſchen Kampfes viel⸗ 
leicht erklürbar, wenn auch nicht ſtraffrei ſein dürften, gar 
micht in einem Utemzuge zu neunnen. Es wäre auch ein 
tum. anzunehmen daß die be Deun. dch Dieſen Unterſchled 
nicht geyan kennte, gelchweige denn, daß ſie — wo ſie auch 
weltanſchanlich iteben man — Wualfotialin eniſchuldbar fänbe. 

Genn der thenannte nationalſozlaliſtiſche Rechlsarwalt 
men ader der Auffaßfung iſt, dan die iüübrer der Oproſitions⸗   kelen wenigſtens beute, in Wablkämpfen mit Nugr! 
aui Leib und Leben rechnen müßten, ſo Lelaßt daz Aurdas 

wenden. Der datin aufgeſtellten Behauptung wird ſo offen⸗



neächt, daß ſolche Angriffe auf Leib und Leben nicht zu ver⸗ 
meiden wären. Wir wiſſen ſehr wohl, daß es einer Organi⸗ 
ſation, einer volitiſchen Partei, nickt immer möglich iſt, ür 
das Verhalten ihrer Angehörigen Garantien zu bieten und 
einzutehen. Es kann aber mit großer Wabrſcheinlichkeit 
damit gerechnet werden, das Gewalttaten oder Terrorakte 
vermieden werden können, wenn die Parteien ſich von den 
Organiſatoren ſolcher gemeinen Aktionen nicht nur differen⸗ 
zieren, ſondern ſie auch aus ihrer Gemeinſchaft ſtoßen. Wir 
wiſſen nicht, ob die NSDAc bieiſpielsweiſe ſchon Schritte 
gegen die Terroriſten von Ztyplan unternommen hat. Wir 
wiſſen aber, daß das das beſte Mittel wäre, eiwa zu be⸗ 
fürchtenden neuen Terroratten ſehr wirkungsvoll vorzu⸗ 
beugen. Es iſt allerdings nicht zu verſtehen, daß man bei⸗ 
ipielsweife von Zengen erkannte Teilnehmer an den Ter—⸗ 
rorakten während des Wahlkampfes — bleiben wir nur bei 
Neuteich! — augenſcheinlich noch in allen ihren Funktionen 
belaßßen hat. Leider hat das von den Nationalſozialiſten ein⸗ 
gebrachte Amneſtiegeſet eisc reſtloje Klärung dieſer Terro 
jälle und eine Entlarvung aller Tät imd Mitſchuldigen 
unmöglich gemacht. Wir wiſien — benjalls erwähnt 
— beiſpieléweiſe auch nicht, 3b dir 3üſtändigen national 
aliſtiſchen Organiſationen bisber gegen den bekannten Täter 
bet dem Angriff auf den Führer der Deutſchnationalen, 
Seife, auf dem Polizeipraſidinm, irgendetwas unternommen 
haben. Die Unterbreitung ſolcher Maßnahmen vor der 
Oefjentlichkeit wäre immerhin notwendig. — 

Nach menſchlichem Ermeſſen erſchrint es jedenſalls aus⸗ 
gacſcbloſſen, daß durch wirkiame erzieheriſche Maßnahmen 
der einzelnen Parteien ſich Terrorakte nicht permeiden 
ließen. Schließlich ſei zum Beweis deßen auch in dieſem 
Zuſammenhana noch einmal daranf bingewieſen, daß der⸗ 
artige Dinge wie ſie ſich während de⸗ hlkampfes non 135 
abgeſpielt haben, früher in Danzin im politiichen Kampf 
völlia unbekannt waren. Sine Demokratie. die ſolche V 
kommniſſe nicht zu unterdrücken wüßte, würde jich auch ſelbit 
umbringen. 

Wir baben es nun gerne zur Kenntnis genommen und 
ehrlich begrüßt, daß der „Danziger Vorpoſten“ am gleichen 
Tage. an dem das genannte Wort im Gerichisſaal fiel. in 
einer Belrachtung über die letzte ſozialdemokrauiſche Flua⸗ 
blattverteilung wörtlich ſchricb: „Die &SDAP. in Danzꝛg 
billigt es nicht, daß die jetzige Anseinanderfesung mit den 
Reſtparteien durch den Kampf auf der Straßc, der cinſt von 
den Marxiſten vexaulaßt wurde., erjetzt wird.“ Es ſtörte in 
diejem Zuſammenbang nicht einmal die Bemerfnna üsber 
ole „Marriſten“, noch die über die Reſwarteien“: denn dieie 
beiden Bemertungen dürften nur zur eigenen Eniſchuldig; 
binzugejügt worden ſein. (Sir tommen ſpster kuch d8. 
Zurück.) Wir boifen aber. es als einen Exiola für dic Kein⸗ 
beit des politi-ben Kampfes buchen zu können, mecnn der 
„Vorpoſten“ den Straßenkampf brandmarkt. Wir boiſen 

    

      

  

    

   

  

     

    

  

  

       
  

  

    

  

ier dem Begriff „Straßbcnkampf. auch alle 
n Methoden ve t. and jene Nen⸗ 

die er aniã, iner Serichtsver⸗ 
handlung über den Fall des Prälaten urriaf noch zu be⸗ 
ichönigen verfuchte. Sir boffen cndlicb, daß aus der wicder⸗ 
gegebenen Erllärung des „Vorppſtens“ alle Kynjequenscn 
aezogen würden. Tenn darauf allein Iommi cs natürlićh 
aul Leider haben üch aber auch nach dieſctr Berlunfbarnng 
des „Vorpoſtens“ noch meitere Terrorafte in Danzig abac⸗ 
ipielt. Ja, der gleiche Vorpaiten“, der vor zwii Tagen ſich 

   

    

antwortlichem Handeln. Ihre Erfolge wären aber undenkbar 

  aegen Auseinandericsungen auf der Straße ansiprach, hat 
es ſertig gebracht, anläßlich des neuen Terrorialls in Plep⸗ 
nendorf die natinnalſozialitiſchen Täter nicht nur in Schutz 
zu nehmen, ſondern den Sachverhalt ſogar wöllia zu ver⸗ 
Skrehen. um den Eindrud zu ermetlen, als mären dir Oßpfer 
des Terrors in SSirxilichfeit die Tater. Es in cine Schundc, 
öbaß eine Frenc. aie ſich zu den Verxtreirru der 5tfentfichen 
Meinung zählt. mit jolcher Unmahrbaftigleit anitritt nnd Sa⸗ 
durch alle Bemühungen, rechtliche Zuſtände zu fichrrn, zu 
vereiteln ſucht- 

Wir geben ebrlich zu., dan wir nach dieſen nvenerlichen 
Criabrungen mur uch wenid Hffnung auf den gucn Billen 
der Nationalſozialiiten ſcken. Kit uꝶ jo grõhtren &rmarmn⸗ 
gen ſehen wir den Mahnahmen cnigegen, dic Dir Bebörden Zu 
ireffen ardenken, um den Wicber duffeimenden Terror in 
Dansig im Keime zu cririckcn. Sir geben auch zn, daß wir 
es völlig nnncrhänblich finden, daß dir Täicr von JiEplnu. 
die namrutlich brlannt Rnd. nicht in Haßt genummrn, bezm. 
in Haft behalten worden find. 

Sos unn die Aremerknung Ses „Sorvriter über Nir 
Maxxinen betrifft, die angeblich den Kampf ani die Srrast 
gattragen haben, is erflärien Wir nuus dicir anfänglich 2* 
dem hinlänglich bekannien Beitreben öer Nalipnaliozi⸗ 
aliiden, beim Abrückcn von eigenen Sünden auf die angeb⸗ 

  

    

Erfolge jolcher Bemühungen ircaen — vsransgrücgt., Ras Er 
rintreten. Seiber aber icheint das nachtränlicbe Serkalten des] 
Worprhen- zuH Seseifta, daß in der Beictbnisigeans Der am⸗ 
deren ein Sthem Hegat, es man nint aniageeH SürAt. 

Bir bonñen anch, daß Des Wori, das ber matiirnalüiszi⸗    

Standpunkt als die Löſung aller Dinge anſieht, wird mit 
dem Problem der Gewerkſchaftsfreibeit zunächſt ſchnell fertig 
werden. Er ſieht nicht bis ans Ende der Singe und erfreut üch 
bernhigt an dem Schlagwort der „Ausrottung des Klaßen⸗ 
kamp oder der „Bekämpfung der Begehrlichteit der A. 
beiterſchaft“. Für ihn iſt die Gewerkſchaft der Inbeariff ſe 
ner Vorſtellungen vom „Klaßenkampf' balb iſt er nube⸗ 
dingter Anhänger der nationalſozi ſen Arbeitsfront; 
denn „Krajt durch Freude“ ich für ihn noch ertrãäg⸗ 
lich, zumal er inſtinktiv erfaßte. daß ſolche Schlagworte nichts 
als den Verſuch darſtellen, die Arbeiterſchaft von einer 
gründlicheren und umfaſſenderen Anteilnahme an der Ge⸗ 
altung des wirtſchaftlichen und ſtaatlichen Lebens abzu⸗ ů 
alte halten. 
Der Menich jedoch, der vorurteilsfrei die Rolle der Ge⸗ 

werkſchaften überprüit — ſei er auch nicht Arbeitnehmer — 
weiß ſehr geuau, daß bei der beutigen Wirtſchaftsweiſe die 
Gewerktchaften nicht nur ein notwendiges Regulativ Sar⸗ 
ſtellen, ſondern, daß ſie für die Erziebung der Arbeitermaßen 
zur Anteilnahme am öffentlichen und ſtaatlichen Leben gar 
nicht zu entbebren ſind, obne daß Schaden darans enthände. 
Sicherlich hat die große Jeutiche Arbeiterpartei, die Sozialde⸗ 
molratiiche Partei, das Hauptverdienſt an der Exweckung des 
früher unorganiſerten Arbeiters und Angeſftellten und ihrer 
Beijähigung zu ſelbſtändigem und dem Volf gegenüber ver⸗ 

        

  

      

  

ohne die jahrzehntelange täaliche mühevolle Kleinarbeit der 
Gewerkſchaften, di rbeiter nicht nur ſeine eigene 
Stärke vor A. Sern ihn crũ dazu ersog. vlan⸗ 
voll ſeine Intereßen zu vertreten und iich dazu ſelbit zu er⸗ 
ziehen. Die Gewerkichaſt hat die Arbeiter zu ſelbübewußten 

molraten gemacht. bat ic von der Bevormundung Lurch 
ihr fremde. felbſmüchtige —-Führer- befreit und ſie beiahigt, 
innerhalb der eigenen Gemeinichaft durch Hebereinkunft und 
geiſtige Einficht uch ſelbit zu jübren. Wic wärc ein moderner 
Staatsorganismus aber denkbar ohne die durch jolche Schule 

   
    

    

  

  gegangene großt Maße der Bevölkerung, der Arbeiter⸗ und 
Angeſtelltenichaft? —— — 

Den ungcheuren Wert, den die Gewerlichaſtsbewegung für 
Ardeiterichaft aber wird 

die Verbreitung und Hebung der Volksbildung in allen mo 
dernen Staaten gehabt hat, hier näher zu erörtern, erüßrigt 
ſich faſt. Es ſei nur immer darauf hingewieſen, daß ein ge⸗ 
waltiger Teil der Gewerkſchaftsarbeit ſtets in der Durchfüh⸗ 
Fiü von Bildungskurſen auf beruflichem, allgemein wiſſens⸗ 

dem, vor allem aber auf ökonvmiſch⸗wiſſenſchaftlichem 
Gebiet gelegen hat. 

Es iſt eine Tatiache, daß ein Volk ſich ftets in dem Mabe 
als Volk und Gemeinichaft fühlen wird, in dem die breiten 
Maſſen der Arbeiter an der Geſtaltung der pylitiſchen, wirt⸗ 
ichaftlichen und kulturellen Verhältniſſe des Volkes beteiligt 
ſind. Dieſe Beteiligung in Gemeinſchaft mit der ſozialiſtiſchen 
Vewegung herbeigeführt und ſtändig vermehrt zu haben, iſt 
aber die Leiſtung der ſo viel geläſterten Gewerkſchaften. 

Die Nationalſozialiſten haben nun den Verſuch gemacht, 
einen Gewerkſchafts⸗Erſatz zu ſchaſfen, die ſogenannte Ar⸗ 
beitsfront. Sie haben ſich zu dieſem Schritte ſelbſtverſtändlich 
nur entſchloſſen, weil ſie ein Inſtrument zur Beherrſchung und 
Beeiniluſfung der Arbeiterſchaft brauchen und dabei der Nei⸗ 
gung der Arbeiter, eigene Organiſativpnen zu beſitzen, ent⸗ 
gegenkommen wollten. Was dabei herauskam, war eine Ka⸗ 
rikatur der Gewerkſchaften. Den Lebensnerv, die Selbſtver⸗ 
waltung und eigene Intereſſenvertretung, nahm man ihnen 
und ſente ſie unter die Vormundſchaft von ernannten Füb⸗ 
rern. Einige Hilfskaſſen ließ man ihnen, um das Intereſſe 
der Mitalieder wenigitens an ihnen zu erhalten. Aus der 
Vol aung der Gewerkſchaften iſt ein Mammutverein 
von Beitransjaplern geworden. Damit iſt die jeder Bewe⸗ 
gung innewohnende Kraft verſiegt. 
Nicht umionſt hat die Danziger Verfaſſung die Gewerk⸗ 
ichafrsfreiheit als ein Grundrecht der Arbeiterſchaft ſanktio⸗ 
niert. Die Schöpſer der demokratiſchen Berfaffung hatten 
ihren Wert für Volk und Staat klar erkannk. Mag auch ein 
Erdrutſch über dieſe Erkenntniiſe zeitweilig hinweggegangen 
jein. Die Ueberzengunga von dem Wert der Gewerkichafts⸗ 
freiheit iſt heute bald wieder Gemeingut des Bolkes. Die 

ſie verteidigen und ſie ſich nicht 

   

    

rauben lafñfen. 

  

Nach dem Ueberfall auf Leon Blum 
Zwiichenfälle in Patis — Kundgrbungen der Sosialiſten 

Zablreiche Zwiſchenjälle baben ſich im Lauje des Freir 
in verichicdenen Stadiuleriein von Paris ereignet. Am fr. 
bPben Morgen nöberte ein junger Mans, der des Ap⸗ 

  

        
    

zeichen der Action KFrancaife am Rock trug, einem Verkehrs⸗ 
voliziſten, belcidigte hin, ichlug ihn und ergriff hbann die 
Xlncbt. Er wurde aber in dem Angenblick verhaftet. als er 

Haus ſeiner 

  

   

rn fluchten wollte. Bei feiner Ber⸗ 
LEe 

  

arflebt wurden waren. XAm Rachmiiiag entwickelte ſich an 
dem Periſer Babnbef Si. Lazare eine Schlügerei swiſchen 
etma zehn Anbängern der Action Francaiſfe und Bahnhofs 
beamten. Einer der Action⸗Francaitc⸗Leute murde verha 
tet: er mird megen verbotenen Saffenfragens beürait wer⸗ 
den. Schlienlich kam es anch im Lateiniichen Biertel zu einer 
Schlägerei. in deren Vexlauf ein Sindeni der Aciion Fran⸗ ü 
caije einen politiſchen GSeaner durch Stockhiebe auf den Knpf 
SeTiesic. 

Die UInierinchung der Folisei üpber den Knichlaa anf 
Seon Ium bai zur Merbaftung eincs Jabre alten Ber⸗ 
licherunasagenien gejührt. Der Verbaftetr Eehandiete bei 

Dem & r. Suß EE „hr am Ori brs ZSwifisenfusirs an⸗ 
mejend gemrien jei. jeboch an dem Anjichlag irIbn nicht feil⸗ 

    

   

       genommen babe. Er ſti früber Mitalicd der Action Fran⸗ 
caĩſc atmeicn. aber ichon vor mehreren Kahren ansgetrrien. 

Aen Freitag morgen wurben in Paris Maneramſchige 
gnarbracbt. in örnen mifartrilt mirb, daß die Sozialiker allen 
anderen Arhbeiter⸗, repnblifaniichen nnd demokrafiſchen Far⸗ 
trien aropße Manenknundaebungen in ganz Frankreich vorge⸗ . SCn SAe     

       
  

Tres ſinden“. In rintem anderen Maneranjchlaag der Sozia⸗- 
linen beiht cs: Das Naß it pofl. Aie Axbeiterflane erflärt 
iich im Innanb der Maimehr. Die Arbeiter find entichlonen, 
binen!- ibrt Ränner and ibre Freiheit zu verfei⸗ 
igen 

Sie Serbetsbegrämhurs 

SKinfgerpräßbent Sarranmt Srarinöet in ſeinem Bericht 
an den Fräfidenten der Neynblif die Berordbnuna snber die 
Anjlöinna der Actirn Nranceiſe wit der Bemerknung. daß 
dic Ncgicrung. als ſir fh *er Kemmern voräellte. ibren 
Dillen zum Ausôrad gæbramif Bahbe. die öffentilicht rsmmng 
nund die Kube auf den Straßrn atten zu laßen. Beßimmie 
Srrianinc daänen aber ans nent Pewieſen. da serrißße 

  

Ernen Sicien Anirnſcn niüht m enfinrechen Peabfctisfrn. 
ind daß fie ven den Meibeden her Gewalt und der Hmorsd⸗ 

ie düc eit Aannee ihrer remiiafien bilbefen- n5 
e Jatren 

EMmS. ů Nerciſe abarlent Betten. nicét ab⸗    

Eümeden Paähme dnämmem Er Säes haramf Em bas Fürßer 
Saft cm rrümes melnifüüütpes Iühment Fei. ieinnt HEn 
im MADEm üet Büllrumes Eb in relem Eümrernehme 
naüt Senn Sueumtee ehr mif hem iüh⁷ Beügbemnzen 
WSAbMIHWAHUUAEE Süib-Auffüimm und Men EEIIAAS Eeüem PFark 

Aiumdüm Leaßr ce 
cüanrr 

Die Hxatäimzügtrin Seßber⸗ 
ü SEEEE SeEäE MEiE &EE Kleises Enteme hei e⸗ 

Sehrält nuuid Srihibru Mune 

Kleinere Vorſtöße an der Südfront 
Was die Abeffinier über Makalle melben 

Im Heeresbericht Nr. 123 meldet Marſchall Babogliyp 
folgende Ereigniſſe von den Krieasſchauplätzen: An der So⸗ 

zürent ariff eine unſerer Abteilungen bei Balri am 
Duebbi Geſtro eine abeſſiniſche Abteilung, die ſich auf dem 
Rückmarſch von Lammascillindi befand, überraſchend an und 
rieb ſie völlia auf. Hierbei fielen ihr zahlreiche Baffen in 
die Hände, die faſt ausſchließlich engliſcher Herkunſt waren. 

Am Dana Parma ſtieß ein italieniſcher motoriſierier 
Trerpp am Bulbul⸗Vach. 80 Kilometer ſüdwenlich von Ne⸗ 
gelli auf eine ſeindliche Abteilung und ſchlug ſie verluſt⸗ 
reich in die Flucht. 

Stäarke abeſſiniſche Kräfte unternahmen am 10. Feßrnar 
bei Curale, nordweſtlich von Gerlogubi, einen Angriff auf 
einen unſerer Beobachtungspoſten in Stärke von bl Dubaſch, 
der nach hartnäckigem Widerſtand überrannt wurde. 

Von der Erythrüa⸗Front ich nichts Wichtiges zu melden. 

Makäalle eingeſchloſſen? 

In abeſſiniſchen Berichten wirb bebauptet, baß Makalle 
vollkommen von abeiſiniſchen Truppen umſchloſſen fei. Durch 
das Gelände beaünſtigt, hätten die Abeſſinier in einer Ent⸗ 
jernung von etwa vier Kilometer ein Ring um Makalle 
Zeichloßen. Da die abeiſiniſchen Truppen nicht über weit⸗ 
tragende Geichütze in dieſem Abſchnitt verfügen, rechne man 
damit. daß Makalle erſt nach einer gewiffen Zeit infolge 
Sebensmittelmangels von den Italiener werde aufgegeben 
werden müßen. In den abeſſiniſchen Berichten wird weiter 
bebauptet, daß der Beſuch des Marſchalls Badoglio in Ma⸗ 
kalle im Flugßzeug ſtattgefunden habe. In Makalle halte lich 
nuich Nas Gugſa auf. 

Es gegnet weiter 
Nach den in Addis Abeba eingegangenen Berichten von 

Mas Deita baben die Ataliener Erkundungsvorſtsse nörs⸗ 
lic von Regelli gemacht. Auch in weſtlicher Richtung follen 
ſolche Exkundungsvorföße erfolgt ſein. Es iſt aber nirgends 
zum Kampfbandlungen gekommen. Die Italiener ſetzen ihre 
Dombenangrifſe auf die verſchiedenen Ortſchaften an der 
Nordfront weiter fort. Die Flieger beſchießen die Orte 
anßerdem fändig mit Maichinengewehren. Die Regenfälle 
balfen an. 

„Hart vurbeiten und fparſam leben“ 
Schacht gesen „gewiſſe leichtfertige Anffaflungen“ 

Bei der Eröffnunna der Sirtſchaſtskammer Bremen be⸗ 
tunte Dr. Schacht in einer Anſprache u. &., Daß die Herbei⸗ 
ührung eiser Lerantwortungsbewüßtfen Zu⸗ 
lanmenarbeit im Sirtſchaftsleben der eigentliche 
Sian der Schaffung der Bezirkskammern ſei. Dabei käme 
nicht onf die Organißalion an, ſondern auf Hen Meuſchen, 
Per mit jeinem Geiſt die Organiſation beſeelt. Die deut⸗ 
Iche BSirtjchaft kann nicht von oben herabmit 
vonx obeneingejetzten unbbezahlfen Kräften 
arBPeifen. 

Dr. Schacht mandte ich auch gegen geplſſe leicht 
fertige Anffafſungen über Geld⸗ und Sã 5 
rungsfragen. Rit eniwerteten Markſcheinen ESunten 

keine Kette, keine Banmwolle und keine Metalle am 
Selimarkt kaufen“ Man müßte für die Zukunft „hart 
arPeiten, jparſam leben“ Das iſt 
Weantspptiitt, —— der. . bre i Sie 
ichajtspolitif, die nach dem Führerprinziy die Birtſchaft von 
rben zu fommansieren juchte. 

Swei Geſanbte ſcheiben aus Warſchan. Der Präſid 
Ser Neynblik Polen hat den üägypiiſchen Ceſandlen in 
Sarſchan, Dr. Seßen Rachat Paſcha. und den Pelgiſchen Ge⸗ 
kansten. Miniſter Savi empfangen, die ihm ihre Aö⸗ 

Seeeee et Sente i en die 
Eroßen Bandes des Senvolbordens. en 

SSrissmörbernrteii recisfräftia. Ans Air⸗-en⸗Srovince 
märßb grmeldet. daß die ͤrei wegen Rittäterichaft an der Er⸗ 
Sornna Könia Alerunsers nund des franzöftichen Außen⸗ 
Snifters Barthen verurteilten Abenefet m. , Bexainng mit 

des hrieil des SSemberäcßis einniegen. 

Weissskürchenamsſchuß Bat eine neur Diſzivlinarorbunna be⸗ 
üAiuſfen. Auf Erunb der nenen Berordnung wird eine Diſßi⸗ 
YIimarfammer nnb ein Diisiplinarbof der deutſchen evan⸗ 
Selfichen Lirche arHilbet. dir mit trenen Anhängern der Po⸗ 
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— nach begeden, um 
den Sücuntese Seeetiere Dente verrrittas wird ———————————
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Der Plehnendorfer Ueberfall 
Berdrehungen des „Vorpoſten“ — Er ſchreit: „Roter Terror.“ 

Der, „Vorpoſten“ hat von jeher nach der Methode gear⸗ 
beitet, daß er Terrorſäͤlle von Nationalſozialtſten entweder gand verichwieg oder ſie ins gerade Gegenteil umkehrte. So 
mußte er nichis zu berichten. als zur Mahlzeit Porden von 500 bis 500 Perſonen die Bewohner des Großen Werders 
unter Terror ſetzten, er verſchweigt auch die Itpplauer Un⸗ tat und den feiger Ueberſall in Nickelswalde. Die Ver⸗ ichweigetaktik wendete er ſtets an, wenn ſeine Anhänger 
nach vollbrachter „Tat“ unbeſchädigt von dannen kamen. 
Weun jedoch die lloberfallenen in der Lage waren, ſich mit 
Crivla wehren zu können, dann ſchreit der „Vorpoſten“ noch 
drel Jabre nach dem „Umbruch“ über den „roten Terror“ 
auf, Dem feigen Ueberfall durch Hunderte vöon franzöſiſchen 
Nationalltten auf einen einzelnen Sozialiſten, lich Laon 
Blum. glanbt der „Vorpoſten“ auf der Titelſeite ſeines Blat⸗ 
tes den „roten Terror in Danzig“ gegenüberſtellen zu kön⸗ 
nen, Er verſucht zu beweiſen“, daß auch in Danzia die ah⸗ 
nungsloſen Nationalſozialiſten immer noch „umzingelt und 
überfallen“ werden, und münzt den von uns geſtern gemel⸗ 
deten Ueberfall auf Verſammlungsbeſucher in Gr. Pleh⸗ 
nendorf für ſeine Iwecke um. Wie er dabei die Dinge auf 
den Kopf ſtellt, wollen wir unſeren Leſern nicht voreuthal⸗ 
n. Der „Vorpoſten“ ſchreibt: 

Roter Blutterror in Groß⸗Plehnendorf 
Sieben Nationalfozialiften wurben von 10 Marxiſten 

Kberfallen 
Geſtern abend gegen 10 Uhr bat ſich im Dorfe Groß⸗ 

Plebnendorf ein⸗blutiger Zwiſchenfall abgeſpielt, bei dem 
jieben Nationalſozialiſten einem organiſierten Ueberſal 
von 10 Marpiſten zum Oyfer fielen. Bei der Verteidigung 
der Nationalſogialiſten, die ſich geſtern den Wegelagerern 
mutts zur Behr ſetzten, gab es auch auf der anderen Seite 
Verletzte. Die Nationaliozlaliſten waren unbewaffnet und 
mußten erſt den Gegnern Knüppel und andere Gegenſtände 
aus den Händen reißen, um ſich zu verteibigen. Sie beſan⸗ 
den ſich völlig waffenlos auf einem Dienſtaang und abn⸗ 
ten nicht, das ſie einem Ueberfall ausgeletzt ſein würden. 
In der Dunkelheit nd von marxiſtiſcher Seite auch Schliſſe 

en, Sie einen Mann aus den eigenen Reihen, den 
ů r Kohnke, ſchwer verletzten. Bei den Rationalloziali⸗ 

n ſind vier der ſieben überßallenen Sa.⸗Männer ſchwer 
verletzt worden. Die volizeilichen Unterfuchungen ſind 
noch nicht abgeſchloſſen. 
„Der Vorfall hat ſich folgendermaßen abgeſpielt: Sleben 
Sel.⸗Männer vom Lehrſturm der SA.⸗Brigade 6 beſanden 
ſich auf elner ihrer täglichen Dienſtfahrten. Es war ihre 
Aufgabe, öie. Vorſchriften, die für den außerdienſtlichen 
Verkehr der SA.⸗Männer erlaffen ſind, zu überwachen. Es 
liegt ihnen ob, dafür zu ſorgen, daß ſich die 14 000 in Dan⸗ 
zig ſtehenden SA.⸗Manner außerdienſtlich ordnungsmäßig 
aufführen, für ſie verbotene Lokale nicht beſuchen ufw. Bei 
dieſem Kandgana kamen ſie am geſtrigen Abend auch in 
Sas Sokak Riemer (Kurhaus Plehnendorf) und erfiuhren 
dort, daß eine deutichnationale Verſammlung mit dem 
Redner Ehall bereits beendet war. Der Wirt des Lokals, 
der als Marxiſt gilt, und deſſen Lokal für bie SA. deshalb 
verboten iſt, erkannte die SA.⸗Männer als ſolche und 

    

    

wachte die Saalinſaſfen auf ſte aufmerkſam. Die SA.- 
Männer, die keine Sa.⸗Anagchörigen im Saale antrafen, 
verkießen das Lokal wieder und begaben ſich über die Pleh⸗ 
zendorfer Schleuſenbrücke an das andere Ufer, um ibren 
Kontrollgang im Lokal Mollin fortzufetzen. Dieſes war 
bereits geſchloſfen, und deshalb kehrten ſie wieder um. 
Als ſte auf dem Rückgang bie Schleuſenbrücke erreich⸗ 

ien, fahen ſie ſich plötzlich einem großen Haufen bewaffne⸗ 
ter Männer gegenüber, die ihnen z. T. offen in den Weg 
traten, 2. T. ſich in den Büſchen verſteckt hielten. Mit 
Aexten. Spaten, Knüvpeln. Beilen und anderen Mordwaf⸗ 
fen wurde auf die ahnungsloſen SA.⸗Männer eingeſchla⸗ 
gen. Dieſe waxen erſt perplex, dann aber blieb ihnen 
Fichts anderes Ubrig, als ſich zur Wehr zu ſetzen. Da ſie 
keine Verteißigungslvaffen bei ſich baiten, ergriffen ſie 
das einzis ihnen gebliebene Mittel, wehrten ſich mit den 

ſten uund entriſſen ihren Geanern die Knüppel uns 
chlngen daun auf die anderen ein. Auf beiden Seiten gab 
es dabei Verletzte, und endlich gelang es den SA.⸗Män⸗ 
nern, ſich bis zur Brücke durchzuſchlagen. 
e Segelaae Bürſte es ſich um alte An⸗ 

ShY D. und & Handeln, die zum Teil als 
murben und sSie an der deutſchnationalen 

Berſammlung teilgenommen hatten 
Die verletten SA⸗Männer wurden von Dr. Faltin, 

Heubude, ſofort in äratliche Behandlung genommen. Ihre 
Berletzungen ſind zunt Teil ſebr ſchwer. Viele Wunden 
mußten genäßt werden. Der von den eigenen Leuten an⸗ 
geichoſfene Kehnke ſoll ebenfalls eine ernſthafte Schußver⸗ 
letztunga davongetragen haben. 

In einem anderen Artikel wiederbolt der „Vorvoſten- 
basfelbe noch einmal. weil er glaubt, daß es dadurch richti⸗ 
ger wird, und ſchlleßt ſeine Betrachtungen mit den Worten: 
ie 2SDe ferbert ibr,e Aassuner auf, Ruhr aus 

Beſonnenbeit zu bewahren und ſich durch die Frechheiten 
Sas⸗ anberen nicht ↄprovozieren zu laffen ... bis auf den 

ag.“ 

„Bis auk den Tag“ ſagten auch verſchiedene Seute wäh⸗ 
rend des Krieges. Als bieſer Tag da wor, ſaß er ganz an⸗ 
ders ans, wie ſie ihn ſich vorgeſtent hatten. Darauf können 
üich aber die Seute im „Borpoſten“ natürlich nicht entfinnen. 

DSie man ans dem Bericht ſiebt baben die Nakionalfo⸗ 
zlaliſten WIrEII. 

gans grohr Sorgen. 
Da hat man ſich eine SA. anfgebaut. Aber wer kann wiſſen, 
ob nicht von,Sen 14000 in Danzia ſtehenden Sul⸗Männern“ 
mal einer auk die Wee kommt, ſpät abends nach Plebnen⸗ 
dorf zu ſahren, um in dem verbotenen Kurhaus einen 
Schnaps an trinsen. Das muß felbßtverſtändlich kontrollfert 
werhen. Das Ennen natürlich nicht die Plehnendorfer 
allelne machen. Daau Fält der Vorvoſten“ eine Vatrynille 
von 7 Mann in Ztvil för erforderlich. Die Reneſten Nach⸗ 

   

  

richten“ kommen der Babrbeit näher und berichten von 
einem „Saſtkraftwagen. öer mit Verſonen vollbefetzt war“. 
Und auf dieſe vollkammen waffen⸗ und abnungslofen 
Männer die doch weit-r nictts wollten, als anfanmpaſſen, 
baß die Pl-bnendorfer SA.⸗Männer ſich nach 10 Uhr abends 
„aukerdfenſtlich oronnnasmähi aufführen“. gerabe auf öfeie 
Orsuunashüter wird von 40 Marxiſten ein „rnauiflerter 
Keberfall“ g.macht Dreimal betont der Vorpoſten“, Las 
das nattvnalſoztallsſſche Kommando uybewalfnet war. Die 
Dehauptuna des „Borvoſten“ aber, das von marxxiſtischer 
Serte -auch“ Schiiße geſallen ſeien. ſoll anſcheinend bedenten. 
daß von nationalſozialiſiſcher Seite aeſchoſſen wurbe, man 
aber „auch den Geauer damit belaſten möchte. Daß die   

überfallenen Verſammlungsbeſucher bewaffnet waren, iſt 
eine aus der Luft gegriffene Behauptung, Es war bisher 
auch nicht üblich — jedenfalls bej der Oppoſitlon nicht — 
daß Verſammlungsbeſucher ſich mit Aerten, Beilen und Spa⸗ 
ten bewafkneten. Das würde dann doch wohl der Polizel 
ſchon aufgefallen ſein. 

Sehr merkwürdig ſind Hann noch die Feſtſtellungen, daß 
tros der tiefen Dunkelheit die Danziger Sal.⸗Mäuner erkannt haben wollen, wer von den Plehneudorſer 
Verſammlunasbeſuchern zu den allen Anhängern der ScD. 
und Kqy D. gehört, und daß ſie trotz der Dunkelheit geſehen 
baben wollen, daß ſich ihre Gegner zum Teil „in den Büſchen 
verſteckt hielten“C. — 

Ruachöem ber „Vorpoſten⸗ die Täter 
als zum Lehrſturm der Brigade 6 gehörig 

bezeichnet hat und außerdem der Führer dieſes Rollkom⸗ 
mandos bekannt iſt, dürfte die Verfolaung dieſer Terrorakte 
keine Schwierigkeiten mehr haben. Was hat es eigentlich 
mit dem Lehrſturm für eine Bewanudtnis? Was wird dort 
eigentlich „gelehrt“? Nach den Taten dieſes Sturmes nud 
ſeines Auftretens will es uns ſcheinen, als handele es ſich 
hier um eine „Vereinigung oder Perſonenverbindung, die 
nach ihrem tatſächlichen Verhalten einen anderen ZSwece 
verfolge, als nach ihren „Satzungen“ anzunehmen iſt. Es 
ſchetnen uns auch noch andere Merkmale vorhanden zu ſein, 
die genügen würden, daß der Verein gemäß der Verordnung 
vom 30. 6. 88 etwas eingehender geprüft werden kann. 

Während bei allen bisher ſtattaefundenen Gerichtsver⸗ 
handlungen die Teilnehmer an den groſten Terroraktionen 
bisher ſtets beſtritten, auf Bofehl aehandelt zu haben, und 
immer behaupteten, rein „znfällig“ oder „ſpontan“ beteiligt 

weſen zu ſein, kiegt hier erſtmalig das öflentliche Einge⸗ 
is vor, daß es ſich bei dieſem Ueberfall um eine 

„Dienſtjahrt“ gehandelt habe, alſo um eine mit Wiſfen und 

  

   

  

Das Schickſal des 

Danziger Volksſtimme“ 
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Willen bes „Vorſtandes“ durchgeführte Aktion. Daraus dürſten für die zuſtändiaen Behorden die Konſeauenzen zu 
zieben ſein, die notwendigen Schritte zu Sicherung der 
öffentlichen Sicherheit zu unternehmen. 

Polniſcher Staatsbefuch nufgeſchoben 
Im Inſammenbang mit den Haſeuverhablungen 

Wie das „Berliner Tageblatt“ mitteilt, ſoll der zwiſchen 
den Vertretern der Freien Stadt Danzig und der Republik 
Polen in Genf vereinbarte polniſche Staatsabeſuch in Dan⸗ 
zig vorläufig binausgeſchoben weroͤen. Die Auſſchiebung 
des Beſuches erklärt ſich augenſcheinlich aus der Verzöge⸗ 
rung der danzig⸗polniſchen Hafenverhandlungen. 

  

  

Hoher Kommiffar wieder in Danzig 
Nach einem kurzen Erholungsurlaub 

Der Hohbe Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig. 
Senn Leſter, iſt am 18. Februar, abends, unn ſeiner vor 
einer Woche augetretenen kurzen Erhslnngsreife uleder 
nach Danzig zurückgekehrt. 

Guldens 

  

Was der Jahresbericht der Bank von Danzig ergibt 
Die von der Danziger Währungsbank, der Bank von 

Danzig, fetzt herausgegebene Bilanz famt Gewinn⸗ und Ver⸗ 
Uuüſtrechnung ſowie Berwaltungsbericht für 1935 enthalten 
manches, was die Aufmerkſamkeit der breiteſten Oeffentlich⸗ 
keit verdient. Nicht ohne Grund verſteht die „Frankfurker 
Zeitung“ ihren Bericht über dieſen Jahresabſchlus der Bank 
von Dansig mit der Ueberſchrift: „Hohe Devalvationsge⸗ 
winne.“ Denn iatfächlich iſt unſere Notenbank wohl das 
Unternehmen in Danzig, das nach ſeiner Bilanz den größten 
Aböwertungsgewinn aufweiſt. Der nach Abzug der Unkoſten 
verbleibende Geſchäftsgewinn beträgt nämlich 10,54 Millio⸗ 
nen Gulden. Davon ſtellt nur der geringe Betrag von 0,55 
Miliionen Gulden einen wirklichen Gewinn aus dem lau⸗ 
fenden Geſchüftsbetrieb dar. 9.90 Millionen Gulden entfallen 
auf den Wertzuwachs der Gold⸗ und Devifenbekände inſolge 
der Abwertung. Allerbings iſt dieſer Gewinn nur rein buch⸗ 
mäßig vorhanden, obne daß ein beträchtlicher Wertzuwachs 
bei der Notenbank vorliegt; er ſtellt eigentlich nur einen Teil 
des vorhandenen Kapitals der Bank dar, das lediglich inſolge 
der Formalvorichrift. Gulden gleich Gulden, als Gewinn 
ausgewieſen wird. Es wäre kaufmänniſch richtig geweſen, 
dieſer Sachlage auch durch die Gewinnverteilung felbſt Rech⸗ 
nung zu tragen und diefen Abwertungsſcheingewinn — übri⸗ 
gens einer der Fälle, wo dieſer ſcheinbare Vermögenszuwachs 
durch die Abwertung am klarſten in Ericheinnng getreten 
ſein dürfte — in voller Höhe zu Abſchreibungen und Rück⸗ 
lagen zu vermenden, um die Kapitalkraft der Notenbank zu 
erhalten. 

Die Verwendung des Abwertungsgewinns 
Das bat man jedoch nicht getan. Man hat zwar 75 Millio⸗ 

nen zur Bildbung eines belonderen Reſervefends, der zuſätz⸗ 
lich zu dem ſchon vorhandenen geſetzlichen Reſervefonds ge⸗ 
ſchaffen wird, verwendet. Man bat weiter auf die Bank⸗ 
gebäude 270 000 und auf die Effektenanlage des Reſerve⸗ 
fonds 804 550 Gulden abgeſchrieben. Bei letzterer Abſchrei⸗ 
bung bandelt es ſich offenſichtlich um den ſchon vorher vor⸗ 
handenen geſetzlichen Reſerveſonds von rund 4 Millionen 
Gulden, über deſſen Anlegung zwar nichts mitgeteilt wird; 
die hohe Abſchreibung läßt darüber fedoch ſehr deutliche 
Schlüſſe zu. Wenn ſchon 20 Prozent, alſo ein Fünftel des 
Reſerveſonds, abgeſchrieben werden müſſen — eine Abſchrei⸗ 
bung, die weit über das allgemein für angemeſſen geltende 
Maß binausgeht — bann muß der Reſervefonds zu einem 
recht beträchtlichen Teil in Papieren angelegt ſein, die jetzt 
notleidend ſein müſſen. Man muß annehmen daß es Ach un 
deutiche Wertwapiere bandelt. Ob aber bei dem Sisagio 
(Ninderwerth ber deutſchen Effektenſperrmark von ca. 70 
Prozent gegenüber dem offiziellen Markkurſe die Abſchrei⸗ 
bung von 20 Prozent auf die Effektenanlage des Reſerve⸗ 
jonds ausreichend iſt, iſt noch ungewiß. 

Nach Auweiſung weiterer 30000 Gulden bes Gewinns au 
den Angeſtellten⸗Unteritützungsfonds verbleibt noch ein Ge⸗ 
winn von 18. 1.94 Millionen. Trotzdem dieſer Gewinn nur 
auf der Abwertung beruht. wird er auf folgende Weiſe ver⸗ 
teilt: Die Dividende, die im Vorjahre 4 Prozent betrna. 
wird für 1935 auf 5 Prozent erböht. Die Dividendenerhöhung 
iſt inſolge des geringen Gewinnes ans dem laufenden Ge⸗ 
ſchäftsbetriebe in keiner Weiſe gerechtfertigt. Der tatſächliche. 
nur geringe Gewinn aus dem laufenden Geſchäftsjahr Bätte 
bei einigermaßen vorſichtiger Finanzaebarung und Bor⸗ 
nahme der drinalichſten Abſchreibunaen die Ausſchüttung 
einer Dividenbe berbaupt nicht zugelaffen. 

Nach Abſetzung der 5 prosentigen Dividende von Dem als 
Gewinn ausgewieſenen Betrage von ruind 1.94 Millionen 
verbleibt ein Betraa von rund 1.57 Millionen. Davon ſind 
jatzungsgemäß „ an die Ereie Staßt Danzia abanfüßren, 
wäßrend (301 807 Guldem dem Fonds für künftiae Divi⸗ 
dendenzahlung zugewieſen werden. Die Freie Stadt erhält 
alſo rund 12 Miuonen Gulden, womit der Stagak. ebenfo mie 
die Aktionäre Zahlungen erbalten. die nur infolge der Ab⸗ 
wertung und des dadurch erztelten buchmätzigen Gewinnes 
ermöglicht worden find. 

Me Berkeſchichte der Abmertung 
Der Berwaltungsbericht der Bank von Danzig verötent 

ebenie is eine näbere cSe Unterfuchung. Das Einfrieten 
IASiger Forderunae 

  

     

die Abwertung verurſachte, iſt allgemein bekannt. (Man be 
achte die feine Unterſcheidung im Bankbericht: zunehmende 
Transferſchwierigkeiten des Deutſchen Reiches .. Zal lungs⸗ 
Ichwierigkeiten anderer Staaten, als vb beides nicht auf ein 
und dasfelbe hinausliefel). Der Bericht giot ſelbſt zu, daß 
ſich bereits in der zweiten Hälſte des Jahres 1931 „Anzeichen 
bemerbar⸗“ machten, die eine Beeinträchtigung der Deviſen⸗ 
lane der Danziger Wirtſchaft zu erkennen gaben“. Der Be⸗ 
richt läßt aber in keiner Weiſe erſehen, was die Leitung der 
Bank zur Löſung der daraus für ſie erwachſenden Aufgaben 
unternommen bat. Die eingefrorenen Danziger Exvortfor⸗ 
derungen, der Rückgang des Hafen⸗ und Tranſitverkehrs 
ſchufen eine Lücke in der Danziger Zahlungsbilanz, die es 
notwendig machte, den Gold⸗ und Deviſenbeſtand ſchon im 
Jahre 1031 anzugreifen und außerdem Ueberbrückungskredite 
für eingefrorene Warenforderungen zu gewähren. Die No⸗ 
teubank machte zwar ſchüchterne Verſuche zu einer „gewiſſen 
Kreditreſtriktion“, ohne ſie entſchieden durchzuführen, wie 
iies in anderen, auf die Aufrechterhaltung ihrer Währung 
bebachten Staaten der Kall zu fein sfleat. Die immer vffen⸗ 
ſichtlicher werdende Kriſis der Zahlungsbilanz führte trotz 
aller Beruhigungsverſuche zur Unruhe in der Bevölkerung 
und zur Flucht in Deviſen und Sachwerte. Dieſe Währungs⸗ 
unrube trat beionders ſtark im April 1935 in Erſcheinung 
und führte, wie es im Bankbericht wörtlich heißt, zu einem 
„Run auf Danzig“. Hier widerlegt die Bank von Danzig 
alſo authentiſch die Begründung der Abwertung mit den be⸗ 
rüchtigten „Spekulanten“, von denen anßer dem Inſeraten⸗ 
chef des „Vorpoſtens“, Gruchalla, kein Name bekannt gewor⸗ 
den iſt. Die Abwertung iſt alſo, nach richtiger Lesart der 
Veröffentlichungen der Bank von Danzig, infolge des erſchüt⸗ 
terten Vertraueus der Bevölkerung zur Danziger Finanz⸗ 
politik erfolgt, was feitzuſtellen nicht ohne Wert iſt. 

Die Flucht in die Sachwerte und Deviſen beeinträchtigte 
die Liquidität der Danziger Geld⸗ und Kreditinſtitute, denen 
die Notenbank durch Rediskontierung ihrer Papiere Hilfs⸗ 
ſtellung leiſten mußte. Anſcheinend war ein großer Tell der 
Küſſigen Mittel der Privatbanken in ſchwer realiſierbaren, 
der ſtaatlichen Arbeitsbeſchaffung dienenden Papieren ange⸗ 
lent worden. Denn wie die Ueberſichten über die Danziger 
Spartätiakeit zeigt, aingen die Abhebungen derart langſam 
vor ſich, daß dadurch bei normaler Liquidität der betreſfen⸗ 
den Inſtitute eine Gefährdnng ihrer Elüfſiakeit nicht zu be⸗ 
fürchten gewefen wäre. Dem ſei., wie ihm wolle. Auſſchlnß⸗ 
reich iſt es, daß die Notenbank das Anſchwellen der von ibr 
gewäbrten Kredite im Frühlahr 1935 lebialich auf diefe Re⸗ 
diskontierungen zurückführt. 

Der Bankbericht führt anf alle dieſe Umſtände, beſonders 
aber auf den „Nun auf Danzig“ im Aprif 1935 die bekannte 
kataſtrophale Verringerung der Währungsdeckung auf 34 
Prozent Aurück. die am 2. Mai zur Abwerinung führte. 
Auch folgendes imt in bezug auf die Abwertung nicht un⸗ 
intereſſant. Es wurde mehrfach ſo dargeſtellt, als ob man bei 
der Abwertung den Anichluß an den Zlotn wollte. Die No⸗ 
tenbank führt bazu aber folgendes aus: „Bei der Wahl des 
Devalvationsſakes von 42,3 Prozent war der Gedanke rich⸗ tunggebend, die Abwertiung in einem Ausmaßte vorzunehmen, 
mie fie das Pfund Sterling, mit dem der Gulden bis zum 
21. Seytember 1931 in einer feſten Relation verbunden war, 
leitdem erkahren Hatte. Das Pfund Sterling verzeichnete am 
2. Mai 1635 ein Disagio von eiwa 41 Prozent. Da indeſſen 
die Dansiger Regleruna an dem Grundſas Der RHabtlen Bäß⸗ 
rung feſtbielt, brachte ſie den dem Pfund Sterling eniſpre⸗ 
enb abgewerteten Gulden wieder in eine ſeſte Relalion zum Golde und legte hierbei eine Münzrarität zuarunde. die der 

des Aatu entiprach, der im Kahre 1927 mit einem Disagio von 24,7 Prozent neu ſtablliiert worden war. 
Danach beabſichtinte man durch die Abwertung in erſter au ge winr 23. Ailſo ar c bier uut ebe ehn Biderſpruen wieder innen. Alſo auch hier wleder ein Widerſpru⸗ 

waß man bisber geöbbrs bat. brucd an dem 

Iutit und Jolgen der Abwertung 
Das Ausmaß der Klbwertung habe, wie der 8 bemerkt. der geſchwächten Deviſenkraft der Suntiges Girt⸗ Ichaft voll Kechnung getragen. Die Kaufkraft und die Sebens⸗ hellung wurden daduech ftark eingeſchränkt. was ja jeder am n Deutſchland, das ia in eriter Linie l eigenen Leiße ſpürt. Der Bankbericht meint allerdinas Baß 

e



ite Abwertung „die internationale Konkurrenzfähigkeit we⸗ 
ſentlich gefördert“ habe. Selbit das „Berliner Tageblatt“ er⸗ 
klärt in deutlicher Diſtanzierung dazu, daß dies nur „nach 

Anſicht der Bank“ der Fall war. Schärfer kann man in einer 
Aleichgeſcharteten deutſchen Zeitund heute wohl nicht aus⸗ 
drücken, was von dieſer Behauptung der Bank von Danzig 

ir halten iſt. Die Vorberichte den Handelskammer über die 
Danziger Wirtſchaftslage 1935, die ſehr ausführlich jeden ein⸗ 
zelnen Wirtſchaftszweig bebandeln, laſſen jedenfalls von der 
äangeblich gebeſferten Konkurrenzfähigkeit nicht viel bemer⸗ 

ſüue ſie malen die Lage in Danzig vielmehr ſchwarz in 

ichwarz⸗ 
Die Abwertung hat nach der jetzt auch offiziell von der 
Bank von Danzig gegebenen Begründung den Zweck gehabt. 
die bisherige Lebenshaltung der Danziger Bevölkerung zu 
fenken, um dadurch den notwendigen Einfuhrüberſchuß ber⸗ 
abzudrücken und die Zahlungsbilanz ins Gleichgewicht zu 

bringen. Sic itellt alſo einen verſchleierten Gehalts⸗ und 

Lohnabbau dar. 

Wos 10324 Prſänmt wurde 
Wenn die Bank von Damig es gewiſſermaßen als Ver⸗ 

dienſt bucht, daß nach der Abwertung zur Erbaltung des 
Gleichgewichts des Staalshausbalts einſchneidende Sparmañ⸗ 
nahmen getroffen wurden. daß die Guldenbewiriſchaſtung zu 
einer Beruhigung der Bevölkerung und zur Befferung der 
Währungslage geführt habe, daz im Wege der Kreditreſtrit⸗ 
tion die Kreditansweitung ohne ernitliche Erſchütterung der 
Wiriſchaft wieder abgebaut wurde, daß die eingefrorenen 
Auslandsforderungen zum Teil eingingen, wenn auch unter 
erheblichen Opfer &n früher einmal am Beiwiel 
der Forderangen Zuckerlieferungen nach Deutſchland 
aufzeigten, ſo kann man das durch ein Sprichwort charakte⸗ 
riſieren: „Nachdem das Kind in den Brunnen gefallen war, 
wurde der Brunnen zugedeckt“ Der Berwaltungsbericht ge⸗ 
iteht dadurch indirekt die ſchweren Berjäumnijñe in der leicn 
Hälfte 1334 und im Anfang 1935 ein. 

Zollkonflikt, Gelbamlauf und Kredithriſe 
Daß der Danzig⸗polniſche Zollkonflikt jehr kurz in dem 

Bericht der Notenbank bebandelt wird, iit begreiflich. Auch 
hier beſteht die Neigung, unangenehme Dinar möglichſt au 
übergehen. Mit keinem Worte exwähnt der Bankbericht die 
vielen nachteiligen Folgen des Zollkonfliktes, die Firmen- 
überfiedlungen nach Gdingen, dic Ablenkung der Einuhr 

  

    

    

aus dem Danziger Haken nach Ghingen. den daburch vernr⸗ 
ſachten Rückgang an Arbeitemöalichkeiten in Danzig uſw., 
alles Wirtſchaftsſchäden für Danzig, die bisher völlig unwie⸗ 
derberitellbar geblieben ſind. 
Die Kurve des Geldumlaufs die trosß ver 

Erhöhung des Lebenshaltun 3 Tanzig von 10-73 
Ende Apeil auf 131.5 Ende Dezember dauernd rückgüngige 
Tendenz hat, zeigt am dentlichſten. wie um Danzig beüellt 
iſt. Es geht daraus bervor, in welchem Umfange der Bedarf 
der Danziger Wirtichaft an Zahlungsmitteln geꝛ'unken iſt, es 
geht daraus hervor, wie auch Sie Summe der Lohnzahlungen 
abgenommen haben muß, es zeigt ſich darin weiter die ſtarke 
Senkung der Lebenshaltung der Danziger Bevölterung uns 
die Flucht aus dem Gulden in fremde Währungen. Der ge⸗ 
ringe Zahlungsmittetumlauf in Danzig iit alio mit ein 
charakteriſtiſcher Beweis für die latent noch immer vorhan⸗ 
dene Vertrane ſe gegenüber dem Gulden und gar kein 
jo beſonders trörliches Zeichen. als das es im Verwaltungs⸗ 
bericht dargeſtellt wird. 

Was die Abwertung für den Kredit der Danziger Birt⸗ 
jchaft, was die Auſbebung der Goldklaujel bedentet. daß er⸗ 
geben die Schlußſäse des Verwaitungsberichts einigermaßen 
klar, in denen zwiichen den Zeilen zum Ausdruck gebracht 
wird, daß Danzia auf Krediihilfje des Auslandes unzer den 
obwaltenden Verhältnißen nicht zu rechnen hat. Wenn er⸗ 
klärt wird, daß die Kapitaljammelſtellen der Volkswirtſchaft, 
die Banken. Sparkafen und Verjicherungen. erxſt dann in der 
Lage ſein werden. der Wirtschaft mit neuen Guldenkrediten 
zur Seite zu ſtehen, wenn der Sparwille, io ſehr auch die 
Sparkraft durch die Senkung der Lebensbaltung Seichzwächt 
tit. mirder erwacht und die tbejaurferten Devifen wieder in 
der heimiſchen Sährung und Wirtſchaft angelegt werden. jo 
zeigt di Duñ es unmöglich int. infolge der auch im Auslande 
gegenüber Danzia denebenden Vertranenskriſe. die in vbigen 
Vorgängen ihrc Wurzel bat. Geld zur Anlage in Danzig 
zu erbalten. Es liegt darin d. ndnis, dan die Ab⸗ 
wertung den Aus weitcuügehend exichüt⸗ 
tert bat. Dieſcs Vertrauen wiederbersuſtcllen, darauf wird 
es ankommen. VSenn der erwaltungsbericht der Bank von 

zig alio mit den Datberiichen Worten ſchlienkt: „Das 
Schickſal des Dansiger Guldens liegt in den Händen der 

i. itt das nicht ganz zu. Das Schickſal des 
vielmebr lediglich von einer Bäp⸗ 
wlitik abbängig. dic es verücht., Sas 

Vertranen des Iu- und Auslandes mieder zn geminnen. An⸗ 
jätze dazu ſind leider bisber noch nicht erfennbar. 

     
    

  

      

  

  

      

  

        

   

12 Milionen Gulden wurden zu Rauch und Aſche 
Der Bericht des Tabakmonopols / Sor 

  

In der geſtrigen Aujſichtsratsſitzung der D 
Kynopol⸗ -Aktiengeſellſchait wurde die Bitanz ſom 
und Berluſt⸗Acchnung für das Jahr 1935 vorgelegt und ge⸗ 

nehmigt. 
Der Umiat des Tabakmonopels überſtieg im Jabre 1235 

den Vorjebresumſas um u=²r CA1 Gulden unb berrug 
12 öi 250.75 GSulden. Hiervon crbielt der Siaat als Monopol⸗ 
abgabe 5 PFrozrnt, alio 1 111 887. Ai Culden in monailichen 
Raien. Außerdem erbält der Staat 281tr: Enlden als ver⸗ 
traasmäßiden Gcwinnanteil un &lz 1-7.5, Sulden zur Auf- 
fßllung der vom Tabalmonvpri zu leinenden GSaramiicinmmie 
Dn 6 ι¹ι ͤSulden. Suiummen. 1³ Eüe GSulden., Jo dDaß 
damlt die Einnabmen des Einaits aus den Moncpolcriraa 

niſſen einſchlirblich Ler Steser- Mud Pachjahlnngrn im Be⸗ 
trage von 310 881.0 Gulden dit Söhr von insgeuami 6310 1.50 
Gulden erreichen. Durch den über dir vertragsmäübige Kvyncpol⸗ 
abgade von 35 WProzem binan⸗ zu enrrichirndtn cürbeirag 
5n 158H 162,5½ Sulden erhöhnt üich dir dem Stüni zufliciʒrude 
-Abgabe ans dem Tabafmonapol nmer Einbezirhnng der an 
deu Staat ahgeführten Strrer⸗ ind Pachibrfränt auf I. 
Pꝛoszeni des Kieinverkauisprriſcs üm Sorjahrr 1 Prrzenu, 

Der Serwaltungsbericht belont 

— vir rinſchneidene Wirlung der Aüasrriun 

auch auf die Grirbäftsünbrung des Tabafmenurpols. Das bauren 
deshalb ſebr brrübri Wurdr. wril vie Kobftoßßfe ana dem Ans⸗ 
lende ſtammen. nacsh der Abmermug alje wejrnilich Böhert 
Auftorndungen erforderſich maten. Errtzbrm. ie wirb cxilärt, 
babe mes von einer ſämiliche Tabalarrn zmiaffenden 
Prriserpshung Abfuand nehmen fännen And ſichb NaraEf Pæ⸗ 
ichräntt, uach Ausverlaui cinigcr Marten der nairrkrun Prris⸗ 
lagen nur fär cinen Zeil der Tabararen eint Arntrwertung 
SDrzunchmien, Wobri rs als Aufanbe betrachiet merden jei die 
bisherige Qualität nicht nur bri den im Prrihpt Berantaeßcbien, 
londern auch bei Drnirnigrn Tabnwarrn zu erhaltrez. Hir heciürr 
uhne Auficklag abargeben würden. Das Armthri beffg, Raß 
dir Preisrerbaimie auf drn Xobzabntmärficn u Slrich⸗ 
bleibende Becrichsroſten dir Möglickkrit gebem Eerden, den 
letzigen Preisfiand auch writcrbin anfrrchtinerhaltrn. 

Der ATSiatz der Tabafwartn blich menðattäh i Ans= 
nabme einer A Manchtnbaf- BrrErEAch. erfäbr 

      

  

  

Junasbme 2 
der Höbe des Syrjabrcs, abarfchen ben der 
—— zum Teii auf Vorberforgung bermenben Abünrütr nr⸗ 

im Kenai Eai. Der Emfat in Gulden Scünfrrür üh in 

    
W— 538 EW 1S%½ Stht Jiammiben Eniz 
SSSSU)h Serr U SAU 1AG: 
EAle 2i Wsaenn be, ———————— 

——————— ———— . crʒů Lerebrricht Bnrir Wär 
EIASAhesee ber Mben rbrn EIESERirA àHAun — TA- 
mümnen inh Sure triherür SrrriiAmna Ner Brman? Lus⸗ 
karbm un Seieigr., Se Sauuem ce 

  

—
—
   

8 
ů 

Lage von 15 Es 

gen um die Zukunft 

eine antzerttwohmliche Abſatzſteigerung 
turz nach der Abmwertung. und dannch ein bem Voriabr umgejahbr 
Aleichtcmmender Verbranck. Auimerfiamteit verdient aber noch 

ür. deren Heivorbebung das Tabalmonrpol 
bandelti jich derum. daß bei Zigarcnten. 

Zigurren, Naucktabak und Krinichnitt. ja jogar in gacringem 
Umfanac bei Sc.nupfiabal nach flurfem Koninmrückaang in 
den ernen diei Kona-cn des Eorjiabres. aujiälligerweife ichon 
im April cinc flarie Kengen ſemehl wie wertmübige Umiatz⸗ 
Sicigeruna ſchinſiellen ih. Vertaiskäuſe baben alie ofñenbar 
ichen im April begenneg, was Darnuf binmeiũ. Daß es Ddamals 
ichon ſchr dociten Krciien Har war. wie cs mas Les Sslibrs 

8 S beusfiat die Kcütellnna des Serichtes der MBank 
in über dic allacmcincn Urfachen des Aun auf 
im April. 

7 der Abreermna baben ſich nach dem Bericht des 
der Jiante Freisändernngen niaht Sermeinen 

den umerten Prrislanen wurden riaige Karten 

cine andere 
leider unterſõ 

  

   

  

  

  

    

    

   
laften. In 
eingezpaen. dic Freiſe füür einen Teil er Fabrikate Lurden in 
dAeringem Kase erssst. 14 ZJigarren und ſämtiie Sigarifa⸗ 
Soerien baben jedech noch den Frübrren Freis und die früberrt 
Oualität, wie der Berickt crfISäTI. Im Juli 195 mwurden bei 
den mmieren Zigarrenqualiräien drei neuc Karien in der Pxeis⸗ 

Ess. DE 2E Cingciübri 99.5 Prdzeni Des 
Aramirn Denziner Jigazren- und Sisgarilo- Abiatzes Fammen 
aus der eigenen Fakrilnrien des Monopels. 

Lanctswer vem aun euepise, uo., 
E Frin- unh Erebfämitt — wmden 145 ins⸗ 

Auzennt 18.Re iüastbame ches 30 Erehom mebr ale i Ber⸗ 
Labre. abdrichtl. Eas in erher Linie auf die Harten Kävfe in 
Wai und Inni 135 naizuführen ſfl. auf die aein 10 15s 
Lilearenm drs Rebvabiases enrjallen. Som reiilicsen Mehr⸗ 
ablat eniialen 318 Kilegramm aunf die Kunate Jamwar bis 
APril EnD I.S Lilraramm ant Inli bis Schirmber, alie ian 
—— —— —— 

rine armeimte Atrumdrürnes ren Jiaarmm mma Itumrcme zum 
Samchankur miieloe. — SebersHunarde ber Ten⸗ 
3 EEEIDA. Adn NASAefyrcife cräinbiem islge 
ker AbEmertuns cint Erbng EED r für den grssA1A Teil 
Der SerzeE 
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wähhen Tiäef MEEEε =eun Kaesgram 
Deuae kerm I22 =— Iiem Eesrsen, Er Daß „es Seer ant 
kemuem ahnet Srnäfrmikikaz 52 Siaßen Sanziss ergib. 

  

SQHUEHUI Der Scricht SaEEUH1 WSiE KErEf bin. dan aheatirt 

Lr MIm hireshrr Saieer 
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Würkrn Wüäräh 

Den Seträet üm Fmlünbe Aberiges Der Haßßait erfuer 
E IiIIAA m in aꝗem Ere Aei Ii cüier 

Irn 

Der Aafäümemuuf maamde Er Smmt Rie AmRfhsüiEEU cEDE 

TDü⁵ AIDSüEüUED D Erhe²n amf IE Kümem 
Eem SUlπε.— Sienmm an Arit Maenssr, „ E2 
Se Ae Ke-en. I Acen anf den 
SD Mi MDm Ef¹⁷,ðe½ π ü— Guu (ArüüE 
ZSemsssssnunts Wusir Balbetaut, aus ben en ken Sran dur 
SSSrmnE- Sammhr Scäühriiie mand Sem am dem Säht Sar 
Aiüame kur Gumee- Mrme h & Di— HKundem r 
Eonh Zu Scahrsm IS2= ME„E SaEeM, rum mede c Senerche MuEt 
Sans Gunbem TuU ——— SSSEEDEE — 

  

Staakes darſtellen, verbleibt ein Reingewinn von 909 675,9 
Gulden- 

Das gegenüber dem Vorjahre aünſtigere Gewinnergebnis 
iſt teils auf die Steigerung des Umſatzes und die damit. in 
Verbindung ſtehende Minderung der zufätzlichen Monopdt K⸗ 
abgabe zur Auffülung der Garantieſumme von 6000000.— 
Gulden, teiis auf die Verwendungß von XO 
tabaten, die vor der Abwertung des Guldens 
eingeka E ftſind, und auch auf die Steigerung der Zins⸗ 
einnahmen zurückzuführe: Dieſe Zinſen ergeben allein 374 
Prozent des Attienkapiia Der Reingewinn ſoll folgender⸗ 
maßen verteilt werden: Zuführung zum Reſexvofonds 99 808— 
Eulden, 9 Prozent kim Vorjahre 7 Prozent) Dividende an die 
Akrionäüre auf das Aktienkapital von 8 000.— Gulden 

00.— Gulden, Zufübrung zum Dowidenden⸗, Ausgle 
jonds 53 867,5 Gulden. Auch wenn der KReingewinn erhöbt 
ericheint, jo iſt das, wie auch der Verwaltungsbericht ergibt, 
nicht auf eine ſtrutturelle Beſſerung der Betriebslagc, ſondern 
auf die beſonderen Umſtände des leßten Geſchäf hres zurück⸗ 
zufübren. Im Verwaltungsbericht ſind ja ſelbſt Bedenken über 
die zukünftiae Entwicklung des Umſatzes angedeutet. —* 

24 
„Ja, nütis 

Der Abſchluß einer Schnellgerichtsverhandlung 
Heinrich B., ein gebürtiger Ruſſe, der ſtaatenlos iſt, kam 

einſt mit zirka 400 däniſchen Kronen aus Kopenhagen: So⸗ 
lange er Geld beſaß, war er ein gern gejehener Gaſt. In⸗ 
zwüchen iſt das Geld verbraucht. und heute iſt er ein läſtiger 
Staatenloſcr. Er iſt in Danzig auch ſchon wegen des Grußes 
„Heil Moskau“ mit zwei Monaten Gefänanis beſtraft. 
Geſtern itand er erneut vor dem Danziger Schnellrichter. 

Am 11. Februar hatte ſich B. einen angetrunken. Er 
bejand ſich in der Stimmung. in der Betrunkene reoͤſelig 
werden. Nicht immer haben Betrunkene Glück. B. gexriet 
eusgerechnet an die beiden SA.⸗veute Frana Ewert und 
Waldemar Kußfeld, von denen der Letztere Hirſch⸗ 
aaſſe 114 wohnt. Dieſem teilte B. mit, daß er Ruſſe wäre 
und auch bleibe. alle übrigen könnten ihm ... „Heil Mos⸗ 
kau-. Die beiden SA.⸗Leute zeigten dieſen Vorfall an. und 
ſo kam es zu der Verhandlung. in der die SA.⸗Männer 
durch dieſe Ausſagen den Angeklagten belaſteten. S. ſelbſt 
will ſo betrunken geweſen ſein, daß er von dem Vorfall heute 
nichts mehr weiß. Das Gericht ſchenkt dieſen Angaben keinen 
Glauben. 

Dr. Schmidtmann als Anklaaevertreter Seantragt meg 
Vergehens gegen den 8 130 Abſats 2 eine Gerananisftrale 
von einem Monat. In ſeinem letzten Wort erklärte der-An⸗ 
geklagte, daß er. auf Grund eines verfaſfungswidrigen Ge⸗ 
jeses verurteilt werden ſolle: in Geuf ſeien die exlaffenen 
Rechtsverordnnna als verfaßungswidrig cklät. 

Der Schnellrichter verurteilt B. ſtatt einer Gefängnis⸗ 
Arafe von einem Monat zu einer Gelditrafe von 90 Ciniden. 
Die Anwendung der Geldſtrafe begründet Landgerichtsrat 
Prohl damit. daß der Anaeklagte möaglicherweiſe krefüß⸗ 
renden Preßemeldungen über die Genfer Tagung zum 
Opjer geiallen ſei. 

Bei der Belebrung fber die Einleaung weiterer Reckts⸗ 
mitiel kommt es dann noch zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen 
dem Richter und dem Angeklagten. Als der Richter B. fragt, 
os er die va (Gnlden habe, antwortet dieſer: „Fa. nötig!“ 
Für dieie Antwort wird der Angeklagte wegen ungebübr⸗ 
lichen Benehmens vor Gericht in eine Baltirake von dret 
Tagen genommen. —— — 

   

  

   

  

    
    

  

  

  

  

   

    

  

  

Freiſpruch des angeklasten Kraftwageninbrers 

Vor dem Schöffengericht wurde geſtern die Fracze auf⸗ 
geworien, ob ein Kraſtjahrer auf die Unvernunft der Ei 2— 

     

  

   

gänger Rückficht zu nehmen hat⸗ voder ob ders 
uicd ielber auizupaffen hat. Anlaß zu dieſer Frage er ein 
Verkebrsunfall, der ſich im Herbſt vergangenen res ſieli 

  

der Cbaufſce von Käſemart nach Groß Zünder abge 
Eal. Dort fuhr der Kraftwagenführer Karl Schvetz ans⸗ 
teich mit einem Laſtkraftwagen zwei Landarbeiter, die Vand⸗ 
arbeirer Krauſe und Grabowſfki, an. Der Aufall. hHatte ae 
ichwere Folgen. Grabowjki lag vier Wochen im- Kran 
baus, Trauſe wurde getötet. Schoetz hatte zich alhv 

    

      

worten.Ser Tötung vor dem Schöffengericht zu verant⸗ 
Wurien. 

Ein Hauntmann der Schutzvolizei war als Sachverſtt ndiaer 
anmeſend. Er erklärte, daß es heute ein Borrecht des nnver⸗ 
nänjtigen Verßaltens nicht mehr gibt. Dieſe Frühere Auf⸗ 
jannng ſei heute gründlich revidiert. Es gebe Heute. eine 
Weneralklaufel des Straßenrechts und Sdie heißt, es darf nie⸗ 
mand den andern mehr als notwendig behindern-Die beiden 
Dandarbeiter baben nach Anſicht der beiden Sachverſtän⸗ 

  

digen nicht die Sorgfalt geübt, die ſie. anf einer Durch⸗ 
gang⸗ürabe, mie es die Cbanſſee bei Käſemark—Gruß-Züu⸗ 

in. auibringen mußten. Der angeklagte Kraſtwagen⸗ 
EEPrer ſei darum von einer Schuld freizuſprechen. da er recht⸗ 
seüia gehnpt bal. Das Gericht ſchloß ſich dieſer Anſicht an 
unsd Iiprach den Sanfraftwagenführer Schoes frei. K 

Uns ſcheint, als pb dieie Reuorönung des Straßeurechts- 
io wie der Sachverptändige ſie auslegte, doch wohl etwas zn 
Weit geht. Es kann leider dann dahin führen, derß der Fuß⸗ 
gaänger vogelfrei in und der Autoraſereĩ meßr als nötiag 
Vorſchub geleiſtet wird. 

Des Verfuhren eintefsekt 
Sdeder ein SSrinht bes Berraker,-. 

Au ſenjationefler Anfmachung: brochte der „Sorppren⸗ 
vor ei einiger Zeit im furzem Zeitabtand zwei Meldungen 
über Berhafinngen des Inhabers des Teppichen und W Tapciez- 
Seichäftes Fels und kündigte ivgar⸗ ſeinen Leßern weitere 
Enthullungen an. Darans wurde aber nichts. 

Sohl wurde Herr Fels anf Grand, mie lich nachträgſich 
beransfellte. jalicher Ansiagen einer früheren Angeſtelltea 
Sder Firma. Tornthena Trepſchet. ben bie von Re iusgeser 
Eollizei verbattet, jedoch erga 8. 

der S 

  

    

ben 

Staaisanmaltichen die volliae — 

gungen. und beide Verjahren murden einestests enf 
Wer Unglaubmürbigkeit der genannten Treyichek, aderer⸗- 
ſeits mangels Beweiſes eingeñtellt. 

Allersbings enbte Herr Fels in der eriten Sache eine Ax⸗ 
teriuchungsaft von acht Tagen erdnlden uud riné Sicher⸗ 
Eriislcinung von 8000 Eulden für die Freit Pelten. 
Dieße Kantinn murde wenige Tagr Waber. ArHGügeSahlt. 
Desen der Zweiten Sache blieb er fünf Tage in Polizeihaft. 
GSesen die Tertihen Treyuſchef hat Wües 

14    Sei ser Siastsäneliſchait auf Berio 
Anſchuldigung gesel. 

  

Damsiser Stanbebent en 12. Sebrner * 
Sterbefäller, Sobn des Arxbeiters Paut 

U Menm.— i Same Thereße Soete geb. Keödig. 23 J. — Pot- 
Selber Meinbeld Krüger. 0 J. —. Tochter des Arbeiters 
Shn•n Klant. zet 2 J. — Shefran Herta Sitt 888. Krißgan. SSSSSSEEEE iran ropich. fi iů 
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SEY*--v Aim 2. Beiblatt der „Danziger Volksſti   mme“ Eonmbeid ber 18.Sciner 1858 

ö Epiſodben aus dem 
tteaterirdiſchen Deutſchlaud öů 

ů Daß Emvpjeblungsſöäreiben 
tü jenem Morgen ſaß ich ſchon ſehr zeitig am Frühſtücks⸗ 

Alle fanden, daß ich beſonders guter Stimmung ſei, daß ich felten ſo nett, erzäblt hätte. Das ich denen ſchon er⸗ 
zählte! — Auch nachher ſang und pfiff ich vor mich hin, „ord⸗ 
unete“ im Dimmer dies und jenes, ſuchte mir „Beſchäftigung“. 
Und öoch begann ſich der nüchterne Verſtandsmenſch in mir 
mit dem Illuſioniſten zu unterhalten. „Du biſt nervös, Jan,“ 
ſagte der Nüchterne. „Was Du auch tuſt, du kannſ̃ dich nicht 
gblenken. Die „Flucht vor dem Ich“ gelingt dir heute nicht. 
Du biſt nervös. f 
— nir abſolut nicht!“, verteidigte ſich der andere Menſch 
*n — ů 

„Der Syiegel hing ſchief! Das Bild ſteht an dem neuen Vlat beffert⸗ „ 0h 
Mach dir doch nichts vor!“ beharrte der Nüchterne. „Du 
weitzt genau, daß du in zwei Stunden in das Parteihans 
gehen ſollſt. Du haſt doch geſtern abend das neue illegale 
Arbeitsgebiet übernommen. Die Freunde haben dir geſagt, 
daß dn dir dafür von der hohen Naziſtelle ein Empfehlungs⸗ 
ſchreiben veſorgen ſollft! Das iſt die beſte Tarnung, haben 
ſie geſagt. Deshalß biſt du nun aufgeregt. Du haſt doch auch 
beute morgen ſtundenlang wachgelegen und gegrübelt. Reiß 
dich zwſammen! Wenn dn ſchon mit „einem ſchlechten Ge⸗ 
wiſſen“ hingehſt, haſt du-dich ſchon ſelbſt gefährdet. Haſt Iu 
— ů15 nötig. Du biſt doch offiziell Mitglied der Nazi⸗ 
vartei 
.— — Vor dem großen Nasiparteihaus ſteht eine lange 
Antpreihe. In ſteifer Gazeumhüllung ſtehen die Wimpel 
und Standartenfühnchen auf Nickelſtangen am Kühler der 
Wagen. Alles neue, moderne Wagen. Ich gehe in das An⸗ 
meldezimmer Ich muß einen Schein über den Zweck des Be⸗ 
ſuches ausfüllen. meine. Ausweiſe vorzeigen. Dannterklärt 
mir der SS.⸗Mann den Beg. Ich gehe durch la⸗ Korri 
dore, dicht liegen die Türen nebeneinander. 1 mierte 
Daften au mir vorbei, Schreibmaſchinen klappern, Telephone 
ſchrillen — toller Betrieb biert Dann muß ich wieder 
ammelden, wieder werben meine Ausweife konkrolliert. End⸗ 
lich füllt eine Sekretörin mit dunklem gewelltem Bubikupf 
nird einer Stnbsnaſe ein Formular für mich aus. Ich muß 
den Wunſchzettel unterſchreiben, ſie legt meine Ausweiſe 

yIm. 
ne.imen Sie bitte ſolange im Wartezimmer Platz“ ſagt 

„Wuwobl. Danke. 
Im Wartezimmer ſtehen ſchwere Lederſeſſel. „Führerbild⸗ 

und.-Sinnſprüche“ hängen an den Wänden. Es warien ſchun 
andere. Sie leſen in den ausgeleaten Zeitungen, gehen lang⸗ 
8ain auf und ab. Ich ſetze mich. Wieder fange ich an zu arü⸗ 
beln. Ich war ſchon v9ft auf Naziparteiſtelen. Aber es iſt 
Ummer dasſelbe Gefühl, ein leichter Druck in der Herzgegend. 
es ſind immere dieſelben Gedanken. Ob die bier doch etwas 
ven mir wiſſen? Hier haben ſie ſicher Zentralakten? Zwei⸗ 
mal iſt mein Name notiert worden. Juni 1943 zum erſten 
Male. OIch war gerade bei Erich, als ſein Auto beſchlannabmt 
wurde., Der iſt damals zu vielen Amtsſtellen gelaufen, aber 
Du Wegen bat er nie wiedergeſehen. Wir wiſſen Beſcheid. 

K. Serts. gehört zum Fuhrpark ſtaatsſeindlicher Organi⸗ 
Jiionen, hat man ihm überall geantwortet. Dabei war der 
Grich nie organiſtert. Er hatte aber „anrüchige“ Bekannie. 

— mwann war meine zweite Feſtitellung? Einige Monate 
ſpäter. Der Anlaß war noch ſchlimmer. Acht Wochen war ich 
Larals von jeder illegalen Arbeit entbunden. Ich wurde 
„Abgehängt. Ich erwartete die Geſtapo. Sie kam nicht. — 
Die Akten Pier? Unfinn. Ihre amtlichen Stellen arbeiten 
faſt immer aneinander vorbei. 

Zehn Minnten vergehen, eine Viertelſtunde. Meinc Ner⸗ 
ven perren. ů — 

Da geht die Tür wieder auf. Die Sekretärin! 

        

  

   

  

⸗So. bitte die Beicheinigung. — Heil Hitler!“ 
Sie gibt mir die Papiere, ich hebe den Arm zum Gruß — 

da kommt ein dicker, glatzkspiiger Mann auf uns zu. 
SBornm handelt es ſich?“ 

Die Sekretärin erklärt ihm den Fall. Ich merke, ſie iſt er⸗ 
ürocken, ſie ſpricht haſtig. in ſteifer Haliung. Verdammt⸗ 
Der Dicke ſcheint erite Garnitur zu ſein! Er lieſt das Schrei⸗ 
ben, überfliegt meine Ausweiſe. —* 

„Sie wißten doch. daß ſie ſolche Beſcheinigungen nicht felb⸗ 
ſtämdig ausſtellen ſollen!“ 

Die Sekretärin antwortet nicht, ſie preßt die Lippen zu⸗ 
kammen. u ů 
Alle im Zimmer blicken auf uns. Der Dicke ſieht mich 

am. Ein kalter. pvrüfender Blick. 
„Lommen Sie bitte einen Augenblick mit!“ ſagt er knarp 
Da. bitte- ů 
Bin ich das, der da ſpricht? Die Worte öröhnen in meinem 

Lyopi. Der Dicke geßt gor mir her, Sören deng die Gange 
mie anf, die Türen. Ich gehe wie betrunken. Aus! Diesmal 
it's aus! Es iſt der einzige Gedanke, den ich denken kann. 
Borbeigehende grüßen ergebungsvoll. Der Dicke Tankt läſſia, 
mein Arm geht jedesrzal mechaniſch hoch, als zöge ihn jemand 
an einer Schnur. 

Bur einer jchmeren Tür bleibt der Dicke endlich ſtehen. 
Sin Emailleſchild ſchreit mir ſeinen bohen Dienſtarad ins 
Geſicht. Ich ſchrecke zufammen. Der Dicke ſtößt die Tür onf. 

„Bitte!“ ſagt er, er macht ſogar eine einladende Hant⸗ 
Femegung. Höflich. in ber Mann, verdammt höflich für das 
Borzimmer zum Kunzenfrationslager! Das Zimmer iſt ſeer 
— Eine SeUnifermen —, ja, was denn — was iſ denn?! 

Der Dicke wirft die Tür zu — ſteht vor mir. 
Seil Hitlert“ fſagt er und grübt. 

   

piel Erfolg Heil Hitlertr 
wieberhole hie zwei Borte. ich chreie ſe ſaſt.- 

Sangfan gebe ich den Korridor zurück, auf ſchweren diden 
Tepvichen. aber ieder Schritt geßt mir wie ein barter Stoß 

Draußen fiecke ich mir eine Zigarette an, 
meine Hände sittern. O dieſe Zigarette! Sie ſcheint jeder 
Faſer meines na2s neue Kraft zu geben. 

Jawohl mein Lieber, jawohl! 

II. 
Die nene Metiobe 

Die Straßenbahn bält mit kurzem Kuck, die Bremjen 
merfen einen grellen Kreiſchton in die Luft. Ich gehe in hen 

tang des Bogens. Der Schaffner hängt weit ans der 
oftenen Tür, kontroliert den Anhänger, in der linken Hanz 
bält er die Stauwalleine. Plötzlich kommt ein Mann mit ſchan⸗ 
kelnden Schrüten über den Fahrdamm. er rubert mit den 
Armen „ nicht ſo baßig- warten warten 
rußt ex Lant. 

— Mmöchte öie Parieigenoſſen immer felbß ſehen. Ich 

Ich 
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Die Fahrgäſte drehen die Köpfe, alle lächeln. Auch der 

die Arme und zieht ihn herauf. Der legt ſeinen Kopf mit 
den wirren rotblonden Haaren einen Moment lang auf den 
Arm des Schaffners, als ſei er nun endlich geborgen. 

Immer eilig .. immer eilig .. hup ., willſt woll' 
bei Muttern . .. Er klopft dem Schaffner leutſelig auf die 
Schulter. Der verſteht Spaß. 

„So wie du, wird ja auch Zeit, wie?“ ſagt er. 
„Richtia ... richtig,, nickt ͤer Rotblonde. Er fuchtelt dem 

Schaffner mit dem Zeigefinger vor dem Geſicht berum., Er 
hat ein rotgeſprenkelkes Hemd an, es ſteht am Hals weit 
offen, der Schlipsknoten baumelt auf der Bruſt. Am Mauiel⸗ 
kragen trügt er eine Mickymaus, ihr Spiralfederſchwanz 
ſchwankt auf und ab. — 

„Dier feſthalten!“ ſagt der Schaffner und zeigt auf einen 
Nickelgriff. 

„Meinſte mir ... hup ... ick kann noch ...“ Der Roꝛ⸗ 
blonde ſchüttelt den Kopf und ſchwankt zur Wagentür. Er 
ſtolpert langſam durch den Gang. Die Fahrgäſte ſtoßen ſich 
an, machen lächelnd Platz. Ich ſehe, wie der Mann ſich ſchwer 
mit dem Rücken vorn gegen die Platkformtür lehnt. 

„Jeht alles ... hup ... jeht alles ... Kinder“ — redet er 
lant in den Wagen hinein. Er merkt wohl doch, daß ihn alle 
anſtarren. 

„Iſt noch jemand obne Fahrſchein?“ 
Der Schaffner bleibt auch vor dem Rotblonden ſtehen. 
Der zieht den kleineren Schaffner am Riemen der Geld⸗ 

taſche, ſein Geſicht jteht dicht vor deſſen Mützenſchirm. 
„VWat denn .. wat denn ... hup... von mir Fahrjeld?“ 
„Ja, bitte o Fahrgeld!“ 
„Ick denke ... bup .ick denke, wir ſind jetzt alle 

huy .. ulle eene Volksiemeinſchaft ...“ Er ſchwankt 5u 
Seite, tippt auf ein Plakat an der Schei „Berliner! Di 
gehört die B. V. G.“ .. . „Det is doch een Stück ... cen Stück 
deutſcher Sozi nus jetzt.“ 

Ich habe „ wie alle im Wagen, die Szene halb 
beluſtigt verfolg ie letzten Worte avber wiſchen allen das 
Lächeln aus dem Geſicht. Es wird ganz ſtill, ſcheue Blicke 
gehen in die Runde. Auch ich ſtelle feſt: es iſt keine Uniform 

im Wagen! Der Rotbloynde ſtreckt plötzlich beide Händer vor, 
ſchwere knotiar Hände. „Ehre jeder Hand voll Schwielen 
bup .. . vor die Ehre alleen nehm mir och nich mit, wa? 
kutyp ... det reden ſe ... det drucken ſe... hup ... davor 

ch niſcht kvofen, wa?“ 
„Aljo!“ ſaat der Schaffner gedehnt. Er ſchnappt die 

Geldtaſche nervös auf und zu. die Sitnation wird ihm jetzt 

  

    

  

   
    

  

     

  

    

  

   

    

  

  

Neue Situntion im Kirchenkampf 
Romfreie oder römiſch⸗katholiſche Kirche 

Unbeſtreitbar iſt die Ablehn, , die der Nationa 
mus heute non den beiden ch en Kirchen erfährt, die 
am deutlichſten ſichtbare und vielleicht die einzige offene Op⸗ 
poſition gegen das politiſche Spſtem in Deutſchland. Auf an⸗ 
derem Boden ſpielt ſich der ſoziale Kampf ab, den die Arbei⸗ 
terſchaft führt, für ihn ſind andere politiſche und organiſato⸗ 
tiſche Gegebenheiten als Ausgangspunkte maßgebend, als die 
Behauptung einer ſo weitgehend geiſtig orientierten Macht 
wie die de. irche. Der Kampf der Kirche iſt in ein entſchei⸗ 
dendes Stadinm getreten, das von vielen — wohl irrtümlich 
— für das Endſtadium gehalten wird. 
‚Die Reichsregierung befehdet — dieſen Unterſchied jeden⸗ 
falls behauptet ſie ſehr energiſch — nicht die katholiſche Lehre 
und Kirche, ſondern den politiſchen Katholizismus, die ge⸗ 
heime Fortführung der Zeutru ra. Aber je mehr der 
Kampf ſich ausdehnt. deſto mehr ſieht die Regierung ein. daß 
die Grenze zwiſchen Lehre und Politik nicht klar zu ziehen 
üit — es bleibt ein Verſchwommenes übrig. Es iſt undeutbar 
und desbalb im Sinne der Regierung gefährlich. Zu dieſen 
Unklarheiten gebören die Erziehung (lkatholiſche Jugend⸗ 
vrganiſativnenl, die Sammlung und weltanſchauliche Schu⸗ 
lung (Männer⸗ und Frauenvereine) ſowie die Zufammen⸗ 
faſſung aller Kräfte durch die niederen Geiſtlichen, von denen 
man im Reichsminiſterium argwöhnt, daß ſie zum großen 
Teil grimmige Feinde der nationalſozialiſtiſchen Weltan⸗ 
ſchauung und des nationalſozialiſtiſchen Staates ſind. Dieſe 
Geiſtlichen beherrichen das ganze geſellſchaftliche Daſein der 
katboliichen Bevölkerung. Sie ducken ſich nicht, ſie jcheuen 
keine Gefahr, nur den Willen. den Katho is 
vor der Verwäſſerung durch den Nationaliozialismus zu 
ichützen. Immer mehr geben die Ereigniſſe jienen Bcobachtern 
recht, die ſagten. daß eine Verſöhnung zwiſchen Kirche und 
Staat einer Vermählung von Waſſer und Feuer gleichkäme. 
Unmöglichkeit! Der Kathol mus iſt das extreme Abſolute 
und der Nationalismus iſt gleichfalls ein ertremes Abſolutes. 
Die Regierung weiß, daß die Wurzeln der katboliſchen Kraft 
im Erdkreich des Vatikans genährt werden. Alle katholiſche 
Widerſtandskraft bat ihren Rückhalt in Rom. Dieſe Erkennt⸗ 
nis veranlaßt die Regicrung nun zu dem Verſuch, den deut⸗ 
ſchen Katholizismus ſeiner natürli iehunger 

E Unirrfiangen. 
„ den Katholizismus wirklich dem 
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Staat un machen. 

Die Biſchofskonferenz von Fulda iſt ein überraſchender 
Wendepunkt geworden in der Auseinanderſetzung, wobei 
wohl die Ueberraſchung hauptſfächlich auf Seiten der katho⸗ 
liſchen Geittlichkeit gelegen hat. Nach der Konferenz der ka⸗ 
tholiſchen Biſchöfe in Fulda begannen bekanntlich zwiſchen 
den BVertretern des Evifkopats und der Reichsregierung die 
Berbandlungen über die Abänderung des Konkordats. Be⸗ 
konntlich hatten ſich zahlreiche Meinungsverſchiedenheiten 
über deſſen Auslegung ergeben. Seit Monaten Krebte man 
vergeblich die Einigung an. Im weſentlichen wollte kein Teil 
nachgeben. —— 

Da trumpfte der Staat mit feinem aroßen Einjatz auf. 
Er ſtellte ſich zur Berblüffung der Biſchöfe mit einem Male 
auf den Standpunkt, daß es ſich bei der Regelung der Fra⸗ 
gen zwiichen Staat und Kirche um eine rein innerdeutſche An⸗ 
gelegenheit handle. Der Vertreter eines ausländiſchen Macht 
kwomit der Runtius als päyſtlicher Geſandter gemeint war) 
könne zu ſolchen Verhandlungen unter keinen Umſtänden zu⸗ 
gelaffen werden. Römiſcher Geiſt ſei nicht deutſcher Geiſ. 
Kömiſcher Geiſt verbindere die Einigung mebr und bewuß⸗ 
ter, als daß er fie anſtrebe. Von den dentſchen Biſchöfen aber 
ſei zn erwarten. daß fie ſich ihrer Verantwortung dem Bater⸗ 
land gegenüber auch in den Belangen der Kirche bewußt 
bleiben. Sie --uꝛren ſich ſagen, das ein Katbolik doch immer 
zuern Deuticher. dann auch Natienaljozialiß ſei. Nun find 
aber nicht die Biſchöſe die Vertragsvartner des geltenden 
Sonkordates. Die früberen Berhandlungen wurden mit den 
Batikan geführt und dicfer war im rechtlichen Sinne der Ber⸗ 
trasssartner. Wenn alſo die Biſchöfe auf die Tordernns der 
Rediernng, alle Ueberlegungen und Entſchlüſſe binficbtlidb 
der Abänderungsvorſchläge der Reichsregierung obne lede 
Füblungnabme mit dem Batikan und vor allem vone Beei 
iluſung nud Befeblsaabe durch den Matikan zu faſſen. ein⸗ 
geben, dann verlesen ſie den alten Vertrag und jſetzen ihn 
von ſich aus, einzin durch die Belundung ihrer rechtlichen 
lund damit kirchlichen Unabhänaiagteit und Selbgseingats, 
außer Kraft. Damit ſind ſie der Negierung auf Gedeih mußd 
Serderb unterworfen. Es ivielen nicht mehr iaiernatnionale 

  

Schaffner ſchmunzelt, jaßt den verſpäteten Fahrgaſt unier 

    

wobl zu brenzlich, er ſteht ja mit ka Kretöſener der Blicke. 
„Und wat wir verdien ...“, redet der Rotblonde unbeirrt 

weiter, er tippt dem Schaffner gegen die Bruſt.. „Die Ab⸗ 
züie ... hup ... Ardeetsfront .., Ledifenſteuer ... Flieier⸗ 
ſvenden .. Dup .. . Het danat zu lange, wenn ick vir det allet 
erzäble .. hup ... kafſier man erſt die andern ., huv. 

Der Schaffner zuckt verlegen und beſtürzt mit den Schui⸗ 
tern, dreht ſich um, geht. 

Die Luft im Wagen ſcheint mir plößzlich zum Schneiden 
dick geworden zu ſein. Das Rollen der Räder. die Läule⸗ 
ſignale ſchwingen wie unter einer großen Glocke darin. Dieſe 
unheilvolle Ruhe! Wenn das bloß gut geht, denke ich krampi⸗ 
baſt. Ich laſſe den Mann nicht aus den Augen. Täuſche ich 
mich, nein, er ſchwankt zwar, hat aber eben die Reihen blitz⸗ 
ſchnell überflogen. Jetzt beuigt er ſich zu der vor ihm ſitzenden 
Frau herunter. DPie lehnt ſich verängſtigt zurück, rückt auf⸗ 
geregt an ihrem Hut. „ — 

„Wiſſen ſe, wat meine Kollejen ſagen ... bup.. . die ſoll'a 
uns die Abzüje auszahlen und den Lohn dehalten hur 
wär beſſer, wai? ... hup... wär beffer. 

Die Frau macht kramyfhaft ein ernſtes Geſicht, ſie blickt 
angeſtrengt zum Fenſter hinaus. Alle rings ſitzen ſtarr wie 
Puppen. Nur nicht darauf reagieren, ſich verdächtig machen, 
iteht in jedem Geſicht. * 
—„dann hamſe uns neulich ſteben Mark ſuffzich abie⸗ 

zogen ... hup.. für Hitler's „MNein Kampf“, hußp 
vb ick det nu lejen muß . ob ick det nu, hup 

Der Wagen geht in eine ſchurfe Kurve. Der Rothlonde 
ſchwankt auf die andere Seite, gegen ein junges Mädchen. 

„Entſchuldigen ſe, Frollein ... hup,. ick muß jetzt och 
raus .. raus.“ — 

Er balanciert den Gang zurſick, kramt in ſeinen Taſchen 
berum. als ihn der Schaffner hinten wieder anhält, zahlt. 
Ich bin ihm gefolgt. 

Mit ihm ſteigt ein halbes Dutzend Fahrgäſte aus. Sie 
verſtreuen ſich ſchnell, nur ber Rotblonde bleibi an der Halte⸗ 
ſtellenſäule ſtehen. Sioben. acht Meter iſt unſer Wagen weiter. 
da ſehe ich, wie er ſich umdreht und dann kerzengrade über 
den Fahroͤamm geht. Der Schaffner ſieht mich vielßagend an. 
Als ich ausſteige, iſt dir Bahn faſt leer 

„Was alles noch möglich iſt“— 
Schafiner. Der nerſteht mich ſofort. — 

„Habe es gleich gemerkt, er roch überhaupt nicht nas⸗ 
Schnaps!“ ſagte er, ohne ſeinen Geſichtsansdruck zu verän⸗ 
dern. Und nach einer kurzen Pauſe: 

„Die Methode iſt neu!“ 
Jan Peterfen in der „Baſler Natioual⸗Seituna“ 

  

  

  

   

    

Belange in die Regelung der Fragen henein, und der Staat. 
dem völkerrechtlichen Zwang entronnen, wird nur mit Will⸗ 
fährigen verhandeln, dem Gegner jedoch ſeinen Willen auf. 
zwingen. Ein ſchöner Plan, aber die Biſchöfe ſtemmen ſich 
gegen dieſe Entwicklung der Dinge. Sie berufen ſich ſeibſt 
verſtändlich anf die beſondere Struktur der katholiſchen 
Kirche und ſie weigern ſich, einen Vertrag bewußt oder fahr- 
läſſig zu ſtürzen, der vom Vatikan bereinigt und unterſchrie⸗ 
ben murde. Rie werden die Biſchöſe, verantwortlich ihrem 
religiöſen Gewiſien. ihrer kirchlichen Pflicht und dem Ver⸗ 
trauen ihrer Gläubigen, eine Trennung von Rom auf ſich 
nehmen. 

Eine neue Situation iſt für die katßoliſche Kirche entſtau⸗ 
den. die beſonders gefäbrlich deshalb iſt, weil ein Teil der 
Viſchöfe unter Führung von Schulte⸗Köln immer noch zu 
Kompromiſſen mit dem Machthaber neigt, um der Entſchei⸗ 
dung auszuweichen. An der Frage, römiſch⸗katholiſche oder 
romfreie Kirche, wird ſich allerdings die ſchwankende Haltung 
mancher Kirchenjürſten klären. In dieſem Sinne kann die 
Stellungnahme der Regierung in der Kirchenpolitik aller⸗ 
dings doch zu einer entſcheidenden Wendung zum Beginn 
des wirklichen Kampfes werden. 

MRe Verliner Leſfna⸗-Hochſchvle geſchloſſen 
Eine deutſche Sulturſtätte fällt der neuen Zeit zum Opier 

Die Leſſina⸗Hochſchule in Berlin ſchliet Ende 
März ihre Piorten. Es beſteht noch die Möglichkeit. daß ſie 
im Herbſt, aber daun rals v ateichgeſchalteie Bii⸗ 

ice, wieder eröffnet wird. Zur Zeit ſind ihr dic 
3 des Staates und der Stadi geiverrt. Finanziell 

iſt die Leſſing⸗Hochſchule am Ende ihrer Kräfte. — 
Es handelt ſich da um eine zeitweiſe berühmt geweſene 

Berliner Abendhochſchule. die Vorkriegsgründung des bil⸗ 
dungsbungrigen Bürgertums. Die Leß Hochſchule er- 
blickte ihre Aufgabe bauptſächlich darin, wiſſenſchafkliche und 
bildende Vorträge zu veranſtalten und dieſe für beſcheidene 
Eintrittsgelder zu öffnen. Die Vorlefungen Fürfen aber 
nicht mit den Veranſtaltungen der Volksbochſchule verglichen 
werden, denn die Linſprüche ſind bei der Leſſing⸗Hochſchule 
itetes große geweſen. Ihre Borleſungen batten zukliſchen 
Charakter. Sie aliederten ich is verſchiedenet Abieiiungen. 
Religionswiſenſchait und Aügemeine Geiſtesgeſchichte, Phi⸗ 
loiophie und Pinchologie. Naturwiſſenſchaft. Medizin und 
Raſſenlehre, Staats⸗, Rechts⸗, und Arbeitswiſſenſchaſt ſowie 
Bolkswirtſchaftslehre, Auslandskunde, Allgemeine und Kul⸗ 
turgeichichte und Architektur, Literatur und Theaterweſen. 
Technik, Induſtrie und Verkebrsweſen, Graphologie, Tanz 
und Bewegungsgeſtaltung, Filmweſen, Sprachenkunde, dazu 
wurden Führungen und oft auch größere Auslandsbildungs⸗ 
reiſen unternommen. Hervorragende Geiſtesführer aller 
erwähnten Gebiete, zahlreiche berühmte Profeſſoren und 
Schbriitſteller ſtellten ſich dieiem Werk von jehber zur Ver⸗ 
jügung. In einem religionsgeſchichtlichen Zoklus kam u. a. 
cuch in einem ungemein ſtark beſuchten Abend Pfarrer Nie⸗ 
möller von der Bekenntniskirche zu Wort. Die Leffing⸗Soch⸗ 
ſchule wollte eben das zeitgeſchicheliche Werden, die Sdt 1⸗ 
Strömungen aufkangen. In dieſem Sinne war ſie echt It 
ral. ſie hatte ſich teilweiſe noch von der Gleichichaltang frei 
gebalten. und daber kann ſie beute ihre Pforten ſchlietzen. 
Die Sverrung der öifentlichen Zuſchüſe haben dem Dert 
ein Ende geſetzt. Die totalitären Beſrebungen der NS⸗ 
Ken bejorgl und des NS.⸗Bortragsdienſtes haben den 

e org ů 
Mobammedaner, budohiniſche Mönche, evannel. Pfarrer, 
Didlomaten, Rechtsanwälte umd Mewnseirektor⸗ Oftisiere, 
Indußrielle und Journaliſten. Nuteumsdirektoren, Schrift⸗ 
meller und Regiſſeure — wer im Geillesleben der Bölker 
etwas zu ſagen und zu wirken hatte — ſand ſich in der 
Leſſing⸗Hochſchule am Vortraaspult. In Zukunſt wird unt 
arteigene“ und „volksbewußte“ Geiſtiakeit gepflegt werden. 

  

         

  

        

      
  

Nasdeburger Rechtsanwalt erſchieht Am 20. Jannar erichoß ſich, wie erit ſest bekannt wirö, Is Anem Sang des 
Naßdeburger Gerichtsgehäudes der Rechtsanwalt Dr. Tließ. 
Er war wegen übler Nächrede zu neun Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt worden, weil er behauptet hatte, aus dem Munde ſeines Geaners, des Rechtsanwalts Dr. Knhlmen, 'e Worte achört zu baben: „Ich verhandle lieber vrit einem es als mit einem Iuden“ Fließ war Judt. Kublmen 
— i der nationalſozialistiſchen Rechtsanwälte Magde⸗ 
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Aus dem Osten 

Urteile des Elbinger Sondergerichis 

Das in Meſerib tagende Elbinger Sondergericht ver⸗ 
urteilte Frau Kafimira Breuer aus Schwerin (Wartbe) zu 

vier Monaten Gefängnis. Die Frau batte in mehrsren 
Brieſen, die ſie nach Polen ſchrieb. aus Schwerin über Bor⸗ 

kommniſſe in Deutſchland verichtet. Sie iprach im Zuſan 

menhang mit der Bukter⸗ und Fettknappheit von revolutio⸗ 

nären Zuſtänden in Deutſchland. Die Frau, die dentiche 

Staatsangehörige iſt, bätte eine viel härtere, Strafe getrof⸗ 

ſen, wenn das Gericht ihr nicht mildernde Umſtände zuge⸗ 

billigt hätte, die es in ihren Lebensverhältniſſen, ibrem Alker 
und ihrem Gefundheitszuſtand erblickte. 

* 

Vehlkitmnſil zu den Hofenperhandlusßgen 
Polniſche Vorhaltungen — Der verſmobene Di — 

nerkiamkeit, die- dle volniiche Preſſe hr. Letter 

Gdingen Problem widmet, erſchrint Techth; 

unnd kann nur daßin gewertel weröen. daß 

'en. lu recht engem Zuſammenbana mit den ſchw 

venden haänzia-polniſchen Satenverhandlungen Hchen. Na 

n ändere Zeitangen in ähnlichem Sinne. zum Dan⸗ 

Prrhblem S. en baben äußert ſich 
üchroehr der valni⸗ 

ikel.Das Blatt 

     

  

   
   

  

     

     

  

     

     

  

Der 38jährige Eduard Neu wanderte mit ſeinem Kaſten 

voll Kurzwaren durch Deutſchland und bet ſeine Artikel in 

den kleinen Städten Oſtpreubens an. Dabei ſol er ftaats⸗ 
ieindliche Aßitation von Tür zu Tür getrieben baben. Den 
Frauen, die ihm Zwirn und Nadeln abkauften, ſoll er un⸗ 

waͤhre Geſchichten erzählt haben. Eine Frau in Weblau ließ 

ibn verhaften. Die Zeugin ſagte vor dem Sondergericht in 
Königsberg aus, der Angeklaate, habe geäußert. es ſei ihm 

ganz egal, ob er für ſeine Ueberzenauna ins Gefananis 

. 2 7. komme. Das Sondergericht vexurteilte Nen Zu ſechk Mo⸗ 

Aiss Polen naß S Woeicnanis wehen beimtückijcher Angriffe auf Partei 
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Durch di- Guldenentwertnna ſeien die Lähne der ae⸗ 

ſchulten Kaſcuartei,er in Daztzia am üU bis 15 Pryzent 

— nirdriger als in Gödingen. 

im Jannar. 
nd de⸗ 
deu b⸗ 

                 
   
        

  

     

    

          

      

   

D Eiſenbahnmtifall bei Grandeng 

In der Nacht vom 13. zum 14. Februar ereignete ſich auf ＋ 

Die Kafnerbeiher in c T 

      

         
     

    

   

di 5 ˖irung aneignen. Die nege DY —.3 f 2 3 

ven 0 i üWeit der Arbriter in Darsia 11 der Station Graudenz ein ernſter Eiſenbabnunſall. Der be⸗ 

8 Kortniren-prämie svanniten Dau ſich ſchleunigte Güterzua Nr. b864. der aus Laskowitz nach War⸗ 

ſchau fuhr, entgleiſte. Dabei iſt der Dienſtwagen umgekippt 

und zehn weitere Wagen ſprangen aus ben Schienen. Zweiĩ 

Eiſenbahner, und zwar der Zugleiter Czaplewſki und der 

Bremier Sokolowiki. erlitten Beinbrüche und andere ſchwere 

Berletzungen. Wie die ſofort eingeleitete Unterſuchung feſt⸗ 

Lund Sereben acſlellt hat. iſt die Kataſtrophe auf einen Dekekt der Weichen 

ech und Stahl⸗zurückzuführen. 
neicßlacktetrs 

Nüubüberfall im Schnellzug Warſchan— Prag 
L.1. Cijen⸗ und 

à 

Im Schnellzug Warſchau—Prag wurde am Ponnerstag 

2L Aund ein ſchwerer Raubüberfall verübt In einem Abteil der 
Brodutte. die zu eriten Klaſſe wurde der in Polen kebende, auns Ungarn 

u Alorn. Die Ein⸗Jammende Börſenvertreter Gerenday nach Anwendung eines 

Tabat und Betäubunasmittels beraubt. Dem unbekaunten Täter fielen 

Ee Samen, Kör⸗ Wertpapiere im Geſamtwert von etwa 7 Millionen Kronen 

. gewatchene in die Hände. Der Räuber kann allerdinas mit den Wert⸗ 

Pilaumen um 1.1. vapieren nicht viel anfangen, da der UHeberfallene ein Num⸗ 

erSerinbel um .1 mern-Verzeichnis der Papiere bat, das ſofort an alle Stel⸗ 
len weitergegeben wurde. 

Eisſchwierigkeiten in der Rigaer ucht 

Der deutſche Di pfer „Schwalbe“ war. von Rotterdam 
in d ſchen Domesnaäs und Mi⸗ 

2.
2.
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chüelstuürm auf der Fahrt nach Riga ſteckengeblieben. iſt aber 

Ey baße 3. V. utt — nach acht Stunden mit eigener Kraft wieder freigekommen 

und konnte Mittwoch früb Rigo erreichen. Der Eisbrecher 

lichitt zu ormäali⸗,Latichviciis“ war ihm entgegengeichickt worden. 

Lvon denecn Es liegen jekt weitere Meldungen über Eisſchwierigkeiten 
T 10.2 Mrll. von Dampfern in der Rigaer Bucht vor. ſo daß der große 

Eisbrecher Leltlands. „Kriſchian Waldemars“, unter Tamof 
im Jauner Peixusaccst worden iſt. um gegebenenfalls den in Not geratenen 
und aref den Ae⸗ Schiffen zu hbelfen. 

„Gräf Sper“ kommt nach Pillan 
Das Vanzerichiff „Graf Spee“ wird vorausſichtlich vom 

BI. bis 2. Februar nach Pillau kommen, um ſeine Probe⸗ 
jahrten zu machen. 

—Tü-—''.•˙f:ͤ LL᷑᷑.a2ͤ——:.:e ————————— 

Sehnngsveriuche prüſen die engliichen Jollbebörden die 

Sarenankünfte aus den Staaten, die keine Außenhandels⸗ 
janktionen gegenüber Italien eingeführt badßen., (wozu auch 

die Schweis gehört) ſehr genau nach. ů 

den. Ter polniſche Miniüier⸗ 
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KNoerdermagen 1 ; 2 Der Dateen Ain den Börſen wurden notiert: 
Enrmaen der Devilen 

E Aahenn Lit Danziser Deviteafurſe vom 14. Lebrnar. Bon ber Bank von 
Demne ind tatgende Notierungen in, Sanziger Gniden 5eaeſeßkt war, 
SEE Selssrbiccr 
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Verlin 109 Meichsark 213. . 
100.20: Silrich 101 Franken 12..81 

2 — Antſterdam in) Gulden 
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endeich Feräesk. Ste Seeh Trrnen Bii = 2b — antaanen: 100 W.o 525 
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Brand in der Grube „ne an 
Oie Menſchen, die auf den Halden berumſtanden, die 

Oeffnungen der Schächte umringten, waren noch in der Er⸗ 
ſtarrung verſunken. 

Die Frauen und Mütter der Bergleute unten weinten 
voch nicht. Waren menſchlich geworbene Tränen, zu Stumm⸗ 
hßeit erſtäarrte Klagekaute, in bleiche Statuen gemeißelter 

Jammer. Schmerß fand noch nicht vom Bewußtſein zum 
Fühlen., vom Geflihl zur Tränendrüſe. Aus Falten des 
Gehirns lugte noch Hoffnung .. vielleichht 

Unten war alles vorbei. — 
Es ging um die Bilanz. Man durfte Kohle und Kohlen⸗ 

ſtaub nicht mit Waßſer beſpritzen, damit der Wert der Kohle 
nicht verringert werde. Die Kohle entzündet ſich — küm⸗ 

mert ſich tote Kohle um Bilanzen? 
Eine Flamme ſpritzte zur Decke des Stollens, Steil, blau 

und zitternd. Der Luftzug umarmt ſie. belebt ſie, breitet 
ſie aus wie einen walenden Mantel, zuerſt blau, dann pur⸗ 
purfarben, zuerſt ſchmal, dann die ganze Breite des Stollens 
füllend: aus dem Mantel kroch ein Ungehener, ein Drachen, 
den Stollen aanz bedeckend, aus feurigem Rachen Gaſe und 
Qualm ſpeiend, mit Feuerpfoten die Wände entlang taſtend, 

in der Umarmung des Luftzuges in Wolluſt brüllend, fau⸗ 

chend, alles Hokd der Pölzung verſchlingend aus dem Krie⸗ 

chen wurde ein Haſten, dann ein rafendes Vorwärtsfreſſen, 

ein Verſchlingen des Raumes, ein Wettrennen mit Sekun⸗ 
den und — dann wuchs das Feuertier über alle Mbolichkeit 
der Zähmung. 

Das Feuer ſchrie, ſein Brauſen wurde ein Triumph⸗ 
geheul, aus glübender Kehle toſte ein Siegesſchrei, im 
Sattel des Luftzuges jagte er durch den Stollen. 

Die Steine glühten, die Kohle brannte, Luft fing Feuer, 
mächtige Balken zerfloſſen, Eiſen zerrann, Stabl ſchmols 
auseinander. Erde kochte, wollte flüſſig werden, aus dem 
Weuer der Schövfung wurde freſſende Hölle, aus dem Ur⸗ 
ſprung Ende 
Das Fenuer brach von elnem der beiden Schächte aus, 
jperrte ihn reſtlos ab. Zweibundertfünftia Männer balten 
den Atem an. Zweihundertfünfzig Zerzen ſtehen ſtill, zwei⸗ 
bundertfünfzig Hirne kaufen leer. Aus⸗ zweihundertfünfaig 

Menſchen quillt ein Tier mit tanſend Köpfen — — Angſt! 

Die Knie ſchlottern. Dann erſt findet Schreckensbilder, 
Kehle., Laute, Wille, Muskeln. Niemand fragt, wo es breunt. 
Der Orkan im Hauptſtollen donnert es in ihre Oßren, häm⸗ 
mert es in ihre Pulſe. 

Flucht, Flucht, dem Hauptſchacht zu! Aus allen Neben⸗ 
ſtollen raſen gehetzte Tiere der Hauptader zu, um nicht as 
geſchnitten und lebendig in Sackgaſſen geröſtet zu werben. 

Sind es Tote, die nach dem Schulöſpruch des Jüngßten 

Gerichtes vor den Feuerarmen der Hölle flüchten? 

Sie jagen dahin, ſtampfend, keuchend, eine geſvenſtiſche 
Tagd im ;trüben Licht der Lamven, die Tritte dröhnen. bal⸗ 

ken wieder in den engen Röhren des Werkes. Das Geüder 

der Röhren nimmt kein Ende, ſie jagen aufwärts und ab⸗ 
wärts — endlich iſt der Hauptſtollen erreicht. Hier raſt der 

Strom der Flüchtlinge dem anderen Schachtansgang zu. 

Die Hauptbeleuchtung erliſcht, es leuchten nur wenige Lam⸗ 
pen, die meiſten zerbrochen, wegageworfen in der Haſt. Nus 

dem Halbdunkel ſtieren bleiche, ſchweißtriefende, hoble Ge⸗ 

lichter, hager und zuckend. Die Stimmbänder löfen ſich, 

Schreie ſchrillen, ohne Sinn, ohne Zweck, nur lautgewordene 

Furcht, Schrecken, der ſich im Schreien erleichtert, Fluchen 

und Beten. Alle Bedeutung bat ſich gekehrt Gebete und die 

Namen der Heiligen werden beruntergeflucht, Fluche iu den 
flehentlichſten Tönen ausgeſtoßen. Die erſten Erſchöpften 

werden üder den Haufen geworfen, zertreten, zerſtampft 

    

  

    

Der Patient Nummer 13 cee aan 
Der Chef konnte nicht klug aus dem Patienten werden. 

Rekrut Nr. 13 aus der 3. Kompanie war wegen Schwäche 

im linken Bein ins Lazarett geſchickt worden. Er konnte 
mit dem Bein nicht auftreten. Es war, als ſei ibm die 

Lebenskraft aus den Knöcheln herausgeſickert, wie er ſich 

in ſeinem gebildeten Kopenhagener Jargon ausdrückte⸗ 
Nr. 13 war im zivilen Leben Tiſchlergeſelle und von An⸗ 

ſehen ein ungewöbnlich flotter Burſche. 

„Hol mich der Teufel, das ſind Lügen“ vertraute der 
Cbefarzt ſeiner Begleitung nach der erſten Unterſuchung des 

Beines von Nr. 13 an. „Der Kerl iſt aans einfach ein 

Schurke. Ihm feblt nicht das geringite. Aber Gottlob haben 
wir bier beim Militär Mittel. mit ſo einem Durſchen fertia 

zu werden. Den wollen wir ſchon kurieren!“ 

Allerdin; ſah das Bein von Nr. 13 anuch keineswegs 

krank aus. Es war eins von den woßlgebildetſten Beinen, 
die man ſich nur denken konnte — geradezu kraſſiſch, direkt 

zum Muodellieren. 
Indeiien ſolte der Chefarzt nicht recht bekommen in beaug 

anf ſein Vertrauen zu der ſchnellen Wirkung der militäri⸗ 
jchen Kiermetbode. 

Und doch wurde ſie in ibrer ganzen Ausbebnung und 
obn⸗ alle Schonung angewandt. — — 

Sie beannn mit Fieberdiät und einer Spaniſchen Fliege. 

Dann kam die Elektriſtermaſchine an die Reihe, zuerſt die 
kleine. daun die aroße. Es war übrigens ein famoſer An⸗ 
blick. wenn bas Bein ven Nr. 13 elektriftert wurde Es prä⸗ 
ſenkierte während der koloſſalen elektriſchen Entladungen 

ein Muskelſpiel von pollendeter Schhönheik. Nr. 13 blleb aber 
unbeuatam. Er wand ſich während der Erekntion. non Zeit 

an Zeit nieß er einen unfreiwilligen Schmerzenslant aus.— 

aber das Bein war und blieb kraftlos. Vor und nach jeder 

elektriſchen Bebandrung, die der Cbefarzt mit höchſteigener. 
kräftiager Hand leitete. wurde Nr. 18 neben ſeinem Bett 

aufgeſtellt. Er jane augenblicklich in die linke Seité zu⸗ 
ſammen. das Bein konnte ihn nicht tragen. 

Auf die elektriiche gur ſolate die Waſſerkur. Jeden Ror⸗ 

gen und jeden Abend bekam Nr. 13 Braufe⸗ und Strablen⸗ 

bäder. Die Temperatur des Bades wurde bis auf die zu⸗ 

köia niedriaſte aebracht: Nr. 13 erklärte: „Wenn en nur 

hbülfe. Es half aber nicht. Nr. 13 wurde kein vopulärer 
Potient unter den Krankenwärtern Jweimal am Taae 
mukten ſie ihn auf einer Traabahre ius Beich. und Bade⸗ 

haus kintbertraaen. Und wahrend des Bades ſelbit batten 

ſie ihre liebe Mübe. ihn aufrecht zu Balten. er fiel beſän⸗ 
din nach links auſammen. 

Abgeſehen davon, daß man ihn in Berdacht batte, 
Umuliercen, und daß er den Krankenwärtern extra 

  

   

die Glücklichen ſind die erſten ·   

  

im Rücken das Feuer, vorne der Förberkorb, wer kann 
wavten? Eingekellt ſchiebt ſich die Menge baßtig nach vorne, 
noch einen Mann überholt, noch einen Menichen mehr als 
Mauer binter ſich. Den rückwärtigen Reiben gehbt es au 
langſam — der erſte Qualm legt ſich in ihre Lungen, naß, 
ſo nab züngelt die Vorhut des ſfeuers. Ste ſchlagen auf die 
Vordermänner ein, mit den Füßen, mit ben Fäuſten, mit 
dem Arbeitsgerät. Umſonſt, man kann nicht vorwärts. Die 
Menſchen aus den Nebenſtollen können ſich nicht mehr an⸗ 
ſchließen, vorne bat der Zug die Förderſchale erreicht, rück⸗ 
wärts holt 5n das Feuer ſchon ein. 

Borne hat ſich das Schickſal aller beftegelt. Mit der erſten 
Menſchenladung, 1e Sörd ſo groß, als der à Wiles vertrug, 
riſfen die Seile, die Förderſchalc begrub alles unter ſich. Wie 
Ratten in einer Falte geſangen. Dem Feuer perfallen, un⸗ 
erbittlich. Urteil ohne Gnade. Das Röſten beginnt. Die 
Menfchen vorne treibt die Erlennmmnis in den Wahnſinn, die 
Maſſe rückwärts treibt das Feuer zur Tobſucht, aus der 
Mitte brüllt der Chor des Irrſinns. 

Aus einem Nebenſtollen bringen Gponenltitef Laute, 
Töne aus anderen Sobären, ſchreiendes Grauen, kreiſchendes 
Entſesen, Hohngelächter Gemarterter, Racheſchret lebendig 
Geſchundener — — es iſt das Wiebern der kangſam ver⸗ 
brennenden Grubenpferbe. 

Der Menſchenbaufen aber iſt ein einziger zappelnder 
Wurm mit viel hundert zitternden Gliebern, mit einer ein⸗ 
zigen Maste, die fpiegelt alles Leib, mit einem Rachen der 
brültt allen Schmerz, mit einer einzigen Seele, die ſchreit 
nach dem Ende. 

Die der Rauch ſchon faſt erſtickt hat, reitzt die Stedebitze 
aus erlöfender Ohnmacht. Die Flammen baben den Swi⸗ 
ſchenraum bis gu den Menſchen gefreſſen. 

Und eine Schlacht deßt an, die kein Kampf mehr iſt. Die 
Menſchen, die bier zuſammenkleben, ſcheinen aufetnanber 
loszuſchlagen, Fäuſte hämmern auf Schäbel, Nägel vobren 
ſich in Wangen, reißen Augäpfel aus den Höbhlen, Finger 
krampfen ſich um Hälfe, Zahne brechen aus den Klefern, 
Knochen ſplittern, Blut rinnt ohne Stillung. 

Doch iſt's kein Kampf mebr. Es iſt ſchon Agonie dieſer 
zuckenden Leiber, iſt ein Schlagen obne Ziet, ein Treffen 
ohne Bewußtſein, ein Zerfleiſchen ohne Wellen. 

Juckende, ſeelenloſe, allen Bewußtſeins beraubte Fleiſch⸗ 
fetzen winden ſich in letten Krämpfen, ebe ſie binüber⸗ 
röcheln. Nur ſebr wenige find noch bei Sinnen. Der ganze 
Stollen iſt ein alllbender Marterpfahl, an den dieſe Men⸗ 
ſchen gebunden ſind. Das Feuer bräüllt ſeinen Schlachtgeſang, 
die Opfer beulen, tanzen einen ſeltfamen Totentanz. 

Heiſer gebrüllte Kehlen vereinigen ſich zu einem gräß⸗ 

lichen, allerletzten Chor, der das Wort „Hilfe“ nicht mehr 
artikulieren kann, das Brüllen iſt ohne Wiſſen und ohne 
Worte, raſender Schmerz., in Laute gefeſſelt, durch Stimm⸗ 
bänber getrieben. 

Kleider fangen Feuer. Blut kocht und gerinnt. Haare 
verfengen, Fleiſch wird vom Feuer beleckt, benagt und zer⸗ 
freſſen. Mit glübenden Armen greift das Feuer in den 
Haufen, bolt ſich den und jenen, und einen nach dem andern, 

Das Feuer hat alles gefreſſen, erſtreckt ſich lückenlos von 
Schacht zu Schacht, ein ſeuriges Grab alles Lebendigen. 

Verbrannte ſcheinen noch in den Flammen zu leben 

entſpannte Muskeln täuſchen Bewegung vor, ſchnappende 

Kieſer laffen Gebiſſe wunderlich arinſen 

Als der letste unten verkohlt war, konnte man dem Gene⸗ 
bett fe. melden, daß der Schaden durch Verſicherung ge⸗ 

e 

machte, mußte man zugeben, daßs Nr. 13 ein muſterhafter 
Patient war. Er war immer vollkommen freundlich und 

Vöflich in feinem Venebmen — beinahe gebilbet —, und er 
verriet nie, weder durch ein Wort noch durch eine Miene, 
Mißmut über die ſcharfe Behandlung⸗ die ihm zuteil wurde. 

Im Gegenteil. Er ſchien außerordentlich dankbar für die 
Anſtrengungen, die der Chefardt lich mit ihm machte. Er 
zeinte ſi —. trotz der durchaus nicht undentlichen Winke.— 
ganz unempfänglie für das Berſiändnis, daß man ibn für 
einen Simulanten hielt und ibn dementſorechend behandelte. 

Allmäblich zwana er dem Chelarst beinahe Bewunderung 
ab. Als er acht Tage lang in unverändert blübender Se⸗ 
benskraft von Fieberkoſt —, Weigenbrot, Tee und, Mile — 
gelebt batte, ſagte der Ebefarzt: „Ich meine. Sie ſollten 
gehen, damii wir Ihnen etwas Vernünftiges zu eſſen geben 
könuen. Denn Sie begreifen wohl. daß wir einen Patienten 

mit fſo ſchwachem Beinmerk nicht mit ſchwerer Koßt über⸗ 
Beeſtesrss Haben Sie nicht Berlangen nach einem guten 

'ee! 2 

Nr. 15 ſah ben Chefarzt mit rübrender Dankbarkeit an 
unb ſagte: „Nein, vielen Hank. Herr Doktor, ich babe nach 
nichts Berlangen. Ich bin mehr als mit der 
Naßrung, die ich bekomme.“ 

„BVerteufelter Kerl!“ brummte der Chefarat, als er in 
Lie nane Scnris, ber v iri „das iſt, weiß K- der hals⸗ 

arriqſde · mir ie goßten. mmen 

An dieſem Tage wurde befoblen, das Nr. 1 geiregen 
werden ſollte. In der Sarauffolsenden Wocke — als er 
abermals acht Tage in Rieberfoßt geichwelgt Föite — wurde 
er wieder gewogen. Er batte drei Piund zugenommen. 

Von nun an war das Herz des Cörlarztes voll anfrich⸗ 
tiger Sompathie mit Rr. 18. „Natürlich find Gaunerſtreiche 

mit dabet im Spiel“ fagte ex. „Aber brillant It es tros⸗ 
dem. Daß er im Lanparbeitsbaus endet. unterliéent keinem 
bims käus ich gebe gern zehn Kronen, wenn er brum 
biuweg käme. 

„Die wifſenſchaktlichen Marterkuren. wie der Chefarst 
ſich aukhrftäre, wurden jedoch regelmäkia forteetent. Sauoi⸗ 
ſachlich des Hrinzips balber. Penn im Srunde hatie der 

Cbefarzt die Hoffnung aufgegeben, daß Xr. 13 28 Krenze 
kriechen würde, und ſchon fins er an, von der Möalicdkeit 
zu forechen. ihn vor dad Kaſſationsgericht zu ſtellen. 

dufrieden   

die iüngſte von den Damen des S.echtner „Die Schßnbeit“, 
wie ſie nenannt wurde, eine große, warzäugige, vollbuftge 
Mald, zwiſchen 30 und 40 Fanren. Plöslich ſtieß Kr. 18 einen 
lauten Schrei aus, und im jelken Augenslick brach Früän⸗ 
lein Svingstiruv in krampſbafte? Schluchzen aus, Und hin⸗ 
aus Aaärzke ſe und warf ſich eui iEe BDett in ibrer neben 
dem Krankenzimmer gelegenen Roje. 

Der Chefarst Hielt einen Augenblick inne. „Gehen Sie 
bin und gieten ſie ihr eine Schale Waſſer über den Kopf, 
ſagte er zu dem üngar Cchth, Darauf verſetzte er Kr. 18 
abſichtlich noch ein paar Schläge. 

Als er aber nac einer Weile mit dere Reſervearzt drau⸗ 
zen auf der Treppe ſtand, ſagte er: 

„Haben Sit, verehrier Herr Kollege, lemals die Beobach⸗ 
Wmi SP- daß Fräulein Gpingötrus ſentimental ver⸗ 
anlagt iſtf“ 

„Kein, wenigſtens in keiner irgendwie⸗gentierenden Weiſe.“ 
Gau auch nicht. Die denkt denn die junge moderne Wiſ⸗ 

tenſchuſt ber dieſen 
m . . .1 Fräulein Spinastrup iſt la in dem für Frauen 

verbänantsvollen Alter, Herr Ebefardt...Deswegen meine 
ich, daß man das Vorgefallene vielleicht als Folss von —“ 

„Verehrter Herr Kollege, geſtatten Ste mie, Wnen zu 
ſagen, daß Sie kein Men der enner ſind. Meine Meinung 
ilt die, daß wir jetzt vor der Vöſung des Rätfels ſtehen. 

„Welches Rätſels?“ 

Des Nr. 18 betreffenden. Oören Sie jett, Herr Doktor, 
und machen Sie ea geuau ſe, wie ich eß faße: Seute nach⸗ 
mittag erklären Sie in meinem Ramen, daß Fräulein 
Spingtrupb Krankenzimmer zur Benutzung, für die Drüſen⸗ 
eſchwniſt⸗Patientien eingerichtet werden loll, es iſt kein 

  

latz mehr im Epidemie⸗Hoſpital. Wegen der künftiaen 
Anſtegunasgefahr des Zimmers wird eß dem darin an⸗ 
geßtellten Wärter und der Gflegerin verboten, mit irgend 
jemand hier im Hoſpikel zu verkehren. Mit anderen Worten, 
fii haben beibe Stubenarreſt.— wurlaufis. Darauf verteilen 
Aie Fräukein Spingtrups Patlenten ſo, wie Sie es ſelber 
für zweckmädis balten. Nr. 183 aber ſchaffen ſie in den an⸗ 
Sesr iſen 2* der Laniippe Frau Mortenſen hinüber. 

egreifen Sie 
„ ⸗Der Herr Chefarzt meinen alfo?“ — der Reſervearzt 
Lächelte Itffig. 

Wachen Sie es nun ſo, wie ich Hünen WKran ů 
Rr. 18 hatte zwei Tage in der Abtellung von Frau Mor⸗ 

tenfen gelegen, und die ſorgfältige Behandlung wie bisher, 
mit Wben 'oft, Bädern und Elektrizität, war ihm öuteil 
geworden. 

Als der Chefarzt am dritten Tage au ſeinem Krankenbett 
ftand und ſich nach feinem Befinden erkundigte, antwortete er: 

„Birklich, Herr Cbefarzt, jedt slaube ich, daß es cder ein 
beſſer zu werden. Es iſt waie, als wenn ich wieder ein 
wenig Kräfte in dem kranken Dein Bekomme⸗ 

„Gott ſei Lob und Dank!t⸗ Schur der Chefarzt. „Dacht 
es mir doch. doß die elektriſche Aur einmal delfen würbe. 
Sie ſollen ſeben, noch ungeftbr zebn Taae mit extraſtarker 
Elektritzität, und wir haben Sie wieder auf den Beinen als 
braven Soldaten!“ 

Worauf er Rr. 18 gleich das zukommen lies, was ihm 
für den Taa dienlich ſein könnte. 

Die Hoffnungen des Cbelarztes aingen alänzen in Er⸗ 
füllung. Die Woche war noch nicht zu Ende, als das Bein 
von Nr. 15 feine Gefundheit völlig wiedergewonnen batte. 

An dem Tane, an dem er entlaſſen werden ſollte, wurde 
er nach der ärztlichen Biſite zum EGbeſerzt auf deſfen Emp⸗ 
fangszimmer gernfen. 
entgecenü 2 aul dem Kopf, trat ihm der Chefarzt 

jegen. 
—⁰ könnte Sie ins Loch kecken laſſen, Nr. 16. Wiſſen 

Sie das wobl?“ 
„Jawobl, Herr Doktorl“ 

See n meine 2 eufel aus 
Sie kein Wort, Laben Sie nichts zu Ibrer Eniſchulbigung 
anzufübren?“ 

c̃ fand, ſie war vat-Bübune Frauenzimmer, das mir 
»temals vorgekommen iſt 

„Wober kannten Ste ſie denn:?“ ů 
„Jch faß ſie eines Tages, als ich einen krauken Kame⸗ 

raden beſuchte.“ 
„Und dannr?“ 

ů lis? dann verabredeten wir, daß ich mich krank melden 
ollte. 

„Sie kommen nicht ums Loch wegr, 
„Nein, das wird wohl ſo kommen, Herr Cbekarst. Aber 

nun iſt ja die Gache die, daß —“ 
„Nun?⸗ 
„Saß ſie ein Kind baben foll. Weniaſtens hat ſie mir 

das beute morgen geſchrieben.“ 
„So und was weiter?“ 
„Ja, dann wollte ich mich gern mit Ur verbetraten, le⸗ 

belhb ich mit dem Dienen ferkig bin. Deun ſie iſt das ſchönſte 
ᷓrauenzimmer, das mir jemals vorgekommen iſt⸗ und dann 
kocht ſie gand famosl. 

Der CEhefarzt krante ſich unter der Unitermade. Blöt⸗ 
lich warf er ſie in eine Ede uub ſagte?⸗Meinetpraen. Ich 
will Sie nicht anzeigen. Aßer — ein Mann, ein Wort! Sie 
heiraten das Mäbel: das ik wohl das wenigſte, was ich ver⸗ 
langen kann, und wenn es ein Midchen wird nennen Sie 

ßie meinetwegen Elektrine. Sie önnen den Namen ja in 
Trine abkürzen. Abgemacht. Bie?“ 

Jawohl. Herr arstr“ 

Uvanciert .. 

—— L —— b· anchß alte von j „ X 
nicht mehr auszukebren — das machen 

Sie Nakellete. Gattin: Ich aebe gu, auch ich habe meine 
Fehbler.“ — Oatte: „Geris!“ — RNa, ü„- daun 

Da geſchabd es eines Tages, daß ber Cbelaret ſebr ö * 
hclecer Laune nar. End eit te „n Ar, Len ersime e ien doseeet 
ihm eine ſo kraſtige Portion Elektriztiät, mie er arintfie und Kngebst. „Alle, Aiopfen kar uüsis Ste 

i e e,ee i .Veben in M2 „, ſtas; 'er je ötk. n M. ü* 

bie Lranteroflecer uas die Bärierin. Drlelten Setrsktrun. H mühie i8 baben2 —⸗Ol. Hest Bokter 10 in —As fleir
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7. Fortſedung 

„Haben Sie ſie in Fräulein Goerin e 

jragte Ssmmerfeld ſcharf. Da ſtir:- „eiwaß nicht. 
Natärlich warum denn nicht. „doch Barbas Tante 

Waz Ich. ſage, es iſt noch nich- auigeränmi. wenn gnädiae 
Fran, eniſchuldigen woden es aing eben ip ſchnell. — Eben? 

jragt ſie, wann iſt ſie denn ſort? — Keine drei Minuten. 

beror Sie kamen. Herr Sommerjeld — ſchlägt ſie mir da 
boch taflächlick langewegs bin. auf den Boden —“ 

„Wo?“ warf Sommerfeld ein. „ 
MNa, wo? — In Fränlein Goerings Zimmer natürlich 

Ich will ihr Waſſer aus der Karafſe geben — nein, fagt fie. 
friſches, bitte, anädige Frau. eiskalt. wenn Sie ſo gut ſein 
wollen. Ich holte ibr ein Gles ans der Küche.“ 

Ilt die Küche weit von Fräulem Goerinas Zimmexs“ 
inanirierte Sommerfeld weiter. Fran Krüger ſaß ihn ſor⸗ 
ichend an, v. ja, ich bade fieben Simmer und einen langen 
Berliner Slxr. Fräntein Svperinas Zimmer lieat gerade 

Rer Küche entgegengeſetzt, warum iragen Sie. Sir meinen 

doch nicht —2 Da kiinnen Sie ſich auf mein Auge verlafſen, 
das war eine feine Dame. Bardag Tanie. Sie batte ſich auf 
das Cbaifelongze gelegt. und es war ihr ſchon wieder beſ⸗ 
ſer. Ich will doch lieber noch Hauſe jahren, ſagte ſie — die 
war intal exlebiat. Herr Sommerſelb. Barbs wird wohl 
ſchon bingefabren ſein, ich merte doch daß ich noch krant 
bin — Sie find ficher zu fräüh aufgeftanden. gnädige Frau. 

nud wus antwortet ſie? — Rein. zu ſpat, gnädige Fran. Nnd 
Xenn alnd fr. Was ſagen Sie nun dazu? 
Sommerfeld. war aujgeſtanden und 
Stanbwedel. Bilder und Bücher abzuflauben, was ſonßn um 
Siele Zeit durch Barba Goering längſt erledigt war. Michis. 
Fran Krüger“, erwiderie er troden, woranf Fran Krüger, 
veries aber doch bedentend erleichtert. den 2a 

Mißmutig ‚aubte Sommerfeld die alten Sachen ab. Das 
war gar nicht ſe einfach für einen 1Om ml. der r Mücken. 

ier acführts“ 

nrit dem 

Der bereits nnrelrbar vornüber gebengt it. 

    

Heinen Gegenfans 

Denie:“ fragte de 2552rI. Sommerfel jah Se von der 
Seite n ein rngen. Wünichen Püie? 
DTC—— ——— 

Slimme pibrierir leiſe —, waßribeinlüs 
Sineiiſcher Herbnſt. Das Fränlein Jegte Air, baß Sir Dire 

LeranbSind Versanis Daon Baen.. Esr HWite 
Seibroter glängender Seide im 
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unten. Sas en Sir: Momentꝛ“ lüfterte Be betehlens uns 
hielt ihm die Muſchel bin. — 

Sommerteld ſchluckte. -Moment, einen Moment. Nräu⸗ 
lein Givering“, ſprach er in den Apvarat, ſeine Stimme kam 

ihm fremd und unwobricheinlich vor, bilflos farrte er miit 

erlvichenen Augen die Freu an, ſein Atem King Aoßrrelle. 
„Fragen Sie: Bo ſind Sie? Bei weme“ befahl ke⸗ 
Befinnungslos wiederbolte er: -Fräulein Gpering, wo 

ſind Sie? Bei wem? 
Die Frau pre5ßzie den Hörer ans Obr. doch die Antwor: 

ſchlen ſie nicht zu befriedigen. Roch mal..-siichte fe. 
Sommerfeld begann ſich zu jammeln Anßer der Uedel⸗ 

keit ſtieg But in ihm boch Was? Kaltichnanzig. örsdee da 

eine verdächtige Seibsperſon, ihn bier in feinem cigenen 

Geſchäit umzubringen, wenn er das Mäßchen nicht ans⸗ 
borchte? Was da voriag — wer konnte es ahnen, jatt ſchien 
es, als hätte Barba Goering Urſache, diefe Fren zu fürch⸗ 

ten, und er follte dich arbrauchen laſſen. ſie zn verraten? 

Die Dame ſtampite wütend writ dem Fuß anf — wieder 

eine ungenügende Antwort! Fragen Sie noch mal! Sie 

muß antworten!“ rief ſie leiſe, ohne den Revolner van der 

eingeiunkenen Schläſe des alten Mannes zu entfernen. 
„Fränlein Goering“, fagte Sommerfels, o find Sie 

bloß., was iſt pafftert? — Serden Sie mir bie reine Sahr⸗ 

beit ſagen, wenn ich Sie frage. wo Sie find? Und bei wern? 
Die reine Wahrbeit, Fräulein Goeringl“ 

Wer konnle abnen. daß das ein nuichuldiger Seichäſts⸗ 
kEniif war! In Gegenwart von Kunden, Sie aubebingt raehr 
über Herkunft und Geñiebungsvreis eines Kanfopiesns wii 
ſen mollten, als Sommerſeld ffür nötie Bielk, pflegte er ſo 
Fränlein Goering zn hitien. den Lenten die „rehie Sahr⸗ 
beit“ zu jagen, und das Hieß: alles ersählen, Bluß nicht, ie 
es ſich in Vabrheit verhält: 

Nach einer Lleinen Pauſe animortete Barba in das OEr 
der gewalttätiaen Dame, es klana ſo ant, daß 

ů Eagte. Galie ſie ibn nun veritanden 
vder nicht verüanden? ⸗Bei meiner Tante in EBreßnan-, 
rief Barba Gyering. ⸗jurgen Sie ſich nicht. Herr Sommer⸗ 

E- Eüh — S- REA — 
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ſie weg?“ rief Borba. ů 
.. ia. aher ich — — gerade wollte h die Poſtzei an⸗ 

ruſen:“ 
Die. Herr Sommerfeld, Moment mal — auf keinen Fan 

— Fören Sie, auf keinen Fall dürſen Sie die Poligei an⸗ 

rufen. Ihnen paſſiert ia nichts. aber das könnte für mich— 
ſcheußlich werden, ich bitte Sie —“ — 

„Ja, um Himmels willen. was iſt denn geſchehen?- 
„MWeir gebt es guf, Herr Sommerfeld, weiter kann ich iedbt 

nichts ſagen. Machen Sie nur keine Anzeige, verſprechen 

Sie es mir! 
„Jaial, jaate Sommerfeld ratlos, wun gut, ich werde es 

laffen, einſtweilen — und was wird aus Ihnen?“ 

„Keine Sorge“, erwiderte Barbe zögernd, wie es ſchien. 

„ich ruſe wieder mal an — halt, Herr Sommerfeld, warten 

Sie mal — ich bitte Sie, gehen Sie doch nach Hauße für ein 
paar Stunden:“ — ů ů 

Was iſt los? Was ſoll ich? — Nach Haufe? — Warnm 

denn?“ 
a, ich — ich meine, Sie werden — es wird beßfer ſein. 

mwenn Sie ſich etwas hbinlegen, ausruhen. Sie haben ſich doch 

ſicher aufgeregt — denken Sie an ihr Herzl“ 

„Da foll ein Menſch nicht aufgeregt werden, Fräulein 

Goering, aber nach Hauſe gehen —2“ 

„Herr Sommerfeld, ich — es Fönnte ſein, das ich mal 

eben zu Ihnen komme, in Ihre Wohnung, meine ich. um 

Ihnen alles zu erklären, werden Sie zu Hauſe ſein? — Es 

iſt wahrhaftic furchtbar dringend, wollen Sie es bitie. Herr 

Sommerſeldf- ů ů 
Sommerfeld war nicht meör fähig zum Widerſspeuch 

Da-, ſchrie er, in drei Teufels Namen, jo!“ ů 
„Dante-, fſagte Barba herzlich. auf Biederſeben!“ Dies⸗ 

mal hing ſie wirklich ein. 

Ein geſchlagene halbe Stunde bließb Sommerſeld regn 
los neben dem Apparat ſißen. Dann hatte ſein Vulsſchtes 
wirder eine annähernd normale Tourenzahl erreicht. Er 
war frob, daß kein Kunde hereinkam, nach den Stravasen 

bieſes Bormittaqs hätte er ibn nicht bedienen können. 

5 20 

Die Nacht in berum, aber es ili nuch jehr dunfel 
Phil ſaß mit einem Schädel am Kaffeetiſch, als babe er 
ern abend eine piehiſche Kneiperei abfolviert. Sein Kopf 

ſchmerzte ihn ſo heftig, daß er gar nicht erit verinzte, Oiö⸗ 
nung in den Wirrwarr von Bildern und Eindrücken zn 
bringen, der darin herumauirlte — — ein einziger Moment 
ſchob ſich immer, wieder vor, deutlicher als alie anbcren, uns 
blieb auch, als er langſam begann, ſich intenſiv darcuf cin⸗ 
auſtellen. Einé fremde Dame war aufsetaucht im entiſchel⸗ 
denden Angenblick! ů — 

Sit vewohnte das Zimmer nebenan, nie Hatte er ſie ge⸗ 
ſehen, aber ſie kannte ihn, ſie wußte um ſein Komödienſpiel 
Beſcheid uns auch um die gebeimnisvollen Mitterlungen, ſo 
ſie nicht von ihr ielbit kamen, wes zu gslauben ſehr nahe lag. 
Sie batte ihn gebeten. auszubalten. mitsumachen, auf alles 
einzugehen. Ich flehe Sie ant“ ſagte ſie. -Menſchenleben 
Kehen auf dem Spiel“ oder ſo ähnlich — und in ibrer aan⸗ 
vden Erſcheinung mar etwas geweſen, etwas Großartiges 
und Zwingendes, das ſich nicht vergeſſen ließ, keinen Mo⸗ 
ment konnte man zögern, zu bleicn, geitern und heute und 
morgen, ſolange. wie es für nc notwendig war. 

OSchue üießes ſeltſame Zwiſchenſpiel bätte ich Pyil bente 
morgen entſchtöffen. Vaugbam aufzullären. Die Sitnatinn 
kpitzie ſich immier mehr zu. der Moment, da man von isn 
Sie Hebergabe des Schmuckſtückes verlangte, war ſchon ver⸗ 
flucht nabe gekommen. ſan erſchten es jetzt Fereils unmüg⸗ 
lich die Leute loszuwerden, indem man ihnen die Wahrheit 

le- 
Aim bagegen entiichied er ſich, anszubalten, weil eine 

— Fremde. aber Minreißend ſomputhiiche Dame darnm gebreien 
SStte. gefleht Jogar. Wie es ſich im einzelnen eniwickeln 

Sollen man lieber nicht darüber nachdenken. 
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. Inm d. Todestage au 17. Febrna; 

— Von Hermann Wendel 

Aber ein Schwert ſollt ihr mir außbden Sarg legen, 
denn' ich war ein braver Soldat im Befreiungskrieg 
der Menuſchheit. Heine. 

Als Heinrich Heine vor acht Jahrzehnten, am 17. Gebrnar 
1855, in der Pariſer Auenne Matignon den lettien Seuſzer 
tat, hatte er ſchon durch Jahr und Tag in ſeiner „Matraben⸗ 
gruft“ gelegen, von tückiſcher Krankheit gejällt, von wilden 
Schmerzen gefoltert, bewegungsunfähig, abgezehrt, ein bilj⸗ 
loſes Bündel Rerven, mebhr ein Geiſt als ein Menſch. Und 
opch wirkt heut ſo manches ſich modern vorkommende Groß⸗ 
maul neben ihm wie ein abgeichiedenes Geſpenſt. ſo lebendig 
ißt der Dichter, und ſo ſehr erſcheint er als unſer vorwärxts⸗ 
weiſende Zeitgenoſſe. — 
Das ailt ſebi für die „reine Lyrik“ Heines. Es ſtimmt 

kaum. wenn heute von dieſem und ienem bebauptet wird, 
der unpolitiſche Teil jeines Schaffens habe uns von heute 
nichts, mebr zu ſagen. Maa die ganze Romautit mit tauſend 
Glocken und Glöckchen in ſeiner Poeſie läuten: — 

p Es erklingen alle Bäume 
Und es ſingen alle Neſter, 

ſo iſt dieſer erſte deutſche Großſtadtdichter doch auch in vielem 
der Dolmetſcher unſerer Empfindungen: in ſeinen Liebes⸗ 
gedichten kommt der oſt zeriaſerte. unausgealichene, zw 
ſpältiae Eros des modernen Menſchen zum Worte, daß die 
Seelenheilkunde unſerer Tage daraus allerhand zu lernen 
vermõß Darüber hinaus nich in ſeinen harm⸗ 
loſeſten Strophen ein unbändiges ſtarkes Lebensgefühl, das: 
uns unwiderſtehlich vackt und mitreißt. — 

Aber Heine war kein Prinvatdichter, der lediglich von 

ſeinen privaten Leiden und Freuden kündete. Voll Verach⸗ 
tüng für jene Schalmeier, die nur das ſchöne Wetter be⸗ 
fingen, die Frühlingsſonne, die Maienwonne, die Gelbveig⸗ 
lein und die Zwetſchenbäume, war er' ein Bürger ſeiner Zeit 

  

  

   

    
     

  

   

und wollte es jein. Sein Leben wird, wenn man ſich nicht 
ichematiſch an Jahreszahlen klammert, begrenzt. durch die 

franzöſiſche Revolution von 1780 und die deutſche Repolution 
von 1848, mitten drinn liegt die Julirevobätion von 1830; 
alles drei Vorſtöße des Bürgertums in ſeinem großen 
Rampf um die Macht. Die Stimmen des Blutes riefen den 
rheiniſchen Inden auf, zum Tyrtäus dieſer aufſteigenden 
bürgerlichen Klaſſe und zum Sänger ihrer politiſchen Da⸗ 
leinsform. der Demokratie, zu werden. In der Geſchichte 
des deutſchen Bürgertums iſt Heiernch Heine ſogar recht 
eigentlich der einzige revolutionäre Aktivpoſten. Seine poli⸗ 
tiſche Lyrik, voller Saft und Kraft und ohne den geringſten. 
Reſpekt vor der hohen Obrigkeit, könnte noch heute tag⸗ 
täglich auf Flugblättern in die Maſſen geworfen werden, und. 
jeine Fürſtenſatire auf den preußiſchen Friedrich Wilhelm! 

Und den banriſchen Ludwia blitzte allezeit unheimlich wie ein; 
Schwert zu den Potentaten hinüber. Aber wäbrend die 
kleineren volitiſchen Dichter des Vormärz ein hoffnungsſelig 
zwitſchernder Schwarm waren, wohnte in Heincs Seele, in 
der ſeinen allein, die demokratiſche Tugend -des Mißtrauens. 
Ach, er kannte ihn nur 5u gut., den Deutſchen, der in der 

   

   

Schenke ein Freiheitslied anſtimmte und hatte die bauge 
Ahnung. daß von deutſchen Eichen erſt ſpäter der rechte Ge⸗ 
brauch gemacht würde. nämlich, „zu Barrikaden für die Be⸗ 
freiung der Welt.“ — 

Doch der immer dort ſtand, wo die 2 
poſten der Menſchbeit ſtanden, konnte üs⸗ éptmicht bei der. 
bürgerlichen Demokratie beharren. Da ſich init dem Lyoner 
Weberaufſtand von 1831 und dem ſchleſüſchen Weberaufruhr 
von 1841 das Proletariat zu regen anhub und mit den Thev⸗ 

rien der. Saint⸗Simon, Fourier, Proudhon und andern der ſo⸗ 

zialiſtiſche Jdeenborn zu ſprudeln begann, rührte die ſozale 
Fragr auch an des Dichters großes Herz. Wandte er ſich gleich 

nach jeiner Ankunft in Paris glänbiga den Saink⸗Simeniſten; 
Iu. Séeren Lehre von der Ueberwindung Ler wieſpaltes? 

zwiſchen Fleiſch und Geiſt ſeiner ünnenfreudigen Natur: 
wunderſam zuſagte, ſo gewann in den vierziger Jahren ſein 

neuer Freund Karl Marx nachhaltigen Einfluß'auf ihn, und 

auch Ferdinand Laſſalle, der kurz nach Heines Tod das „Tritt 
geſaßt!“ den deutſchen Arbeitern zurufen ſollte, erſchien in 
ſeinem Geſichtskreiſe. So wurbde der Sozialismas zum Gär⸗ 
ſtoff in des Dichters Gedankenwelt. In feinen Proſaſchriften, 
wollzos ſich von Jahr zu Jahr ſortſchreitend, der großbe 

-Selbſtverſtändigungsprozeß, der ihn ſchließlich von den. Jün⸗ 

gern Hegels ſagen ließ: „Dieſe Doktoren der Reovlution und 

LWre mitleids ns. entſchlaſſenen Jünger ſind die einzigen⸗ 
Mäuner in Deültſchland, denen Leben innewöhnk, und ihnen 
gehört die Zukunft“; den hervorragendſten dieſer „Doktoren 

der Revolution“ haite er in Karl Marx kennen Selernt. 

—Zusleich ſchnellte er ſchärfere Pfeile als irgenbriner gegen 
die bürgerliche Eigentumsordnung und die Eapitaliſtiſche Ge⸗ 

jellſcheft: neben grauſamen unerbittlichen Berſen wie „Die 
ſchleiiſchen Weber“, „Jammertal“. „Die. Wchnderratten“ 
wirkte das meiſte, was ſeine Zeit an ſozialer LSrit aufwies, 

wie abgeſtandene Limonade. Der ein Spötter war und an 
wenig glaubte, dem Glauben an die ſoziale Revolution gas 

er. machtwoll Ausdruck, und obwohl den feinen Genießer 

manchmal ein Grauen vor dieſer Umwälzung anwandelte. 

weil er von ihr eine Zeritüruna non, Schönh. werten be⸗ 

eſchhbenen Vor⸗    

    

     
     

    

fürchtete. fagte er doch unbebenklich Ja zu ihr. Und alles · 

klinat aus in die grandioſe Verheißung einer gerechteren 
Gefellichafk: — 

— Es wächſt auf Erden Brot genng; ů 

— Für alle Meuſchenkinder. — 

Auch Roſen und Murten. Schönheit und Luſt 
Und Zuckererbien nicht minder. 3 

Mit ſo machtvollem Klange wie an dem Tage, da ſie nieder⸗ 
geichrieben wurde, dringt noch heute dieſe frohe Botſchalt⸗ 
zn allen Elenden und Eenterbten der Welt, wahrhaſt „ein 
neues Lied, ein beſferes Lied“. „* 
Es ſind jene Lieder, die wie Flammenbrände in die 

Mafſen geichleudert ſind, in denen aus denr Chaos einer zu⸗ 

ſammenßbrechenden Geſellichaft eine junge. Delt aufdämmiert. 

Anr derekwillen wir Seinrich Heine vor allen anderen liese 
fuſt als einen der unjrigen. Dieſe Lieder, die Rückwärtfern 
wie Sörfeigen ins Geſicht klatſchen, vor denen die Reaktion 
wie vor platzenden Bomben zurückſchreckt, die gebören zu 

dem Unveränßerlichſen unſeces Beſtandes überbanpt. Die 
werden uuch das Revplutionspathos der Freiligrath und; 

Herwegß bei weitem überdauern. Solange Pryletarier noch 
gerwappnet ſteben im Kampf, ſolange Aermte, Setze, Getree⸗ 

      

Deinrich Heiune 
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„Mit Serſeld wanderte der Lod⸗ 
. . Die Ahnungen einer Mutteer 

Im Mordprozeß Seeſeld, der ſeit dem 21 Janitar vor 
eriner Schwurgericht perhandelt wird, ſollte am 
nr 21. Verhand „die nmarnbernehmung 

Sten drei Mordfällen durchgeführt werden. ‚ 
Zunächſt wurde der Mordfall Meßdorf⸗Potsdam verhan⸗ 

delt. Der achtjährige Wolfdaug Metzdorf verſchwand am 
7. Juli 1083. Der Junge war bei ſeiner Großmutter unter⸗ 
gebracht, weil die Eltern vorübergehend keine Wohnung hü 
teu. Die Großmutter ſchickte das Kind zu ſeiner Urgro 
mutter nach der Mennsſtraße, weil ſie ihrer Arbeit nat 
gehen mußte. Dort iſt der Knabe nicht angekommen, und er 
blieb ſeitdem verſchwunden. Erſt am 26. Juli konnte die 
Leiche des Kuaben in der typiſchen Schlafſtellung in einem 
Noggenfelde aufgeſunden werden. ** — 
„ Der Verdacht, daß der Angeklagtr auch für den Fall Me⸗ 
f als. Täter in Frage kommt, fand ſeine erſte Begrün⸗ 
ung in den — 

Anfzeichnungen Seeſelds in ſeinem Nofiäblock. 
Danach hat er am 4. Juli in Groß⸗Glienicke übernachtet;: am 

und 6. hat er in der Umgebung von Groß⸗Glienicke im 
Freien geſchlaſen. Für Mittwoch, den 7. Juli, fehlt die 
Ortsbezeichnung. Dafür ſind hier vier Nullen die durch⸗ 
ſtrichen ſind, und ein Minusſtrich eingetragen, der ausweiſt, 
daß der Angeklagte auch dieſe Nacht im Freien verbracht 
hat. Als erſter Zeuge wird der Vater des kleinen Wolfgang 
anfgerufen. Dieſer ſchildert den Jungen als beſonders ar⸗ 
tiges und ſolgſames Kind. Am Morßen des Tages, an dem 
e ITſchwand, habe er ein auffallend eiliges Weſen geßeigt, 

wenn er von jemand erwartet würde“. 
Im. Morxdfall Meßsdorf ſind im Gegenfatz zu deu anderen 

Fällen, die⸗ bereits verhandelt wurden, keine Zeugen vor⸗ 

handen, die Seeſeld mit einem Fungen zuſammen geſehen 
baben. Die einzige Belaſtung liegt hbier in dem Tagebuch 
des Angeklagten. Als ihm die Eintragungen vorgehalten 
-wurden, aab er auf Befragen ſeine unklaren Antworten und 
»kand keine deutliche Erélärun. 
„In ber Nachmittagsverbandlung würden noch 

die beiden letzten Mordfälle, in Gnirk⸗Wittenberge 
— Iunnd Tesborf⸗Lndwigsluſt, erörtert. 

Erſchütternd war die Ausſage des Vaters des ermorde⸗ 
ten elfläbrigen Schülers Kurt Gnirk aus Wittenberge. der 
zuerſt als Zeuge in dieſem Fall gehört wurde. Am 16. April 
1983, einem Oſterſonntag, ſo bekundet der Vater mit tränen⸗ 
erſtickter Stimme, habe ſein Innge ihn geliebkoſt und nicht 
Cher geruht, als bis er ſeinem Bater, der zwei Tage ſpäter 
burſte: E hatte, ſchon vorher die Geſchenke überreichen 

urfte. 
linen, die der Kleine, wie er ſtols ſagte, aus eigenen Erſpar⸗ 

hekauft hakte. Das Geld. ſo erzählte er, habe er von 

Man ekommen, dem er., bin und wieder kleine 

  

    

    

    

    

    

   

   

   

  

  

     
   

  

   

Inuge dann die elterliche Wohnnug verlaſſen, um szu ſeiner 
Stiefichweſter zu gehen. Bon dieſer Stunde ab habe jede 
Spur von ihm gefehlt. In den Mittacsſtunden, ſo bekundete 
der. Zeuge weiter, ſei ſeine Fran ſehr unruhlga garworden, 
irtnd lötzlich habe ſie geſagt: xnfer Junge iſt tot: 
wir'krieigen unſer Kündenicht mehr lebendis 
wisder zu ſehenl“ — 

Nach zwei Tagen, am 18. April. wurde die Leiche des 
Knöben dann in einer dichten Kiefernſchonung der Went⸗ 
dorfer Tannen an der Lenzener Chauffee in typiſcher Schlaf⸗ 

Rrllüng gefunden.. — 
Vorſfitzender: „Was fagen Sie: dazu, Seefeld?“ 
* Angeklägter: „Es tut mir unendlich leid, aber ich bin es 

nicht heweſen.“ —— — 
Verdächtig ſind wiederum die Eintragungen, die Seefeld 

in der fraglichen Zeit in ſeinem Notizbuch gemacht hat. Am 

15. April, alſo am Otterſonnabend, hat er darin den Orts 
namen unleſerlich zu machen verſucht. Dieſer durchſtrichene. 

Ortsname lantet nach den chewiſchen Gutachten „Witten⸗ 
Pergt .... — — — —— 
—＋ Ait Vorbaltungen erklärr Seefeld: „Jch kann dafür keine 
Exklärung. geben „ „„„„„ . — 

— Borfitender: „Das Gericht hui uber dafttr eine um ſo 
beſſere Erklärung. Der Oberſtaatsanwalt hat ſchon einmal 
Keſäahte Wo Seefeld wandert, da wandert der Tod. Denn 

   

  

   

  
  

        
  

„überalf. wo ein Kind verſchwand, war Seefeld in der betrei⸗ 
(Aenden Genend.“ — 
Nach Beendigung der Zeugenvernehmungen im Mord⸗ 
falle Gnirk⸗Wittenberge teilte der Borſttzende mit, daß am 
kommenden Montag und Dienstag die Sachverſtändigen ihre 
Gutachten erſtatten wollen. Am Donnerstag werden voraus⸗ 

tlich der Oberſtaatsanwalt und der Verteidiger des Angc⸗ 
Eklagten ihre Schlußvorträge halten. Es iſt damit zu. rechnen, 
vdaßam Sonnabend, dem 22. d. M., das Urteil geſprochen 
werden wird. ‚ 

Verſchlemmen ſoll nicht der faule Bauch. 

Was fleikige Hände erwarben. 

Heine gehört der Jugend. Die ſozialiſtiſche Arbeiterichaft. 

'die Ingend der Menſchheit, hat ihm, der geehrt ſein will 

als „ein hraver Soldat im Befreiungskrieg der Menſchheit“, 
nie die grünen Kränze verſagt und ihm auch das Schwert 
aufs Grab gelegt. D 

    

Der deutſchen Reaktion aber zu 

Buſen und im Buſen eine-Seelez heute vollends verlenanet 
ſte, da ſie ihn nicht kaſtrieren kann, wie die Leſſing. Goethe 
And Schiller, ihren unerſchrockenſten Berjechter am liebſten 

Larz- und gar. Dafſir erhebt er ſich leuchtend und groß im 
Sedachtnis der ungezäblten Scharen, die im Gefecht, fieben 
Und Heinrich Heine begrüßen als einen begnadeten Dichter 

von wunderfamerx Melodie, als einen Brecher überlebter 
Formen, als einen wirklich öraven Soldaten im Befreinnas⸗ 

kriege der Menſchbeit, als einen Unerſchrockenen und Uner⸗ 

küdlichen auf der Barrtkade unwiderſtehlicher Gedanken und 

Els einen pollwertigen Bürger derer, die kommen werden 

Uns der Geiſt Sieſes ganz Einzigen lebt: Er lebt in dem 

    tsuſte in den Tieſen dulden und leiden. ſolange mird er auch 

die Fäuſte ballen machen, edlen Haß in die Seelen und 
Flammen ins Auge werfen, der grollende. Sana von den 
ichlenſchen Sungermehern: ů * 

Jin düſtren Ange keine Träne, * 
Sie ſiten am Bebſtuht und fletſchen die Zähnc: 
Deniſchland, wir weben dein Leichentuch. 

—Eerr weben hinein den dreifachen Fluch — 
ů Wir weben, wir weben!“ 

Und dieſen geſellen ſich jene Strophen fubelnder Berbeißung 
Be das „alte Entfagnngslied“ dem Nichts übrrantworken 
und mit flammenden Sirichen das Reich Siüchura ent⸗ 
Werfen, jene Stropben, die zum weltlichen Schlacßtcheral des 
deutſchen Proletariats geworder ſind: 

Sir wollen auf Erden glücklich ſein. 
DWir wollen nicht mehr darben:⸗ 
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Veitstakt⸗ ben Rädel U 2 
Röcken und blanken Angen über die Straßen huſchen. Iebi 
in Lenz und Vogelſfang, in allem inenſchlichen. Hoffen und 
älleß mienſchlichen Leid — ſein Geißt lebt nicht zuletzt in 
jeder Revolutivn, die mit Frühlingsſtürmen ſich über den 

alteh Erbaull wälzt. —* 
  

  

  

Kene kathpslülenfeindliche Kundgebungen in Schottland. In 
der ſehnitiſchen Haupiſtadt. Edinburghb kam es am Donners⸗ 
10 ſend erneut zu ſchweren religiöſen Unruhen. Die Geiell⸗ 

kHaft, für proteflantiiche Altion“ veranſtaltete eint Proteſtltund⸗ 
duf der üher wundettätige Ereigniſſe geſbrochen wurde 

Taufende üdk Rroteſtanten hatten⸗ſich dor der Sttßungsballe 
aumigeſtent und proteſtierten zunä durch⸗laute Nkeder⸗Rufe. 

Als der Eribiſchof Macdonald eintraf. wurde ſein Wagen 
joſort von der jeindieligen Menge umringt. Ein großss 

  

  

   

   

Es waren ſechs Zigarren und eine Schachtel Pra⸗ 

Dienſte geleiſtet habe. In freudiger Srimmung habe der. 

Zeiten- ſchon ſehlt die Spannkraft der Jugend, fehlt ein 

Süninen und Sauſen der Großſtte. in dem harten Ar⸗ 
Lnken . der ſüßen: Mädels. die mit gerafften 

anket 

      
Am Freitag ſand noch eine Abendſitzung ſtatt, in der die 

Zeugenuvernehmung zum leizten Mordfall Tesdorf⸗Lndwigs⸗ 
1 durchneführt wurde. Der zehn Jabre alte Ernſt Tes⸗ 
dorf perichwand am. 2. November 1933 und wurde-am. 18. No⸗ 
vember 1933 in einer Kiefernſchonung bei Ludwigsluüſt tot 
aufgefunden. — 

149 TLodesopfer rines Mieſenbeandes 
In Tientſin brach in einem Natlager, das lür die ürm⸗ 

ſten Bevölkerungsſchichten errichtet worden war, ein Brand 
aus., Durch den Mind angefackt, ariff das Fener in kürzeſter 
Zeit auf die aeſamten Einrichtungen des Lagers über und 
legte ſie in A 149 Perſonen ſind dem Fener zum Opfer 
geſallen. Sie lonnten nur als verkohlte Leichen geborgen 
werden ů — — 

        

  

  

Wieder eine Hinrichtutig 
„Am 14. Pebruar. 1936 iſt im Landgerichtsgebände au Dres. 

den der wegen Mordes zum Tode verurteilte Willibald 

Caſpar hingerichtet worden. Caſpar batte am mn, Mä 25⁵ 
ſeinen 70jährigen Vater erſchlagen, weil h ſich weigerte. 
ihm zur Bealeichung von Spiel⸗ und Wetlſchulden weitere 
Mittel.zur Verfügung zu ſtellen. Reichskanzler Adolf Hitler 
hatte eine Begnadigung abgelehnt. 5** 

Euwme beproht vorditalieniſche Ounchußt — 
Die Orlſchaft Vareſe Ligure am Vaſa iſt ſeit einigen 

Tagen von einer Steinkawine bedroht. Gewaltiae; Fels⸗ und 
Erdmaſſen haben ſich in einer Ausdehnung von'4 Kllomeèter 
Länge und 2 Kilvmeter Breite vom Monte Relſonv losgelöſt 
und drücken ch und nach gegen die Ortjchat vor. 
Die ganze Gegend hat ſich bereits völlig nerätidert. Der 

Gera⸗Kanal iſt vorſchwunden. Kleine Seen haben ſich ver⸗ 
ſchiedenklich gebildet. Die in Bewegung geratenen Erd⸗ 
maſien ſchicben ſich täglich etwa 50 Zentimeter vor. Einige 

Bauern haben angeſichts der Einſturzgeiahr berrits -ihre 
Häuſer geräumt⸗ 

   
  

  

   

    

  

  

Die Unwetterkataſtrophe auf dem Balkan 
Zwei deutſche Damyfer geſtrandet 

Ein Ueberbiick über die Schäden, die der Schueeſturm in 
Nordgrlichenland angexichtet hat, iſt noch immer nicht zu ge⸗ 
winnen. Auf weite Strecken bin ſind die ptleitungen un⸗ 

und. „Mazedo⸗ 

    

terbrochen. Die deutichen Dampfer „Arubis⸗ 
nia“ von der Deutſchen Levante⸗Linie ſind von dem Schnee⸗ 
ſturm von ihrem Ankerplatz in der Bucht von Merſina, ab⸗ 
getrieben worden und geſtrandet. Es beſteht jedoch die Aus⸗ 
ſicht, die Dampfer wieder flott zu machen., Ein Bergungs⸗ 

   

dampfer iſt- vereits unterwegs. 

  

   

  

      
wüten ſchwere 
Sechs ſowjetru xg 
von ihnen treiben vhne Steuerung auf die 
zu. Der Schiffsvertehr im Hafen von Odeſſa biſt vo 
ſtilrgelegt. — 

Großfener in einer Zutkerfabrik in Anhalt — 
In der Racht zum Freitag wütete in der Zuckerſabel? 

Biendorf (Kreis Deſfau⸗Köthen) ein Großfeuer. Die Löſch⸗ 
arbeiten dauerten bis züm Vormittag. Von der Fabrik: die 
eine der älteſten in Anhalt üt, aber in den letzten Jahren 
vollſtändig ernenert worden war. iſt nur die Schuitzeltrock⸗ 
nungsanlage, der Kalkvjen und ein WcWMnkioin Wlent be⸗ 
blieben. Der Schaden wird auf faſt eine Million Mark br⸗ 
ziffert, 25000 Zentner Rohzucker wurden von den Flammen 
vernichtet. —— —— ——* 

Von der Braut vergiftet 
Vor kurzem ſtarb in Herda bei Eiſenach unter ekgen⸗ 

artigen Umſtänden der Einwohner Heinrich Linß. Bei der 
Unterſuchung der Todesurſache ſtellte ſich beraus, daß Link, 
der kurz vor ſeiner Verheiratung ſtand, veraiftet worden 
war. Die darauf eingeleitete Unterſuchung führte jetzt zu 
einem ſenſationellen Ergebnis. Als Täterin wurde die 19⸗ 
jäbrige Braut des Getötete⸗ 
lichem Leugnen auch. ein 
gab ſie an, daß mie iöten. 
giftet habe. Sie habe nie die Abiicht gehabt. ihn zu 
Und ſei eine Verlobung mit ihm nur auf Betreibet 
Eltern eingegangen. Die Täterin wurde feſtgenommen. 

   
     

  

  

   

  

  

   

  

    

      
     

  

  

Polizeianjgebot mußte eingreilen, um ven Erzblſchof zu 
ſchützen und ihn ſicher in die Halle zu geleiten. Als die Pro. 
ieſtanten einen Kundgebungs zug bilden- wollten, wutrden ſie 

von berittener Polizei auseinanvergetrieben. Viele von den 

Kundgebern ſtürzten ſich auf einen katholiſchen Prieſter.⸗-der 

jchließlich von der Polizei in Sicherkeit gebracht werden mußte. 

Anſchtießend ſänd auf einem freien Plas eine große fatholilen⸗ 

feindliche: Kundgebung ſtatt. 

2* . 1ů. 
Küglund und ſeine Vautätißheit 
Mängel werden erkanni und beleitisgrt. 

Sompfitamtlich wird eine umfangreiche Verordnung des 
Saupfäntsſchuſſes der Partei und des Rateß ger. Volks⸗ 
kummiſſare veröffentlicht, die die Unterichriften Skälins und 
Mololows trägt, in der die ſchlechie Orgäniihtion ünd die 
allzu hohen Koſten der im Rabmen der Fünffabrespläne 
börgeſehenen Bauarbeiten feſtgeſtellt werden und die Eine 
ſcharie Kritik der bisberigen großen Bauten Her Pläne 
Löritellt. So könne ebenſowenig von einer vollen Ausnutzuna 
der: techniſchen Möglichkeiten die MRede ſein, wie etze 
einen ſeſten Stamm von Bauarbeitern gebe, er. zr 

ſtellung der großen Bauten verwendet würde. —* 

Daber mache es die Sowietregiern v 
nung weiter ausführt. den Volkskommiſſariaten zur nñbe⸗ 

dinaten Pflicht, im geſamten Bauweſen eine. Arundlegend 
Beſſerung berbeizufübren, Um dies zu erreichen, werde elne 
völlige Nenordnung im Bauweſen eingefährt. — 

   

      

   
    

   
   

    

Verbot anthropoſophiſcher Schriften. Auf Grund der Ver⸗ 
Reichspräſidenten zum Schutze von Volknnd 

28. Febrnar 1993 hat der Reichs⸗ und wreüßliche 
r bis auf weiteres im Inland die Verhreifhüna 

er im Philoſophiſch⸗Antbropofophiſchen Sexlage am 
Gvelbeanum in Sornach (Schweizſ erſcheinenden Bücher. 
Broichmtren und Druckſchriſten verboten, nachdem vör einider 

   

  

      Zeit die anthrovoſophbiiche Geſellſchaft auĩgelõn wurde..



  

Spori um Sonutag 
Neger Fußballfpielbetrieb der Arbeiterſportler — Die neue 

Munde beginnt 

Stoch ſins nicht alle Spiele der erſten Runde beendet und 
ſchon wird zur zweiten Runde, zur Entſcheidungsrunde, ge⸗ 
hartet. Die früher mit Recht ſo beliebte Pauſe zwiſchen den 
Runden, die den Vereinen Gelegenbeit bot. neue Mar 
icdaftsaufſtellungen auszuproben, muß diesmal wegla 
Den Arbeiterſportkern ſteht leider immer noch kein ſtäbtiicher 
Sportplatz zur Verfügung, und das, vbwohl die Zahl der 
ſpiclenden Mannſchaften ſtändig zunimmt. So wird auch die 
jeßt beaginnende Entſcheibungsrunde eine ſtärkere Beteili⸗ 
auna gufweifen als die erne Runde 

Morgen ſpielen auf dem Trovlplatz folgende Mann⸗ 
ichaften: 

Erſte Klaſſe: 
Um 15 Ußhr ſind Stern I und die FT. Schidlia I die 

Seaner. Bekannttic konnte Stern nor wenigen Hochen 
dem variäprigen Meider eine hohe Nirberlage beibringen. 
Ob es dieamal wieder dazu kommen wird? 

Zwelte Klaffe: 
Hier ſteben ſich um Lau Ubr die T& Schidlis II und 

Friſchanf II gecenüber Dann ſpielen um 11 Uhr Bürger⸗ 
wissen II und Fichte II. . — 

Auch die Jnoend mannſchaften ſind baichzitigt. Es ſpie⸗ 
len um 12.45 Uhr Bürgerwieſen gegen Friſchauf und um 
14 Uhr die FT. Danzia gegen Fichie. 

Anf dem Sportplatz in Oliva 
findet ein interefßantes Kreundichaftsſpiel ſtott. Hier und 
VBar Kochba I und dic FT. Langfuhr I die Genner. Das 
Spiel beginnt um 11 Uhör. 

Freihelt Seubnde I ſpielt in GSdingen 

Die aufſtrebende Freiheit⸗Mannichnit fährt morgen nas 
Gdingen und träat dort ein Kreundtchaſtsſpiel gegen Baltic 
Gdingen durch. Man darf auf das Abſchneisen des Dan⸗ 
ziner Bertreters geſpannt ſein. 

29 Fabre Athletenklub Siganies“ 
Am deutigen Sonnabend begeht der Athletenklnb ‚Gi⸗ 

gantea, die Feier ſcines Wiährigen Brütcbens. Der Athbleten⸗ 
klub „Gigantea“ gebört zu den Bereinen. die aui eine ſchr 
ehrennolle Gergangenbeit zurüdblicken könnrn. Der arsgie 
Teil der beute in Danzig noch lätigen Schwerathleien it 
aus dem Atbletenklub „Gigauten“ hervoraegangen. was der 
Lehrbeiabianna der Bereinsiciinna ein fchr auies Screnis 
ausftellt. Am heuligen Sonnabend wird ein Intereifentes Sro⸗ 
aramm abgewickctt. Es gibt Boxkämnfe nnd artifsäſche Tar⸗ 
bietungen. insbeſondere Jongleurafte. Von einer Demon⸗ 
ſtrierung des Ringkampffportes bat der Serein abgeicben. 

   

  

  

Berein in Kürze eine Garſchauer Ringermannſchaft in Dan⸗ 
zig emypfangen. beſondere Darbietn iſt noch für 

ſehen, u e) plaßtiſche Darbi Der Be 
ein hat bierin erhebliche Erjahrungen. De: ſchen Bor⸗ 
bereitungen für 5 Vroarammpunkt ſind ſehr weitgebend, 
io daß man ganz ſicker nicht enttäuicht ſ⸗ 

      

   

    

   

    

  

  ſein werd. 
Die Veranſtaltung findet im Café „Biichofshöhe“ ſtatt 

und beainnt um 20 Khr. Kanenöffnung 19 Uhr. 
Baltenverband 

Arbeitsdienſt gegen Preußen: Die Mannſchaft des Ar⸗ 
beitsdienſtes iſt äußerit ſpielſtark und dürſte gewinnen. Be⸗ 
ninn 11 Uhr. Kampibabn Niederſtabt. Vorher Jagendſpiel. 

Im Geſellichaftsſpiel auf dem Schupoplatz ‚ehen ſich 
Schuvo und DSts gegenüdber. Beide Mannſchaften Haben 
viel von ihrer igen Spicltärke verloren, daher iſt der 
Ausgang ungewiß. 

Gedania ſpielt aegen Hanja⸗-Cſtmark 
Am moraigen Sonniaß treffen ſich um 12.0 Uhr anf dem 

Gedaniaſportplatz am Heercsanger iwei kombinterte Mann⸗ 
ichaſten der Vereine Gedania und Cümark⸗Hania. 

Allzuviel unentſchieden 
8 Kämple, ein Puuktfea — Poſen verliert 11: 5 

Durc die geſtrigen Borkämpie im Schützenhaus iit 
Danzigs Boxſporigemeinde um eine Enttäuſchung reicher 
geworden. Biel it grichriehen morden. niel vrophezcit. und 
wenig nina in Erfüllu. ꝛie Gäſte aus Polen träaten mit 
Eriatz an, aber auch Stammborer waren nicht in voller 
Form r Abenrd Kand überhunrt unter keinem alücklichen 
Stern. Senia glücklich arbeitete das Punkigericßt. Einwand⸗ 
lreie Siege wurden als Unentichicden geweriet. Das Publi⸗ 
kum gina lebhan mit den Kämpien mit und manthes Ge⸗ 
pſeiſe war die Antwor:t. Unanacnebm fiel auch aut, Saß awei 
Einleitungskämpie ge.⸗ üt wurben, die beide wenig über⸗ 
zeugen Tonnten. 

Eleich der erte Kampf war ein Fehlnrteil. der Daunziner 
Strehl war der Beßere und halte den Punkiſieg cher, man 
gab aber Unentiiichen. 

Im zweiten Kampt ſorang für A36 der Schnvaborer 
Nostfe ein. Ter Panktäcs fiel an Poien. er war guc ver⸗ 
dient. Dann lam nech ein Schupemann. Alfred Lenzke, er batte 
den Bunfinea ſters ücher. Uri⸗-I: Unentichicben. 

Im Leichtacwicht gab der Poſener Boxer bereits in ber 
erten Nn aui- Der Gamt zeigte aute Beinarbeit. ging 
auch im Schlas-meciel mit. mußh aber mohl am Kopf ae⸗ 
troifen iein unb gab dann auf. Der Kampf ſtand jest 4·4. 

Im füniten Kamof des Aßerda batte der Bofener ſchon 
anf der Baoage verloren. Im Kami ſelber war er ber 
Beßſere und war ein Punftürg am Platz, es gad aber un⸗ 
entichicden. 

Im Mitelgewicht war Pojen furmhoch überlegen. Auch 
bier- Unentichieden. 

Danun lam àer Halbichwergewichtsfampi. Loh⸗Danzig 
jührte die erten beiden Nunden. In der öritten Runde fette 
der Vyſener alles auf eine Karte, wurde unjauber und öis⸗ 

      

  

  

    

   
  

  

  

    

  

   

  

   
        

   

    um einmal etwas anderes zu bieten. Aaßerdem wird der l analifisicri. Sieger Aob-   

Der Schwergewichiskampf zwiſchen dem Erſatzmann der 
Pofſener und Möller brachte bereits in der zweiten Runde 
die Entſcheidung. Der Poſener ging aleich zu Beainn voll 
ans ſich heraus, hatte aber wenia Laft und mußte aeaen 
Schluß der erſten-Runde bereits die Bretter aufſuchen. Ein 
Schlagwechſel inzder zweiten Runde brachte dann die Enk⸗ 
icheidung. — 

Ballangruds dritter Sieg 
IV. Olxmpiſche Winterſpiele — Zweler⸗Bobrenuen 

Der neunte Tag der Olvmpiſchen Winterſpiele war ebenſo 
wie ſeine Vorgänger vom Wetter außerordentlich begünſtigt. 
Schon am frühen Morgen begannen die Zweier⸗Bobdrennen, 
als Sondervorführung wurde der Militär-Natrouillenlauf ent⸗ 
ſchieden. und ſchließlich konnten auch die GEisſchnellaufen mit 
dem 10 000⸗Meter⸗Lauf, der Ivar Ballangrud die driite Gold⸗ 
mebaille eintrug, abgeſchloſſen werden. In den beiden erſten 
Läufen der 

  

Zweier⸗Bobrennen 

gab es Kckorde am lauſenden Band. Die beiden amerilaniſchen 
Vobs fielen ſchon im erſten Gana durch ibre faber'hafte Korven⸗ 
technik auf. USA. II mit Colgate-Lewrence unterbot ben Rahn⸗ 
rekorb von Capadrutt mit „Os aber ſchon wenia ſpäter 
wurde dieſer Nekord von Vrown⸗Waſloond auf USA. L aber⸗ 
mals gedrückt. Die be'den dentichen Bobs mit Kirian-von Vorta 
und Grau⸗Brehme kamen an dieſe Zeiten nich: heran. Im 
weiten Cava wurde der Vahnrekerd noch zehrmal hintetPolen. 
Am ſchnellſten woren hier die Schweizer No-rovend⸗-Beerli 
mtt 1G20,31. Auſ Gryed dieser Leittuna ſchoben ſie fi& auf den 
zweiten Plan binter Brown Walbbond. die bier ibre Zeit ans 
dem erſten Lani ebendalls nech v-heßert baven „-& vortänfig 
nach der Kälfte des Aennens die Föhrunn baben. Den deitten 
Kang bebaupten vorläufig Colaate-Laprence vor Canadrutt⸗ 
Vouvier (Schweih. Kilian⸗von Val'a ßaben bereits 8 Sekunden 
eingebüßt und liegen an ſiebenter Stelle. 

Im 10 Cha⸗Meter⸗Eieſchnellaufen ů 
jeierte der Norwegex Svar Ballanarud einen neuen Triumph. 
Er brachte das Kunitſtück fertig, bei dieſen Ehumpiſchen Minter 
ipielen drei goldene und eine ſilberne Mebaille zu errineen. 
was zuvor nech keinem gelang. In der neuen eirmriichen 
Nekordzeit von 1 3 ſiegte er überlegen vor dem Finnen 
Vaſenius, der 1 2 zuſammenbrachte Stiepl. (Ceſterreich) 
wbii 17:30 und dem Gcwinner der 1500 Meter, Chanies Ma⸗ 
rhifen. 

  

  

     
     

  

   

Der Militär⸗Patrouitlenlauf, 

obwohl nur eine Vorführung, beanipruchte lerBaftes Intertjfe. 
Meun Natronillen, beſtehend aus je cinem Führer und drei 
Mann, gingen auf die 25 Kilometer lange Strecke, auf der noch 
eine Schießprüjung zu erledigen war. Nach packendem Kamof 
gewannen die Italiener in 35 mit nur 14 Sckunden Vex⸗ 
Iprung vor Finnland 1N, den in beträchtlichem Abſtand 
jelgenden Sckweden 24) und den Oeſterreichern (2-36:19). 
Die deutjche Manuſchaft kam auf den fünften Platz. 

Die ſiefreiche Patronille wurde von dem bereits 42jährigen 
babe mum Silveſiri gejührt, der ſchon 1925 in St. Moritz 
abei war. 
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Brauchen Stie HBEL? 
Grohße Auswehl! 
Formschöne Modellel 
Billigste Preisel 

nur Möbelhaus Fingerhut 
Miülchkannengasse 16. 

    

  

   

  

Raum. geeignet für 

ScChlosserwerkstatt 
von sofort zu mieten gesucht. 
Angebote unter Nr. 605 an 

die Expedition 
——.....çVo—hh 

Atadeslefes Esebgaar 
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verknuſen Sie sofort dureh 
eine kleine Anxeige In der 

-Danziger Volksstimme“ 
          



  

  

Ralser Nachriehten 

Moſaik der Zeit 
Sie will uns ausſchreien! 

Ein Giück, baß ber Moſaik wieder ⸗eſund und munter 
nit! Sie ſehen ja, wir beeilen nuns, liebe Frau und praktiſche 
Mutter; bitte, warten Sie noch ein kleines Weilchen mit dem 
Ausſchreien. Und rufen Sie, um alles in der Welt, bloß 
nicht noch die Braipfanne zur Unterſtützung. Es geht nicht, 
das Geräuſch können wir keineswegs mehr ertragen. Auch 
wir haben — ſcien Sie einſichtig! — Frauen: uud dann: 
—O iſt genng mit jenen Pauken, Zimbeln und Trompeten. — 
Wir beginnen. ů 

Sie ſchicken uns viel auf einmal: Das letzte Flugblatt 
der Sozialdemokraͤtiſchen Partei; die neckiſche Broſchüre 
„Verſchwörer am Werk“ von Herrn Wilbelm Loebfack, ſo⸗ 
weit uns zu Ohren gekommen iſt: Gauſchulungsleiter der 
NSDAP. in Danzig mit wohlauskömmlichem Einkommen 
und — ſo hofſen wir — dazu gehörigem Auto, und gemiſſer⸗ 
maßen als Rahmenartikel ihr Ultimatum. Zuerſt einmal 
müſſen Sie geſtatten, daß wir Sie unſeren Leſern vyrſtellen. 
(Keine Angſt, die uns anvertrauten Intimitäten mik dem 
Buſen laſſen wir fort.) Wir veröffentlichen ihre eigene, 
beßere Viſtenkarte wörtlich. Sie ſchreiben: 

„Wiffen Sie, wenn Sie mir auf meine Wragen keine 
Antwort geben., ſchreie ich Sic aus als jurchtbar feige. 
Ich bin eine Frau, bin nicht Nazi, auch nicht Sozi, auch 
nicht Schwarz, auch nicht Weiſe, ich bin eine praktiſche 
Frau Mutter von fünf Kindern“ 

Wir können das alles zwar nicht nachprüſen, weil Sie 
Ihren Namen für ſich behalten, aber, nichts für ungutk, wir 
wollen's glauben. Und dafür wollen wir uns einis Si 
wiſſen ja, die Sozialdemokraten tun keinem Menſchen etwas 
zu leibe, wenn auch jeder rankommt, ſo kommt auch feder 
zu ſeinem Recht, wie er es ſich verdient hat. Sie ſchreiben: 

„Vir wollen hören, wie wir Arbeit kriegen, damit 
wir Geld verdienen und zwar gleich, aber ſo, daß der 
Arbeiter leben kann und nicht nur, daß die Beamten von 
dier Lehrerin bis zum Sekretär 500—800 Gulden ver⸗ 
ienen. 

Bezůũůalich der letzten Frage ſind wir nicht zuſtändig, weil 
uns weder Lehrerinnen noch Sekretäre unterſtehen. Wir 
können ſomit auch nicht ſagen, ob die von Ihnen genannten 
Zablen zutreffen; ſoweit uns bekannt, ſind ſie wenigſtens 
in vielen Fällen, zu hoch gegriffen. Aber Sie wollen ver⸗ 
dienen und zwar ſo, daß ein Arbeiter davon leben kann! 
Wollen Sie ôamit ſagen, daß alſo fetzt ein Arbeiter davon 
nicht leben kann? Sehen Sie uns an, und dann beſchimpfen 
Sie uns und freuen ſich. daß wir „abgerutſcht“ ſind? Ja, 
liebe Frau. dann iſt Ihnen nicht dann rutſchen 
ſie nur weiter. Bei n it werden wir 
Sie erinnern. daß Sic mit dieſer Beſchäftigung aufhören. 
Aber wenn Sie uns fragen: „Werden Sie für uns ſam⸗ 
meln?“ Dann ſagen wir ſchon beute: nein. Sie werden lachen, 
doch ſammeln. nein, das werden wir nicht tun. und niemand 
wird uns deswegen böſe ſein. Auch Sie, liebe angebliche 
Fran Mutter von fünf Kindern, werden damit zufrieden 
ſein, denn Sie ſagen ja felbit, das Volk will Geld verdienen, 
und zwar ſo. daß der Arbeiter leben kann. 

Und nun boffen wir. Sie weniaſtens in ekwas zufrieden⸗ 
geſtellt zu haben: vielleicht ſind wir damit der furchtbaren 
Straie, ausgeſchrien zu werden, gerade noch mit knapper 
Not entgangen. Wir danken Ahnen und möchten nur noch 
mitteilen, daß Sie uns ſchreiben: „Unſer herrlicher Adolf 
Fande lebe hoch, nicht Sie.“ Auch damit ſind wir einver⸗ 
anden. 

      

   

    

      
   

  

Der Treunungsſchmerz 
Am Sonnabend. dem 8. Febrnar 1936, ſiel in treueſter 
Pilichterfüllung auf der Jagd, unſer unvergeßlicher 
lieber, treuer, braver. tapferer Teckel 

Halodri vom Berghof 

Schwer verwundet im Kampf mit Nuchs und Dachs 
erlöſte ihn eine Waldmannskugel und er ging ein in 
die ewigen Jagdgründe. Lieber kleiner Hallo, du 
warſt uns immer nur Freude. Jeder. der Lich kannte, 
liebte dich und wird mit Freude an dich denken. 

Dein Herrchen und Frauchen 
Adolf und Helene 3. 

Dieſe Anzeige, Damen und Herren, Leier und Leſerin⸗ 
nen. Freunde und Gegner, ſtand am 13. Februar 1936 im 
„Borroſten“., im amtlichen Oraan des Ganes Danzig der 
NSDAhP. Es war ein niedliches Tierchen, das krumm⸗ 
beinige Dackelchen und jetzt rubt es aus, auf dem Friedhof 
für kampferprobte „Aundchens“. Nicht mehr wird er das 
Sadmauschen in Frauchens Händchen einnuſcheln; echt und 
rührend iſt Frauchens Schmerz. dem ſich felbſt ein ſo rauher 
Lämpfer — weiches Kinderherz, verſteht ſich — wie Herr⸗ 
chen auf die Dauer keineswegs entziehen konnte. Alſo nahm 
man ſich auf und brachte ſeinen Schmerz in ôer Anzeigen⸗ 
jeite des „Vorvoſten“ unter. Und wir tun ein übriges und 
übermikteln ihn der Oeffentlichkeit. denn man ſoll Anteil 
nehmen an dem Kummer ſeiner Mitmenſchen — und an 
ihren Sorgen! ů 

Sehen Sie, liebe Frau von vorhin, öas iſt auch ein Bei⸗ 
trag zu Ibrem Ultimatum: ob Herrchen und Frauchen 
Adolf und Helene Z. auch ſammeln? 

  

   

MRülteklani, 8 miæ Hant! 
Die „Frankfurter Zeitung“ berichtet: 

„Auf einer nach Herford einberufenen Heimattagung 
wurde mitgetcilt. daß ein Torf im Ravensbergiſchen be⸗ 
ſchloßen babe. als Sprache für amtliche Verhandlungen 
das Plattdeutſche einzuführen.“ 

Alis wir das laſen, kam es uns ſofort in den Sinn: „Ei, 
wenn der Gedanken ſich auch uach Danzig fortbewegt und 
bier vor Anker gebt?“ 

„Doch, eck wull bloß luwe. wie doat met miene Packskes 
189-„ſagt Sillem auf dem Bohlfahrtsamt, und der Beamte 
anfwortet: „Packskes, Packskes, du krichſt duch ſewen Gille 
de Week, hoaß woll nich de Schlunk roll. woat?“ Glauben 
Sie mir. es würde äch manches in Rube erledigaen lafen: 
die im Navensbergiſchen ſind tadelloje Pfuchvlogen. Uebri⸗ 
agens, es wäxe keineswegs das erſte Mal-ö daß Erprobtes 
und Bewährtes aus Deutſchland in Danzis ſitationiert bat. 
Vielleicht erinnern Sie ſich noch an unſere Mitteilung über 
die Diskuffonen in der Gemeinde Andenbach. Der Name 
jollte bekanntlich gauf neu“ geändert werden. Wir vormieſen 

damals auf die Beſtrebungen in Schinskebnen und Viſch⸗ 
kaken und heaten die Bermutung, daß auch bald die Dansi⸗ 
aer Indengañe werde daran alaußen müßen. Und — baben 
wir nicht recht gehabt? Die Jugendanße beißt beute Spei⸗ 
chergaße. Alßo, wie das ſo mit dem Platt — wulle wi oan⸗ 
bergaße. Alfo, wie iſt das jo mit dem Platt — wulle wi van⸗ 

  

Ueberiäle ia Zrsvot Nach der Feieriüunde am Mitt⸗ 
moch wurde ein Teilnehmer von SA.-Männern überfallen 
und mit Stablruten blutig geichlagen. Sr. Zollenkopf hat 

  

den Zerſchlagenen verbunden. Die Täter wurden von der 
Polizei feſtgeſtellt. Ferner iſt der Kaufmann B., ein ſchon 
beijahrter Mann, von einem SLd.⸗Mann mit einem Schlag⸗ 
ring bearbeitet worden. Verletzungen am Kopf und blut⸗ 
unterlaufene Stellen an anderen Körperteilen waren die 
Folgen dieſes Ryheitsaktes. Der Täter iſt unerkaunt ent⸗ 
kommen. Br. war am „Alten Zieten“ vorbeigegangen und 
hatte ſich die zerſchlagenen Fenſterſcheiben angeſehen. 

Kuubſchau auf dem Wochenmarkt 
Der heutige Wochenmarkt iſt nur ſchwach beſchict. Es 

macht nämlich beſtimmt keinen Spaß, bei dieſer LKätte in 
dem ſcharfen Wind den Vormittag über auf dem Markt zu 
jtehen. Die Händlerfrauen haben ſich ſchon dicke Stropbündel 
unter die Füße gelegt. Auch die Ware muß durch Decken und 
Strohmatten vor Froſt geſchützt werden, und es erſchwert 
das ohnehbin ſchon nicht ſeichte Verkaufen ungemein, wenn 
die Ware nicht frei zu ſehen iſt. Die Preiſe auf dem heutigen 
Wochenmarkt ſind folgende: 

Weißkohl 10 Pf., Rotkohl 15—20 Pf., Wirſingkohl 15 Pf., 
Grünkohl 20—25 Pf., Roſenkohl 80—35 Pf., Wruken 8 bis 
10 Pf., Mohrrüben 8—10 Pf., Paſtinak 10 Pf., Spinat 50 Pf., 
Schwarzwurzel 30 Pi., rote Beeten u9 Pf., Sellerie 25 Pj., 
Zwiebeln 20 Pf. das Pfund. 10 Pfund Kartoffeln koſten 
20 5.• 1 Pfund Rhabarber 80 Pl., 1 Pfund Landſauerkohl 

An Geflügel werden in der Hauptiache Suppenhühner 
angeboten. Sie koſten 90 Pf., Puten 0,90—1.— Gulden, 
Gänſe 80—90 Pf., Enten 0,00—1,.— Gulden das Pfund. Für 
ein Täubchen werden 70 Pf. verlangt. Eier, die durch den 
eingetretenen Froſt wieder knapper geworden ſind, koſten 
beute 1,40—1,50 Gulden die Mandel. 

Für gute Eßäpfel zahlt man 45—60 Pf., für Kochäpfel 
25—30 Pl. das Pfund. Groß iſt das Angebot an Apfelſinen, 
welche mit 10—45 Pf. das Stück verkauft werden. Zitronen 
follen 20 Pf. das Stück bringen. 

An den Fieiſcherſtänden wird viel Kalbfleiſch feilgebvoten. 

  

Es koſtet Vorderviertel 70 Pf., Keule 80—90 Pf. das Pfund. 
Für Schweinefleiſch zahlt man für Schinken 90 Pf., Schulter 
80 Pf., Roulade 90 Pf., Karbonade 95 Pf., Bauchßleiſch 80 Pf.. 
Flomen 90 Pf. das Pfund. Rind⸗ und Hammelfleiſch wird 
mit 0,70—1,10 Gulden verkauft. 

Auf dem Fiſchmarkt iſt faſt gar kein Betrieb. Für die nur 
ſehr wenig vorhandenen Fiſche werden ſolgende Preiſe ge⸗ 
zahlt: Aale 180—2,30 Gulden, Schleie 1,30 Gulden, Hechte 
1.20—1,40 Gulden, Karpfen 1,30—1,50 Gulden, Zander 1,30 
bis 1,60 Gulden, Barſe 60—90 Pf., Breſſen 60—70 Pf., Zär⸗ 
ten 40—60 Pi., kriſche Heringe 25 Pf. das Pfund. Räucher⸗ 
ſprotten wepden mit 25 Pf., Bücklinge mit 50 Pfi., Räucher⸗ 
flundern mit 1,50 Gulden das Pfund verkauft. Hilde. 

NS.⸗Schulungskurſus für Lehreriunen 
Eine Anffordernng 

In dieſen Tagen iſt an eine Reihe von Danziger Lehre⸗ 
rinnen an öffentlichen Schulen folgendes Schreiben ge: 
gangen: 

N. S. D. A. P. 
Gau Danzig 
Amt für Erzieher 
NS.⸗Lehrerbund. 

  

     

  

  

Danzig, den 11. Februar 1936 
Eliſabethwall 9. 

In der Woche vom 17. bis zum 22. Februar 1936 findet 
im Landjahrlager Tempelburg bei Emaus ein Schninngs⸗ 
kurſus für Erzieherinnen ſtatt. 

Sie werden hiermit zur Teilnahme an dieſem Lehrgang 
aufgefordert. 

Heil Hitlert 
ge.z Boeck 

Gauamtsleiter. 

    

  

f. d. R. gez. Kaſten. 2 

Oß die NSDAP. Schulungskurſe einrichtet oder nicht, iſt 
uns an ſich gleichgültig. Wir haben aber ein Intereſſe daran, 
zu wiſſen, mit welcher Berechtigung eine Partei in Danzig 
ſtaatliche Lehrerinnen zu einem Lehrgang während der 
Schulzeit auffordert. Wer bezahlt die Vertretung für die 
Einberufenen? Und weshalb wird für eine Woche der Ur⸗ 
laub von der ſo wichtigen Arbeit in der Schule zur Teil⸗ 
nahme an einem jolchen Kurſus der XSDAp. gewährt? 

Sie wureden nicht vereidigt 
Zu dem aufſfehenerregenden Prozeß, der ſich mit dem 

Uebefrall auf das Gutshaus Wienß in Dameran beſchäftigte, 
iſt noch nachzutragen, daß es gegen Schlunñ der Verhandlung 
erneut zu dramatiſchen Auftritten kam. Jeder der Zeugen 
war bereit, ſeine Ausſagen zu beſchwören. Das Gericht be⸗ 
ſchloß jedoch nach längerer Beratung, daß nur der Mau⸗ 
rer. Fobannes Verlei zu vereidigen i. Er 
wurde auch allein vereidigt. Die anderen Zeugen nicht. 
Verlei wurde vereidigt, obwohl Rechtsanwalt Willers L 
lich heftig gegen ſeine Vereidigung wandte. Verlei ſei aus 
der SA. ausgeſchloſſen worden: er habe den SA.⸗ 
Eid gebroche n. Deshalb könne er auch vor Gericht nicht 
den Zeugeneid leiſten. Das Gericht ging über dieſe Art der 
Beweisfübrung alatt hinweg. 

Das Gericht fällte noch kein Urteil. Es machte noch ein⸗ 
mal den Bergleichsvorſchlag, daß die Gemeinden Damerau, 
Klein⸗ und GroßLichtenau je 1500 Gulden an Wienß zahlen 
und zu je einem Drittel die Koſten des Prozeſes tragen. 
Innerhalb von drei Wochen ſollen ſich die Beteiligten au 
sieſem Vorjchlaa äußern. Für den 19. Märs iſt ein neuer 
Termin anberaumt worden. 

  

Johommes Munſchkoßofti und die SAl. Püds 
Auf Grund des Preßfegeſetzes verlangt die Brigade 6 der 

SA. eine Berichtigung dahingehend, daß der Moröbrenner 
Johannes Runſchkowfki nicht Oberſcharfübrer im Reiter⸗ 
ſturm geweſen ſei. Es wird aber zugegeben. daß Nunich⸗ 
z*owſki dem Reiterſturm der SA. angebört bat. Am 15 No⸗ 
vember 1931 ſei er ansgeſchloffen worden. Angeblich iſt das 
geſchehen wegen politiſcher Unzuverläſſigkeit. Da Nunſch⸗ 
kowſti auch ſpäterhin noch in SA.⸗Uniform gejeben worden 
— müßte er alſo die Uniform unberechtigterweiſe getragen 
haben. 

Darrziger mund GSdiergener Schäffs⸗Säſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 
Schwed. D. „Liba., 16. 2. fällig vor Konör jür Ber⸗ 

genske: ôt. T. „Ebrikian“, 16. 2. jällig non Gdingen für 
Bergenske: dän. D. „Kiöbrhavn“, 17. 2. isflia. Pam: bt. D. 

  

  

  

     
   

  

sard Blumenfeld-. 16. 2. fällio. Nrotra- brit. D. 
„Baltonia“, 17.—18. 2. fällia. U.'C.: poln. P. ub“.—, 17. 
bis 18 2. fällig. Potbert v. Kit OEa-ge 
„Maersk“, 15. 2. ffällia. Rnißert v D. Dora       

2 Ahreus“., 17. 2 fällia, Rarhert „ 
  

Voliseibericht vom 15.   Verjionen., davon ô 
densbruchs, 1 lurnen Nörpen. 

  

Keine Einigung im Korridorverkehrs⸗Konfliht 
Das deutſche Warenlieſerungsangebot — Polen beſteht anf 

Barzahlung 

In der polniſchen Preſſe wird eine faſt gleichlautende 
Meldung foigenden Inhalts wiedergegeben: 

„Die polniſch deutſchen Verhandlungen über die polniſchen 
Forderungen für den deulſchen Eiſenbahntranſit durch Pom⸗ 
merellen ſind auf den toten Punkt geraten. Der deutſche 
Partner ſcheint ſich mit der Modifizierung der vorgelegten 
und durch Polen als unannehmbar bezeichneten Vorſchläge 
nicht zu becilen. Die Deutiſchen behaupten, die Einſchrän⸗ 
kungen des Eiſenbahntrauſits durch Pommerellen ſeien in 
der Winterszeit für die Reichseiſeubahn vorteilbaft, da erit 
das ſpäte Frühjahr eine Belebung des Perſonenverkehrs 
zwiſchen dem Reich und Oſipreußen bringe. Infolgedeſſen iſt 
der deutſche Partner der Meinung, daß er über genügende 
Zeit zur Aufnahme weiterer Unterhandlungen mit Polen 
über die Regelung der Forderungen verfüge. 
Aus informierten polniſchen Kreiſen höre man. daß ſich 

die bisherigen deutſchen Vorſchläge keinesfalls als Grund⸗ 
lage zu Verhandlungen eignen. Es ſtelle ſich heraus, daß 
die Deutſchen die ganze polniſche Fordernng an die Staats⸗ 
bahn in Waren ohne jede Barzahlung regeln möchten. Der 
deutſche Partner habe ſich fogar bereit erklärt, Polen einen 
entſprechenden Betrag in Reichsmark zum Ankauf verſchie⸗ 
dener Waren in Dentſchland zu niedrigeren als den deut⸗ 
ſchen inneren Marktpreiſen zur Verfügung zu ſtellen. Auf 
der Liſte der Waren, die Deutſchland Polen liefern will, 
befinden ſich nicht allein Erzeugniſſe der deutſchen Induſtrie, 
ſondern ſogar nach Deutſchland eingeführte Kolonkalwaren. 
wie 3. B. Kakav. Von polniſcher Seite habe man den 
Deutſchen keine konkreten Gegenvorſchläge gemacht, aber 
dem deutſchen Vertragspartner zu verſtehen gegeben, daß 
Polen an dem Grundſatz der Zahlung der Eiſenbahnfor⸗ 
derungen feſthalten müſſe.“ 

Unfall⸗Chronik 
Inſolge der Glätte ſtürzte die 56 Fahre alte Ehefrau Jo⸗ 

hanna Scheunemann aus der Häkergaſſe auf dem 3. Damm 
ſo unglücklich, daß ſie mit einem Unterarmbruch und einer 
Gehirnerſchütterung zum Arzt gebracht werden mußte. 

Einen ähnlichen Unfall erlitt die 76 Jahre alte Witwe 
Klara Graßkowſki aus ubnde. Als ſie aus ihrem Hauſe 
trat, glitt ſie aus und ſchlug ſo heftig hin, daß der Arzt, zu 

v racht wurde, leichte innere Verletzungen und eine 
Gehirnerſchütterung feſtſtellte. 

Beim Venſterputzten ſtürzte Martha Klatt aus ihrer auf 
Mattenbuden im l. Stockwerk gelegenen Wohnung auf das 
Straßenpflaſter. Bewuntlos wurde die Verunglückte mit 
dem Unfallwagen ins Krankenhaus gebracht, wo man ſchwere 
iunere V 

Der 10 Jahre alte Schüler Siegſried Lange ſprang von 
einem noch im Fahren befindtichen Liefcrauto, wobei er mit 
dem Geſicht auf das Straßenpflaſter fiel. Mit einem Naſen⸗ 
beinbruch und einer 6 Zentimeter langen Stirnverletzung 
wurde er ins Krankenhaus gebracht. 

      

   

  le 

  

Unfſer Weiterbericht 
Wolkig, teils aufheiternd, leichter Froſt 

Vorherſage für morgen: Wollig, teils aufhei⸗ 
ternd, mänige ſtliche Winde, leichter Froit. 

2 chten ſür Montag: Wolkig, füdliche Winde, an⸗ 
ſteigende Temperaturen. 

Maximum des letzten Tages: — 2,4 Grad. — Minimum 
der letzten Nacht: — 5,6 Grad. 

Was es in den Kinos gibt 
Ufa⸗Palaſt: „Der Kurier des Zaren“ mit Adolf Wohl⸗ 

brück. — UI.⸗T.⸗Lichtſpiele: „Verlieb' dich nicht am Boden⸗ 
ſee“ mit Helge Roswaenge, Maria Beling und Hermann 
Speelmans. — Rathaus⸗Lichtſpiele: „Die Pompadour“ mit 
Käthe von Nagu. — Gloria⸗Theater: „Mazurka“ mit Pola 
Negri. — Pafſfagc⸗Theater: „Ein ganzer Kerl“ mit Hermann 
Speelmans. — Kino Langer Markt: „Großreinemachen“ mit 
Annn Ondra. — Capitol: Ich liebe alle Frauen“ mit Jan 
Kiepura. — Flamingo: „Shirleys großes Spiel“ mit Shir⸗ 
len Temple. — Odeon: Die drei von der Tanknelle“ mit 
Lilian Harvey, Willy Fritjch. — Schauburt: „Die ſcharlach⸗ 
rote Blume“. — Gedania⸗Theater: „Der Wiratenkapitän.“ 
— Filmpalaſt Laugfuhr: „Einer zuviel an Bord.“ — Kunſt⸗ 
Lichtſpiele Langiuhr: „Kö iger“ mit Charlotte Suſa, 
Ivan Petrovich. — Luxus⸗Lichtſpiele Joppot: „Traumulus“ 
mit Emil Jannings. — Hanſa⸗Lichtſpiele Neufahrwaſſer: 
„Schwarze Roſen“ mit Lilian Harvey. 

  

   

        

   

    

Msrzili aehienn Aerztlicher Sonntagsdienft 
Härsilichen Dienſt üben am morgigen Tage aus in 

3g: Dr. Omankopwili, Strandgaſſe, 4. Ecke Weidengaſſe. Tel. 
255 77: Dr. Hahnr, Hundegaſſe ài. I. 254 61, Dr. Straus, Vorſt. 
Grahen 1,a. Tel. 3. Geburts Dar. Erlch Dowig, Stadi⸗ 
Kraeben 10. Tel. rtsbilie. — An LJanafuhr: 
Dr. Joconp. Ados e.,A1S16, G 

„Tel,. 2n 01 
orgitraße, 36. Tel. 4, 

coi Vebumtsbeller: Dr. 
Sturmhöſel. 

ter. LS 
ahrwaſſer: Hr. Nenmann, Blivaer. Stei à. Tel. 251 At. 

Seburtsbelfer, — In Neutcich: Dr. Ziclinffi, Blüchermarkt 18. 
Tel. 253. — Den zabn ärstlächen Dienit verſehen von 10—12 
Ubr vormittaas in Tanzisg: Dæ. Sicb., Gr. Wollwebergalſc 27. — 
In Lanafubr: Dr. Ludwig. Oſtſeeſtraße 80. 

Sonntags⸗ und Nachidienſt der Apotheken in der Woche vom 15. 
518 SL. Cebcnce, Der Naßndieni begiunt dereits am Sonnabend per 
Borroche. Übr., und ächließt am Sonnabend der Hienitwacße. 28 
Ubr, In Dandisg: Sabwon⸗Avotvefe. Tbornſcher Geg 11: Engel⸗ 
Avolßeßc, Liſchlergaſſe 8: Artus⸗Apotbeke Langgalſe It: Nengarten⸗ 

ebsmarkt 6, In Langian 8 I: Hanſa-Avothete. 
traße 17: Avotbeke zur Keuſigdt. Neuer Markt 18. — 

KXlofterezvotbeke. Helonker Straßte 1. —., In Neu⸗ 
Babnbofs-Apotbeke. Olwarr Siraße. 3 Iun 

5 5 — Adler⸗Avotbeke. Koril-⸗Veſſel, Stratze W. 
u de⸗ 

       
     

  

      

       

  

7 In Oliva: 
E Dr.     

  

G.
 

  

    

   

    

Obrxa,: U. 
Avotheke Heubude, Amſelweg 1, — n Schid⸗ 

wnen.Aneipche., KarisdnferStraße 109 (an Eynn- und 
14 bis 20 Udr geichloſfen). 

Aerstlicher Nachtdientt ibls, in der 
n Note und Dringlichkeitsfällen ſteben nachis, zelt von 

2 M8 5. Xür ulgende Kerstei Iur Tieiſernabt In der Dü von 
Sonnabend zu Sonnlag: Dr. Bed. Pieiierhiabt 7l, Tel. 2K4, Dr. 
Son ni. g8 In Montade u Iü‚b . Lonona U Kei 0 . 

m Montas: Dr. Gin 2 2 
Dr. van e Kum9. H0lsmartte1 28 84. — 5 

Eisbericht der Weichſel vom 13. Februar 1916 
Von Korabniki (Kilometer (684) bis zur Mündung Eis⸗ 

treiben in ganzer baw. zwei Drittel Strombreite. Eisabtrieb 
in See langſam. Die Dampffäbren ſind im Betrieb. 

Im jüdiſchen Theater, Breitgaſſe 83, indet am Diens⸗ 
lag, dem 18. Februar, ein Benefiz⸗ und Ehrenabend 
des beliebten Charakterſchauſpielers Glowinfki fatt. 
Zur Anfübrung gelangt „Auf grüne Felder⸗ von Perez 
Hirtckhein. Das Stück wird im Moskauer jüdiichen Theater 
bereits dum hbundertiten Male aufgefiibrt. 
——...2422——2.————..8Äp——ů—p—p7p—p„—p„—— 
Veranmworilich für die Redaktion: Franz Adomat; für 

Interate: Anton Fooken. beide ſu Danzig. Verlag: Buch⸗ 
druckcei und Verlagsanſtalt A. Fooken. Danzia Druck: 

Scuckerei und Vexlagsanſtalt Kart Formell, Tauzig. 
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neuxeitlich, 
mit WettbesSerbserfolgen, 
empfiehlt slck zur Bearbellang 
von Neu- und Umbauten, Aut- 
stellung v. statischen Berech- 
nungen und Kostenanschlägen 
bel billigster Berechnung. 

Beratungunentgeltlich! 
Anlragen unt. 494 a. d. Exped. 

Fiener nenenstoffe 
kauft man gut und billig im 

Stoftlager n Huss-Büentr 
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20 Uhr. jindet in der beliebien Form eines Kostüm- 
und Kappenfestes urser diesishriges grobes 

ETFTAE 
EEEEDeEN 

im Lokal -Dom Folski«, Danzig, Wallgasse statt. 

Eintritt: O. 80 G 

Soweit noch Eintriteskarten vorhanden sind, werden die- 

nelden an Mitglieder der una befreundeter Organisationen 
ob 19 Uhr an der Abendkasse abgrgeben. 

FPREIE TURNERSCHAFET LaNGFUUn 
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O 29. Fepruar 

Voln. —— v 
2 3 tlt L., „ Sekletümmer / Speise- und Herremimmer ü V. aut. 

Folstermühel, Couches, Lordsessel Eeeir 

r. Laner In mob. KMehen FiH—Jaufeene, 
annnend bllliz 0 5 e 

558 2 8 L. EreMien. Deutschiand Mbsasgtuden“ E 
mur Brengasse 80 u. 2. Damm 13 / Gegr. 1881 
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Ssonnabend, den 13. Fobrucr, Skatletene., Goncden, 

    

3 Uhr, im Cefs Bischofshõhe- Vaunſeforrche komei. des Athletenklub 5 Hclxhändiun Klempnerei Nice, ii Audia chernp n olrhandiung und Inſtallationsgeſchäft en ieEroehilon-“] Srcberrale ii. 

         

  

    

  Programm: Plestische Darstellungen 
Axfisfik, Symneshk und Boxkömpfe 

Giganted Sianben Schlesinver ——g , Darlehn 
7nan die Exvedition.     
  

      

   

Herrengurten 9, Tel. 24661 nur von, Selüſtgeher celucht. Gulden 300 3 Er 
Gelcgenßbeit, Kiſ 011 L Ersiklossige Könstlerkopelle empfiehlt Ss We. Gai b Habyerſt. ſes elach, außs euüi eäerdie zalfei lemer E an ö Dil Angcbote unter 5 n le — Baumsterichlen & Mieiünnahftüe günltig su ————      

  

Der Eintriitspreis hetrãgt 50 Pfennige 
Ohne diese Einladung kein Zutrint 

** ——— Tor. Marbse- 'ergaffe 1j. 2 Trepven Für engliſchen und 
franzöſiſchen Sprachsirkel Lleternrenerchhleln. Marten lreiHans Sas Alg ebot 5 a, Derden Der Vorstund. Se e Aebot 820Galden. ucsdete nter 14 2 Ke. * Sar hierzn paſte ———— 

f 8 iie u. — L LS IAeDes Tües W EEE * — ——— — — 0n SSSSi Rebstahch E. Stontert: ertellt gründlich 

Lürmneste: Wedent Ea-es, —, ů — ——— Set⸗ nicht 10 Holnischen Unterricht Teletan 211⁰0 0 
Srw. 850 öbel befehen 900. G0ld. Sonis u. Prter Anstin. Renn Bax- . 

Ven 17. K. beolunen wlettor Lanu, Aalene RAnDDW. H. Uorinakiu.. Transportarze 2.130 che Baus Zirisele füt Anfanger und i 8 38. Tund, eich Würe V. Fertgeschrittene, Stut t.ebrdergg —. Marhel- Beten Unt eiserme Ssfenf ei e Veiterdnpie v. 10, Eintendvel aensSen ee ssr gelan: mrung isterVrr* IEarderpben, alles nur bek. Fabrikwar— Anmeidunnen werden achneitstens u ——— Eie— DADIIE-Alischottland SenteSes esert Wüikget 821 — S-e Gerbt rberdaſe 1L. I. H erdeten unter Mr. 8500 U. d. EXPoct. 

Gaste sind herzlich willkommen 

Dle Tase e tenenss Danriger Maschinen— Werke 

Eausee Se Kin. dert finden 
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SeenHI E E L Wer fremde Sprachen deherrſchr. kommt Sehlatelmmer ſichneller vorwärts. Bei mi Sis Spersemer grindlich Bei mür lerxnen Sie 

Icite aun LelzHfassrörie ⸗-e CFolniſch, Snauſh. Sranbiiſc EEEAI Evil. Zuhlupes- 1n ktürzeſter Zeir bei billigen Preiſen. 
aller Art, fahrt bulig aus Ang. unter 1 an die Geichättsſtelle. 

Erun Larnh. 4 2 — 12 Afr Meĩ 

in 1 Aklen. MEAE CEE 
D————————————— Scnlenntange T. Tei. 25860 
Een die Persiss    

   
   

  

     

      

   

  

     

  

erleichterung 

MHöhelhaus E Cchsmark 
in Deutſchland gegen Zgloty Aus zah⸗ 

20 Sürerialnr lung Danzig oder Polen Srd, An⸗ 
nLande ü 23 gebote unt. 568 a. d. Exp. 

      
  

  

        
      

   

        

  

    

  

   

Wenn Foto 

dann Schechtmannl — Lanbes. Teng-, SE Wenn Deumn Karee 1ZI- Mu. 24 EreiiEree ————— Leder 
Lüirbermaeen 2.—. ſtwagen — iD IS u. guan nur venF. au wermteten: Der ulden Man ann nur von [Im Galle iväteren Kanfes Sanser K 1 Xx. 

nehzen ober, acb Agnibten (ogeng- wns die 2 2 
bis zu dieſem Zeikvunkt 1e nach Absug der— E ren Seelen Duit den 

ü Laufpreis verrechnet 0 alung Dansiger Si bieth. . Ge.- imeſſe 
* IA. Grsben 10. Wanee. BrohPäftusens E2, 

Tel. 212 15 Tel 212 

se vs 1.lceme-. Sigghn Roden 188. —— 1 Ccm, J. SiSer, Mot Klrtnes Hänscen I fürid, 18 000 km. in eritklafſigem Zuttand 

Sedtes 8 5. Sweitakimelg. . rie, int Süe Lanen Fümenbe- Anpg. 

zu ermãßigten Preisen liefert Sure Sihet ee a rn, ISPS'SPDSD* 
Ana. Gess S8l. . 420 Ps. * 2v. ſehr aut erdallen 

St. Marlewslki & Co. 
Damäg, DominIlswialI 10, Tclsbon 22464 

Sind. Scäfengaße- V-—& Ltatgsfise, 

———————— — 
Aricrinärrie Forchäumser 

     
  

  

  
       

    

  

  

      

  

    

  

  Aeilrig. D krit Koffer. 8-olinder. 
— 000 Km. ne 

Blumen 
Filbg, an Ene 

Am. der 
Es S     
  

     

Damen- u. Herren-MAntel, Anziige 
Eosen billig und gut in der 

Danziger 

Schuhe —— 
geh zu 

Pelae 22— 
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